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stumm-r 85 i Jreilag, den 21. Glitt-ver 1932

meine Zeitung für eilige Leser
* Der am, erslintersuchun sauss u at bis na den

Reichstagswa len vertagt. g ch B h sich d,
·- an Coburg fand die kirchliche Trauung des Vrinzen

Gustav Adolf von Schweden und der Prinzeffin Sibylle von
Suchsen-Coburg und Gotha statt.
« Der Verfasser des ,,Borheimer Dokuments«, Dr.Vest, wurde

vom Reichsgericht außer Verfolgung gesetzt.
m

Politisches Porzellan?
Hö stens ein Bismarck konnte sich dass Wort er-

lauben aß die Gesandten des Reichs bei den ausländi-
igen iuegiekuugen politisch bie Pflicht hätten ‚einan—
f wenken wie ie Unteroffifierec dann nämli , wenn
die Reichsaußenpolitik eine olche Schwenkung verlan t.
unter ihm burften bie Gesandten keine ‚ei ene Politk«
machen, unb er hat einen von ihnen den ariser Bot-
schafter v. Arnim, bekanntli mit berserkerhaftem Grimm
verfolgt als er merkte, daß rnim eigene politische Wege
ing. Das wurde ganz anders. als die Gesandten
dstnarcks Faust nicht mehr im Nacken spürten und im

übrigen die deutsche Außenpolitik si immer mehr
komplizierte. Ein vielleicht nicht ganz un erechtigtes, aber
hartes Wort Llohd Georges hat ia einmal gesagt, die

Staatsmänner aller Nationen seien in den Welt-
krieg «hineingeschliddert«, — und wenn dieser
Vorwurf zutrifft, dann tragen die Gesandten ihr gutes
Päcklein Schuld darau.

Jm parlamentarisch regierten Deutschland mit seinen
häufig weisselnden Regierungen, deren außenpolitische

« iele und tnien durchaus nicht immer übereinftimmten,
at man bald gespürt, daß der innenpolitische Wechsel nur

in ganz entscheidenden Fällen auch außenpolitische Rück-
wirkungen haben durfte. So wurde das Außenministes
rinm etwa in der Mitte des vorigen Jahrzehnts zum
»Fachministerium«, und ganz selten fand an den wichtig-
gen Gesandtenposten -- Paris, London, Washington,
om -— auch ein Pe onalwechsel statt. Der seht nach

 

 

London ver ehre Port rBetschafter v. « oesch .
wie viele, b ele Male las man in ber 3e tung d e Über-

schrift: .Hoesch bei Briand«l — stand seit 1922 aus seinem

Posten, und er ist se t bei seinem Abschied von seinem

Palais in der Rue de ille sehr gefeiert worden. Der fran-

ösiiche Minisåerpräsident Herriot widmete ihm nicht nur
hie üblichen s bschiedsworte, sondern riskierte sogar eine
leichte Handbewegung a'nf das gegenwärtig nicht gerade

spannungslofe Verhältnis zwischen Deutschland und

rankreich hin. v.Hoesch konnte das erwidern durch die

verreichuug der Goethe-Medaille an

Sperriot, ber durch diese am 28. August vom Reichspräsii

dritten ausgesprochene Verleihung als Schriftsteller und

geisti auch für die deutsche Literatur, besonders sur

Goetåe, interessierte Mensch geehrt werden soll.
brigens hat ber Abschied des bisherigen Botschasters

der französischen Regierung noch ein bißchen Kopszerbrechen
gemacht, das eine recht ‑‑ pikante Lo ung fand. Ent-

sprechend bisherigem Gebrauch hätte Herr von Hoesch als

langjähriger Vertreter einer Großmacht in Paris eigentlich

den Großkordon der Ehrenlegion erhalten müssen. Aber

das ing nicht. Denn erstens hätte er ihn der Reichs-

verfanung gemäß, die das verbietet, natürlich zurückweifen

müssen. und dann hätte es unter den augenblicklichen Ver-

hältnissen etwas sonderbar ausgesehen, wenn man dem

Vertreter Detttschlands einen Orden verliehen hätte, der die

Jnschrift „(ihre unb Vaterland« bzw. »Französische Redu-
blik« trägt. Daß diesen Orden vor ein paar Jahren der
damalige österreichische Außenminifter Dr. Schober er-

hielt, hat ihn nicht vor der schärfsten politischen Verfolgung
durch Frankreich bewahrt. Man-kam also auf den Ge-
danken, Herrn von Hoesch einen großen Tafeln uss a h
ans SevressPorzellan als Abs iedsgeschenk zu
übereignen, und der Botschafter hat bei a er Freude dar-
über vielleicht auch einen Augenblick daran gedacht, daß
nicht nur dieses tünstlerisch vollendete, in deres her-
eftellte Evrzellan recht zerbrechlich ist, sondern daß »poli-

t sches« orzellan aus Sevres vor zehn Jahren recht
lich-zerschlagen worden ift.— Dort war nämlich das
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densdtltat der Enteute an bie Türkei erfolgt und d eses .
«deres-Porzellan« hat der Säbel des siegreichen Mustad
gha Kemal in Stücke geschlagen. Was nichts schadete,
enn es war nichts wertl

Der Nachfolger des seht nach London gehenden Bot-
schafters v. Hoesch wird in aris allerdings se r viel zu
tun haben, um das dort »zer chlagene Porzellan , nämlich
die Beziehungen gleichfalls politischer Art zwischen
Deutschland und Frankreich, wieder gusammenzukittem
Aber selbst wenn ihm das gelingt, so ürfte do dieses
Verhältnis, wenn nicht vie es ganz anders wir , eben
nur die Haltbarkeit des Porzellans besitzen.

Dr. Luther über den Güterausiaufth
Im Uberseeklub in H a m b u r sprach der Rei s-

bankpräsideut Dr. L u t h e r. Er be onte in seiner Stäbe
eingangs: Je stärker die Nation sich hinter dasRes
Eiernngsproyrammcxtellh um so größer wird der

che nach «olg fein. Wün rweiterung des Pro
stetier keine Förderung des Programms bar. Diefes Bro-
Watnm kann nicht mit einem Schla g e umstürzende

irkungen auslofem Worauf es seht ankommt, ist, alle
Tatkraft und allen Schwung darauf zu verwenden, daß
nun auch fchnellstens ausg esüh rt wird, wozu durch
Beschlüsse ber Reichsregierung und Reichsbank die Grund- '
laaen aefchaffen sind.

B—.

Es tit seltsam, daß rurzttch tu der D entlichkeit die
Behauptung aufgestellt worden ist, die eichsbank
stehe unter ausländischem Einfluss und sei kein Instrument
der Nationalwirtschaft. Wie das ganze deutsche Volk
wissen sollte, gibt es einen ausländis en Einfluß in der
Reichsbank seit dem Frühjahr 1930 n cht mehr. .

Die für die Regierung be ehende internationale Ver-
pflichtung,»die wesentlichsten orschriften des Bankgesehes
n cht abzuandern, wird mit der Ratifikation des Lau-
s anner Abkommens fortfallen. Daß die Reichsbank in
allem, was sie tut und läßt, ein Instrument der National-
wirtschaft war, ist nnd fein wird, diese Selbst-
verstandlichkeit auch nur des näheren zu begrün-
den, lehne i ab.

.. Dr. Lut er betonte dann weitere Die besondere Be-
fahigung unserer industriellen Arbeiterschaft besteht in der
Herstellung von Qualitätswaren, für die das Au s l a n d
Bedarf hat. Diese Bedürgtzisse des Anstandes zu befrie-
bigen, ist ein nationaler eg, um das deutsche Volk am
Leben zu erhalten.

ür die praktisch übersehbare Zukunft muß damit
gere net werden, daß weiteres Absinken der Ausfuhr neue
Erwerbslosigkeit und neue Entwertung deutschen Volks-
vermögens bedeutet.

Mit der Beseitigung von Einfuhr beseitigt man im
Endergebnis auch immer ebensobiel Ausfuhr. Wenn
Unternehmungen infolge ortfalls ihres Ausfuhr eschäfts
schließen müssen, weil ihr nlandsgeschäft allein e ne nutz-
bringende Produktion ni t ermöglicht, so ist damit auch
die Nachfrage nach Jnlandserzeugnissen vernichtet und
eine neue Schrumpfung herbeigeführt.

Dr. Luther ging dann auf die Frage eines freien
Güteraustausches nnd die Frage der eingefrorenen Aus-
landskredite ein: Jn der Wirtschaftsentw cklung hat es
immer nur ein Mittel gegeben, um den Unterschied
zwis en Gläubiger- und Schuldnerland allmählich aus-
zugle chen, das ist der freie Warenverkehr. Des-
halb werden alle anderen Erörterungen, z. B. über Auf-
hebung der Devisenordnungen, über Korgolidierung der
kurzfristigen Schulden. sozusagen im Te nischen stecken-
bleiben, solanse nicht durch Herabs eßun
Z blle und-— eseitigitng »der . sonstigen internat onalen
Handelshemmnisse die Bahn für den Wareuverkehr wieder
frei gemacht wird.

« Zur Kreditwirtfchast
übergehend, sagte Dr. Luther: Die Kreditbegehrenden er-
warten sgilfe vom Staat. Dem muß entge en ehalten
werden, aß es keinen anderen objektiven aßftab gilt
bie Kreditzuteilung im großen gibt als die privatgesch st-
liche Prüfung der Rentabilität. Die von der
Reichsbank immer für richtig gehaltene Forderung, man
solle die Bauten r e p ri v ast i s i e r e n , bedeutet deshalb,
daß Reich und Golddisiontbank keine Maßre ein ergreifen
dürfen, die die Unabhängi keit der Entsche dun en über
Kreditgewä rnn und die nwendung privatges äftlicher
Vorsicht an diese Entscheidungen in Frage stellen.

Erregie Klemm-Sitzung. .
Ein Venechnngsangebott

Der KleppersUnterfuchungsausschuß des Vreußischen
Landtages vernahm in ortsenung der Beweisau ahnte
um all der Kölnischen olksåeitun zunächst den higen

der

räsi enten ber Vrenßenkasfe, elf erich Auf ragen
des Vorsitzenden erklärte der enge, daß während seiner
Amts eit von keiner Seite an 1th herangetreten worden
sei, ittel der Vreußenkafse ür eitungsunternehtnun en
zur Verfügung zu stellen. ei der bevo ehenden An e-

. rung des Organisationsgesehes werde m übrigen auf
eine Beseitigun der Bestimmun hingewirkt wonach der
Präsident der reußenkasfe verpslichtet Bei Anweisun en
ttnd Weisungen der Regierung bnsichtli des Abschlu es
bestimmter Geschäfte zu folgen. Die Kasse müsse

von dem Einfluß politischer Stellen unabhängig
gemacht werben.

Die Beteiligung der Preußenkaffe an der Kölnischen Volks-
zeitung bezei net der enge als ein Geschäft, das nicht
unter en Ra men des er Vreußenkasse vorgef riebenen
Geschäftsbereichs falle. Es fei fein Bestreben, ie reußen-
kasfe aus diesem En agement zu lösen doch lei das mit
gewissen Schwierigle ten verbunden. Was b e vorüber-
gehende libernahme des Geschäfts auf die Arbeiterbank
angehe, o ist nach der Ansicht des Zeugen die Preußen-
lasse au während dieser Zeit keineswe s von ihren recht-
lichen Verpflichtungen in diesem Gefchät befreit gewesen.

Nach weiteren Zeugenvernehmungen wurde
die An ele enheit

der Landwirtfcha lt n Wochenschau
zur Erörterung gestellt. Ein Handelsiournalisi der von
Zentrumsseite eladen war. fa te aus, daß hin nichts
davon bekannt ei, daß der Lan wirts aftlichen Wochen-
schau von der evigen Leitung der renßenka e Geld-
mittel zur Vers gung gestellt worden seien. uf eine
Frage eines Zentrumsvertreters dehnte er diese Aussage
auch auf die frü ere Zeit aus«

Der Leiter er vom VatriasVerla Berlin heraus-
gegebenen Landwirtschastlichen W nschau Agrars
po ttische Korrespondenz), Frithfos Mel er, erklärte dann.
Mit für ganz an efchlassen, baß ein Verlag ‘ie eine

u ön be ommen« abe. Für persönlich chließt
er das ein für allemal ganz aus. uf die age des
Abgeordneten Steuer (Dtu.), ob man von eilen der
Preußenkasse etwa frtlbe
fei, erwiderte diesere

Das einzige Bestrchnngsnngeboh. : « . das mir ie in meinem Leben aemacht worden ift. bat mir

' r an den Zeugen herangetreten

Redaltion, Druck, Verlag: Buchdruckerei Polkwiß, JnhPaulscWalterBrucksch
Verantwortlich für den Gesamtinhalt: Walter Brucksch, sBolltuitgr, Lübenerstr. 3
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50. Jahrgang

Herr Klepper gemacht. (Bewegung.) Der Zeuge sey-den
dann, wie ihm Klepper aus einem Abend der Renteubauks
Kreditanstalt das Angebot eines Kredites ohne jede
Sicherheit gemacht habe, obwohl er wußte, daß der Zeuge
von Anfang an wohl zu den schärfsten sournalisitschen
Gegnern Kleppers gehört habe. Der Zeuge habe das
An ebot von vornherein als korrumpierenden Bestechungsi
ver uch empfunden und sofort abgelehnt. Er habe später
gelegentlich durch die Blume gegenüber Klepper darauf
angespielt, und sei wohl verftanden worden. Außerdem
habe er sofort an fenem Abend einem Mitglied des
Direktoriums der Rentenbank-Kreditaustalt von dem An-
gebot Mitteilung gemacht, später auch seinem Verlag.

Die Bekundung des Zeugen rief bei den Abgeord-
neten des Zentrums und ber Sozialdemokraten

lebhafte Erregung
hervor. Sie verlangten, daß Klepper Gelegenheit gegeben
werden müsse, sofort zu dieser Aussage Stellung zu
nehmen. D e Vertreter der Nationalsozialisten nnd
Deutschnationalen hielten eine Klärung des Falles eben-
falls« für notwendig, aber erst im Laufe späterer Ver-
nehmungen. Der Antra auf sofortige Vernehmung
Kleppers wurde nach gefti en Anseinandersehungen
schließlich mit 13 gegen l3 St mmen abgelehnt. Bei der
abschließenden Vernehmung erklärte der Zeuge Melzer,
er könne sich durchaus benlen, daß Klepper selbst nicht
das Gefühl eines ehrenrührigen Angebots gehabt habe,
die Me nungen über Moral und Uumoral seien eben
verschieden Klepper habe übrigens auch gelegentlich vor
Vressevertretern angegeben, daß gewisse gnanzielle Trans-
altionen im Zusammenhang mit dem orschungsinstitut
Pola Professor Brandt streng genommen statutenwidrig
e en

Der Vorsitzende teilte zum Schluß der Sitzung mit.
daß sich das Staatsministerium in seiner nächsten Sitzung
mit dem Ausschnßantrag beschäftigen werbe, bem früheren
Finanzminister Klepper die Genehmigung zur Aussage
auch über Fragen zu estatten, deren Beantwortung
Klepper aus staatspolitis en Gründen bisher abgelehnt
hat. Weiter wurde beschlossen, späterhin auch den Reichs-
wehrutinister von Schleicher wegen der angeblichen
Subventioniernn von Zeitungen zu vernehmen.

Der Ausschug vertagte sich dann bis nach den Reichs-
tagswahlen. . _„-..-__-.

Französische Aiitnaßung.
Jugendertüchtigung und Verfailler Diltat. ««

Wie in gntnnterrichteten französischen politischen
Kreisen zu den Erklärungen verlaute , die Ministerpräsii
dent herriot vor dem Auswärtigen Ausschuß der
Kammer abgegeben hat, spielte die Frage-des Rei (h8-
kuratoriums für Jn endertüchti ung eine
ganz besondere Rolle. Der be annte Abgeordne e Fribourg
wünschte Aufklärung darüber, ob dieser Erlaß des Reichs-
präfidenten nicht gegen Artikel 177 des Verfall-
ler Vertrages verstoße. über die Antwort, die-·
Herriot darauf erteilt hat, UT amtliche eiis nichts verlaut-
bart worden« und in poli schen Krei en eben bie Auf-·
sa ungen auseinander. Während e Zits b auptet
w rd Herriot habe erklärt, daß die Juristen des en-·
mtutitectume tug- rage genau geprüft und eftge ellt
ätte da der ei serlaß nicht gegen Artik 177 ber-
oße, oll nach anderen Melduugen der Ministerpräsii

t das Recht vorbehalten haben diese Angelegenheit in
einer der nächsten internationalen onferenzeu zur Sprache
zu bringen. . -

Die Anmaßung, die aus der Aufmachung dieser
Frage spricht, wird noch unterstrichen dur die Tatsache,
daß m, französischen Kabinettsrat jetzt der lan der soge-
nannten „nationalen Aufriistnng« aufgestellt
worden ift. Der erste Abschnitt soll sich auf vier Mil-
l i a r d e n F r a n c beaiffern, bie durch eine Anleihe
aufgebracht werden müßten. -- —

Das „Bogheimer Dolnmeni”.
Dr. Bes außer Verfolgung gelebt.

Im November vorigen Jahreserfolgte die Veröffent-
lichung des sogenannten Bo he mer Dokus
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waren für den Fall von Unruhen, n bie einzugreifen sich
die SA. eventuell sznngen gesehen hätte. Da in e-
wi en Kreisen die nsicht bestand, daß es sich bei die en

riftstückeu um die Festlegun hochberräterischer
Pl ne handelte, wurde das Re chsgericht damit befaßt.

Durch einen nach nichtiisfentlicher Beratung qefaßten
Bei mit des Viert-at Strassenats des Reichsger chis ist
seht Ver ffer des ,,Box eimer Dokumentcs«. Dr. Best, .
aus ächl then Gründen wegen mangelnden Beweises
hinsichtl ch der Anschulvigung des versuchten Hochverrats
außer Verfolgung gesetzt worden. D e Angelegenheit
Dr. Best ist damit restlos erledigt.

 

 

 

Kurze politische Nachrichten
wie das vtetchsftnanzmtntstertum mitteilt, betrug die

chwebenbe Schuld des Reiches am 30. Septem-«
er 1932 1 757,1 Millionen Mark gegenüber 1 908,8 Mil-

lionen Mart am 31. August 1932. Die ahlun sper-
pflichtungen aus der Begebun unberzins icher chan-
anwei ungen beliefen sich am . September aus 1- 051,4 :
Mill. ark gegenüber 1 1787 Mill. Mart am 31. August.
Die Gesamtsumme r Zahlungsverpflichtungeu
betrug 1484.3 Mill- Mark gegenüber 1636 Mill. Mark
am 31. August. . . - -
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( Lokales )
Volkwits, den 10. Mai 1932

Unsere
Koebe-,,Triumph«-Motorspritzei
Abnahme durch den Kreisbrandmeifter

mit dem (Ergebnis: „Iabellos!“
Befriedigt dürfen Feuerwehr und Stadtverwaltung

auf den vollzogenen Ankauf eines zeitgemäßen Feuerlöschs
gerätes zurückblicken. Es handelt sich jeßt nur noch darum,
einen möglichst großen Kreis von Wehrleuten derart mit
der Handhabung des Motors vertraut zu machen, daß man
gegen jede Ueberraschung auf jeden Fall gewappnet ist.
Eine überrascheude Uebung bei stockdunkler Nacht und ohne
das wachsame Auge des Fabrikvertreters wird notwendiger-
weise den Abschluß dieser Ausbildung darstellen müssen.

Als am Freitag nach 14 Uhr Kreisbrandmeister Pioletti
am Mittelteich, wo die Motorspritze stand, eingetroffen war,
gab Oberbrandmeister Obst um 14.35 Uhr den Befehl, Alarm
zu blasen, um alle Wehrleute zusammenzubekommen Nach
der Anordnung des Kreisbrandmeisters erstreckte sich die
Abnahme auch aufdas gesamte Schlauchmaterial,das der rasche
Blißlastwagen im Augenblick zur Stelle brachte. So wurde
die Raudtenerstraße hinauf ein Schlauchstück (15 Meter lang,
75 Millimeter im Durchmesser) an das andere gekuppelt,
vorerst bis zur Länge von 240 Meter und nun der Ver-
teiler mit drei schwächeren, je 17 Meter langen Schlauch-
stücken angesetzt. Die Gesamtleitung reichte bis zur Wirt-
schaft des Gutsbesitzers Graf. Als Oberbrandmeifter Obst
mit gellendem Pfiff ,,Wasser marsch« forderte, da dauerte
es nur knapp drei Minuten, bis die kleine Koebe-,,Triumph«
den starken Wasserstrahl die 260 Meter bergauf gedrückt
hatte. Srei noch genügend hohe Wasserstrahle speiten die
Strahlrohre aus. Die Halter mußten die Mundftücke aus-
wechseln, indes das Wasser durch Hähne abgesperrt wird.
Die Absperrung kann zu gleicher Zeit erfolgen, nur muß
der Maschinist ein ständig aufmerksames Auge auf den
Manometer haben, um im Falle des Absperrens den Motor

 

auf halbe Fahrt zu stellen. —- Sie Verlängerung der 75er
Leitung auf die gesamte vorhandene Länge (25 Längen je
15 gleich 375 Meter) ergab-ebenfalls zufriedenftellende
Leistungen des Motors.

Nun noch einige technische Einzelheiten: Die Koebes
,,Triumph«-Motorspritze ist 25 PS. stark und schafft minnt-
lich 600,800 Liter bei einem durchschnittlichen Atmosphären-
druck von sechs. Besonders wertvoll ist bei dieser Spriße
die patentierte Ausaugvorrichtung, von deren Konstruktion
und Handhabung bekanntlich in erster Linie das zuverlässige
Arbeiten einer Motorspritze abhängt. Aus diesem Grunde
hat es sich die Firma Koebe zur Aufgabe gemacht, ein
TrockensAnsaugeiShstem zu fchaffen, welches alle Nachteile
beseitigt. Bei der Konstruktion ist aber auch darauf Schacht
genommen, daß die Anfangepumpe schnell und bequem heraus-
genommen werden kann, um jederzeit eine sofortige Ueber-
prüfung zu ermöglichen. Angesaugte Fremdkörper werden
vor Eintritt in die Ansaugpumpe durch eine zylindrifches
feines Sieb abgefangen. Ueberdies ist durch Anordnung
einer Fettpresse eine zuverlässige und kontrollierbare
Schmierung aller Teile gewährleistet

Polkwiger Boxer fährt nach Paris. Der bereits eine
Reihe von Erfolgen aufweisende hiesige Boxer Nowak ist
zum 25.Mai nach Paris eingeladen, um dort mit dem
Amateurboxer Frank Vournö in den Ring zu treten. V. ist
der beste Mann seiner Klasse in Frankreich, der vergangenen
Herbst mit dem Weltmeister ein linentschieden ausfocht, und
ist nur zwei Pfund schwerer wie Nowak. Wir wünschen
unserem heimischen Meister, der in seiner Klasse eine Kanone
ist, vollen Erfolg und hoffen, ihn als Sieger hier wieder
begrüßen zu können.

Der Ferkelmarkt am Sonnabend war wiederum sehr
gut besucht. 15 Besitzer nnd 12 Händler hatten 298 Ferkel
aufgetrieben, die zum Preise von 12—20 RM. je nach
Größe verkauft werden sollten. Die Käufer waren jedoch
zurückhaltend — in anbetracht der gedrückten Schweinepreise
— und so war der Umsatz nur mittelmäßig.

Zusammenstoß zwischen Eselgespann unb Lastzug.
Als am heutigenDienstag das MildifuhrwerfberMolierei(mit
Esel bespannt) die Lübenerstr. herauffuhr, kam ein Autolastzug
der Turmrutschbahn von Otto Barthel-Verlin die Straße
hinunter. Surch das Geräusch des Trekkers und durch das
Wasser im Rinnftein scheu gemacht, sprang der Esel mit
dem Wagen in die Fahrbahn des Autos. Der Wohnwagen
packte das leichte Wägelchen und drückte es unter sich. Der
leichtgebaute Wagen wurde natürlich schwer beschädigt und
in großem Bogen floß die Milch auf die Straße. Die
Schuldfrage dürfte so zu klären sein, daß der Esel der
alleinige Verantwortliche ist. —- ’s war halt ein Eseli

Die Verteilung von Grünem findet nicht am Mitt-
woch in der Flora, sondern am Donnerstag nachmittag im
Hofe von’Gutsbesißer Kaiser auf der Bahnhofstraße statt.

„Mai kühl und naß, füllt dem Bauern Scheuu unb
Faß.« Wenn diese alte Bauernregel noch Geltung hat, so
müssen in diesem Jahre die Scheunen zum Brechen voll
werben. Schon seit Tagen ist kühle Witterung, die einem
die Lust zu Maiausflügen verleidet. Der letzte Sonntag,
an bem zugleich gefchäftsfrei war, und auch der Montag
mit Vieh- und Krammarkt stand unter der Parole ,Mai
kühl und naß.« Sonntag gegen 11 Uhr setzte der Regen
ein, erst fein unb bann stärker werdend, bis derselbe gegen
14 Uhr seinen Höhepunkt erreichte. Gegen 16 Uhr ließ
der Regen nach, aber ununterbrochen rieselte feiner Regen
weiter, auch die Nacht hindurch bis Montag früh. Erst
gegen 10 Uhr ließ der Regen nach und langsam klärte sich
der Himmel auf. Demzufolge litt auch der geschäftsfreie
Sonntag unter dem Wetter. Vormittags und gegen Abend
war der Umsatz gut, aber gerade wo der Hauptverkehr ein-
sehen sollte, störte der Regen-Auch der Viehmarkt hatte
keinen allzustarken Auftrieb und der Krammarkt war bedeu-
tungslos —- Für unsere Landwirtschaft war der Regen
Gold wert. Schon seit Wochen war Regen dringend not-
wendig und der starke Regenguß am Himmelfahrtsabend
(wo es z. B. in Friedrichswalde bedeutend weniger regnete
als hier und in Lüben nur ein paar Tropfen fielen) ging
nicht tief in den Boden. Erst der Regen vom Sonntag
war ergiebig. Bis fett stehen ja alle Felder sehr gut da. 

Silberhochzeit beging Sonntag, 8. Mai in VerlinsNeuköln,
Rosenstraße 14 das H. Schulz’sche Ehepaar (Schwiegersohn
von Tischlermeister Glettner). Wir entbieten dem heute
noch treu an der Heimat hängenden Silberjubelpaar noch
nachträglich herzlichste Glückwünschei

Der Muttertag in Schlefien . . . Der 10. Mutter-
tag am Sonntag stand auch in unserem Städtchen wie in
ganz Schlesien im Zeichen treuen Gedenkens der lebenden
und toten Mütter. Von Kindern und Vätern wurden den
Müttern als Anerkennung für die aufopfernde Liebe kleine
Aufmerksamkeiten aus dankbarem Herzen überreicht. Be-
sonders wurden in sinniger Weise Blumen aller Art ge-
schenkt, sodaß die Gärtnereien am Sonnabend einen er-
freulichen Umsatz zu verzeichnen hatten. Alles in allem
kann man feststellen, daß sich der Tag der Mutter fest
eingebürgert hat und zu einer schönen Sitte geworden ist.
Jm nächsten Jahr dürfte sich ja auch der ,,Vatertag« an
Himmelfahrt mehr Bedeutung erfreuen.

Ser Pirol ist zurückgekehrt . . . Jn den ersten
Tagen des Mai ist nun auch der Pirol nach Schlesien
zurückgekehrt Das farbenprächtige Männchen ift u. a. an
bem Jodelruf zu erkennen. Die Pirole, die große Freunde
der Wärme sind, ziehen schon im August wieder nach dem
warmen Süden fort.

Hohe Steuerrückstände in der niederschlesischen Land-
wirtschaft Viele niederfchlesische Landwirte haben so außer-
ordentlich hohe Gemeindesteuerrückstände, daß die Abdeckuug
oft unmöglich erscheint. ,,Dies ist ein Beweis für die
jahrlange Ueberlaftung der landwirtschaftlichen Betriebe mit
Realsteuern«, schreibt die Landwirtschaftskammer, »die die
steuerliche Leistungsfähigkeit weit übersteigt.«

Gerichts-Kostenmarken werden uugiiltigl Kosten-
marken, die über eine Mark oder mehr lauten, verlieren
mit dem 31. Mai 1932 bie Gültigkeit, wenn sie keine
Jahreszahl tragen oder wenn der Ausdruck links und rechts
auf der Marke auf das Jahr 1928 oder ein noch weiter
zurückliegendes Jahr hinweist. Vom 1. Juni bis 30.
September 1932 können die ungültig gewordenen Marien
bei der Gerichtskasse gegen gültige Kostenmarken umge-
tauscht werben.

Sie Tierseuchen in Niederschlesien. Nach der neuesten
amtl. Statistik über den Stand der Tierseuchen am 1. Mai
1932 war Niederschlefien frei von Rinderpest,Lungenseuche
des Rinddiehs, Pockeuseuche der Schafe, Roß, Veschälseuche
der Pferde und Geflügelcholera Maul-s und Klauenseuche
war zu verzeichnen in den Kreisen Breslau, Ohlau, Strehlen,
Strie au und Sprottau. Von Schweinepeft waren befallen
die ‘reife Glas, Habelschwerdt, Militsch, Nimptsch, Oels,
Bunzlau, Grünberg, Hoyerswerda. Milzbrand kam vor
in den Kreisen Glas und Militsch. Weiter wurde im
Kreise Neurode ein Tollwutfall festgestellt, während aus
den Kreisen Frankenstein und Grünberg je ein Fall von
Tollwutverdacht gemeldet wird.

Die Münzprägung im April. Jn den deutschen
Münzstätten wurden nach der neuesten amtl. Statistik im
April 1932 geprägt für 60078940 RM. Fünfmarkstücke,
für 193560 RM. Dreimarkstücke, für 35000 RM. Nickel-
Fünfzigpfennigstückeundfür566076,28RM.Vierpfenuigftücke.

Anpassung der Vermögenssteuer an die feit bem
1. Januar 1931 eingetretenen Wertrückgäuge. (Amtlich.)
Für die Vermögenssteuer 1932 wäre an sich noch die Ver-
anlagung nach dem Stande von 1931 maßgebend. Mit
Rücksicht auf die seit dem Stichtage eingetretenen Wertver-
änderungen ist bereits in der Notverordnung des Reichs-
präsidenten vom 8. Dezember 1931 der Reichsminister der
Finanzen ermächtigt worden, auf dem Gebiet der Einheits-
bewertung und der Vermögenssteuer Maßnahmen zu treffen,
durch die den seit dem Hauptfeststellungszeitpunkt eingetre-
tenen Senkungen der Vermögenswerte mit steuerlicher
Wirkung vom 1. April 1932 Rechnung getragen wird. Eine
entsprechende Maßnahme wird auf bem Gebiete der Erb-
schaftssteuer und der Grunderwerbssteuer getroffen werben.
Die diesbezügliche Verordnung wird in den nächsten Tagen
ergehen. Samit biefe Maßnahmen bereits für die Mairate
der Vermögenssteuer wirksam werden können, wird der Fällig-
keitstermin vom 15. Mai auf den 20.Mai perfchoben.

Jn Schlesien werben täglich 7000 Tiere geschlachtet,
im Jahre 2,l Millionen Tiere. Jn Schlesien werden in
den fast durchweg mit den modernsten technischen Einrich-
tungen versehenen Schlachthöfen jeden Werktag über 7000
Tiere zur Schlachtbank geführt. Das macht im Jahre
rund 2,1 Millionen Tiere, darunter etwa 180000 Rinden
430000 Kälber, 1400000 Schweine, 55000 Schafe und
25000 Ziegen. Jn den größten schlefischen Schlachthöfen
werden jährlich folgende Schlachtungen vorgenommen:
Breslau rund 300000, Liegniß 44000, Görliß 42000,
Oppeln 34000, Waldenburg 27000, Ratibor 26 000, Neifse,
Schweidnitz und Hirschberg je 18000,Brieg 16000, Glogau
12000 unb Grünberg 13000.
er Landwirtschaftskammer fordert Seukung der Klein-
bahntarife Sie Landwirtschaftskammer Niederschlesien
hat bei den Regierungspräfidenten in Vreslau und Liegniß
als den zuständigen Auffichtsbehörden über die Kleinbahnen
ihrer Bezirke beantragt, bei sämtlichen in der Provinz be-
triebenen Kleinbahnen eine Nachprüfung der gegenwärtigen
Tatife mit dem Ziele einer Herabsetzung im Interesse der
Landwirtschaft zu veranlassen. Für unsere Kleinbahn dürfte
eine erneute Herabsetzung nicht in Frage kommen, da bereits
Anfang des Jahres dieselben so gesenkt wurden, daß unsere
Kleinbahn jetzt eine der billigften des Bezirks ist. -

Der Kreistag des Kreises Glogau ist auf den 10. Juni
zur Erledigung des Kreishaushaltsplans einberufen worden,

( Vereinsnachrichten )

Rriegerlerein. Mit einem Nachruf für den so jäh aus dem
Leben geschiedenen Kameraden Serner eröffnete der Vorsitzende den
von 49 Kameraden besuchten Sonntag-Appell bei Kamerad Mehlhose.
—- Zum Heimatfest am 2. Feiertag nimmt der Verein geschlossen tetl.
Anzug: Hoher Hut, schwarzer An ug. Leider war es nicht möglich,
eine Festgruppe zu stellen. —- Sie eteiligung an der Kriegerdenkmalss
weihe am ersten Feiertag ift Ehrenpflicht jedes Kameraden. Antreten
9 Uhr am Schulplatz zum gemeinsamen Gottesdtenst. —- An der 60-Jahr-
feier des Kriegervereins Oberzauche am 29. Mai nimmt der Verein
möglichst geschlossen daran tetl. Fahrt mittels geschmückten Leiter-
wagen. —- Der Vorsitzende erstattete den von den Kassenrevtsoren
Kameraden Hanisch und sBiening aufgestellten Bericht über die
Prüsun der Jahresrechnungen 1929/3 [31. Von der Wahl eines
neuen asfierers wurde vorläufig Abstand genommen und Kamerad

anisch mit der Weiterführung der Geschäfte betraut. Einnahme des
echtmeisters 4.40 RM.

 

  

Freiwillige Feuern-eier Jst der Generalversammlung am Montag
im Hause Lettgev wurde— fchl ssen, als neuen Kafsierer Kameraden
Karl Miemelt, als Beifitzer anstelle des sein Amt niederlegenden
Zotelbesißer Mehlhose Kameraden Max Jacob zu ernennen. —- Eine
ufaßversicherung für Unfälle im Dienst bei aktiven Wehrleuten wurde

Vitgeheißen und zahlen dafür die aktiven Mannschaften 10 Pfg. im
ierteljahr Beitrag mehr. —- Das Feuerwehrverbandsfest am 10. Juli

steigt in folgendem Rahmen: 10 Uhr Verbandssitznng, 11.30 Uhr
gemeinsames Mittagessen im Thronfolger (Gedeck 1 RM.), 13 Uhr
Uebung und Alarm, 14,30 Uhr Ausmarfch nach dem Schützenhaus,
Konzert der Rachlerschen Kapelle ; abends Tanz in zwei Sälen. Zum
gestausschuß wurden gewählt die Kameraden Obst, Golsi Miemelt,

chlegel, thus, Kußuer, Menzel unb Gafche jun. — eu aufge-
nommen wurden drei Mitglieder.

Vereinslealender
Mittwoch: MGV., 20,30 Uhr Uebungsftnnde bei Leitgeb.

( Evangelssche Gemeinde-Nachrichten )
. Einen weihevollen Abschluß fand für unsere Gemeinde der sonn-
tägliche Muttertag in ber Veranstaltung der musikalischen Feierstunde,
die uns mit Unterstützung unseres Kantors sowie auch des Orts-
geiftlichen wiederum die bewährte Opferfreudigkeit und gläubige
Hingabe der Lübener Bläser mit ihrem Mallmißer Gemeindevorsteher
Kleiner als Dirigent bereitet haben. Das reiche Programm war
unter feiner Berücksichtigung der kirchlichen Jahreszeit aufgebaut, in
der wir stehen, und im wesentlichen wie folgt gegltedert. »Gott
unser S aß, Gottes Sohn unser Erlöfer, Gottes Geist unser ci’yührer."
Und na der Ansprache, der als Text zugrunde lag:-,,hter gehen wir
durch Schuld und Leid, dort winket uns die Ewigkeit«. Die beglei-
tenden Schriftlesungen waren sinngemäsz ausgewählt —- Am Sonn-
tag nachmittag fand in Glogau die Kreisversammlung der im Bunde
„baue unb Schule«zusammengeschlofsenen evangelischen Elternschaft
statt, um sich mit der gegenwärtigen schulpolitifchen Lage auseinander
zu fetten. Die hiesige evangelische Gemeinde hatte hierfür das Eltern-
ratsmitglied Hausvater und Kirchgemeindevertreter Schwarzbach als
besonders geeignet entsandt. — Auf der großen Ta ung des Ost-
deutfchen Verbandes für Kindergottesdienste, deren tchtigkett schon
allein daraus erhellt, daß in der Saganer Gnadenkirche Generalsupers
intendent S. Sr. Schian persönlich die Festpredigt hält, wird Ende
Mai unser Helferkreis durch KlieschsNiederpoiktviß, den Führer unserer
Jungmännerarbeit, sowie durch die Samen Z Horn, M.Borowski,
L.Thiel würdig vertreten setn, während der rtspaftor durch abzu-
haltedeu Visitation in der eigenen Gemeinde mitzufahren verhindert
ist. Sie erforderliche Vifitationsordnnng ist bereits hierher mitgeteilt
worden, sie wird in Bälde an dieser Stelle veröffentlicht werben.
Mittwoch 20 Uhr Jungmädchenveretn.
Donnerstag 20 Uhr Bibelstunde

(uns ber Nachbarschaft und Provinz)
Trebitfch. Das Fest der Goldenen Hochzeit feierte

Sonnabend Wirtschaftsvogt Wilhelm Schmidt und Frau
auf Dominium Trebitfch. Seit Jahren ortsansässig, er-
freut sich das Jubelpaar großer Wertschätzung Noch nach-
träglich entbieten wir herzlichste Glückwünfchei

Hochkirch Feuer bei der Erstkommunion. Wie
erst jetzt bekannt wird, hat sich bei der Erstkommunionfeier
in der hiesigen Wallfahrtskirche ein Zwischenfall zugetragen,
der leicht schlimme Folgen hätte zeitigen können. Beim
Einzug der Erstkommunionkinder in das Gotteshaus muß
ein Kind mit feiner Kerze offenbar zu nahe an den Schleier
herangekommen sein, der zur Feier des Tages über den
Kronleuchter gespannt worden war. Sie leichte Seide
fing sofort Feuer, und im Nu stand daraufhin der ganze
Schleier in Flammen, um aber auch ebenso schnell voll-
ständig zu verbrennen.

Herrndorf Hindenburg gratuliert. Eine be-
sondere Ehre wurde dem Müllermeister Julius Joppich
von hier zuteil. Der alte Herr, der Kriegsveteran aus
den Jahren 1870 71 ist, konnte im Kreise seiner Kinder
und Enkelkinder die Feier seines 86. Geburtstages begehen.
Aus diesem Anlaß hatte ihm auch Reichspräfident von
Hindenburg, der ein alter Kriegskamerad Joppichs ist, in
einem persönlichen Schreiben seine besten Gliicktvünfche
ausgesprochen

Glogan. 150 Mark Geldstrafe für einen Zettel-
kleber. Der Nationalsozialist Lorenz, der Wahlzettel feiner
Partei an Häuser usw. geliebt hatte, war vom Schnellrichter
wegen Sachbeschädigung zu 80 Mark Geldstrafe verurteilt
worden. Das Berufsgericht erhöhte die Strafe auf 150 Mark.

Benthen, Oder. Eine mächtige Feuersbrunst weckte
in der Nacht zu Freitag die Einwohnerschaft aus dem
Schlaf. Von Seiten der WeidenverwertungssGenossenschaft
Beuthen stehen auf der Beuthener Feldmark unweit der
Ehaussee nach GroßiWürbiß auf zwei Feldern größere
Mengen geschnittener Weiden, die wegen Platzmangels und
infolge Absapstockung bisher nicht anderswo untergebracht
oder verkauft werden konnten. Der eine dieser Lagerpläße
ist in Flammen aufgegangen. Etwa 900 Zentner Weiden
wurden ein Opfer der Flammen und jede Mühe, Rettung
zu veranlassen, blieb ergebnislos

Schlamm Ein Einbaum. Beim Fischen im Tarnauer
See wurde ein etwa acht Meter langer Einbaum gesunden.
Er soll ins Breslauer Museum überführt werben.

Steinau. Todessturz. Jn Georgendorf stürzte der
Verwalter Galle die Leiter in den Brauereikeller hinab und
brach das Genick.

Hirschberg W ettersturz. Jm Riefengebirge ist in
der Nacht zum Montag ein starker Wettersturz eingetreten.
Jm Gebirge und in den Vorbergen haben neue Schneefälle
eingesetzt. Es find bis zu acht Zim. Neuschnee gefallen.
Auf dem Kamm herrschten 8 Grad Kälte.

Breslau. 37,3 Prozent der Bevölkerung werden
unterstützt. Jn der schlesischen Hauptstadt müssen gegen-
wärtig nach einer Mitteilung des Presseamts 37,3 v. H.
der Bevölkerung aus öffentlichen Mitteln unterhalten werben.

Schweidniß. Eine Siebzigjährige rettet
ein Kind. Die Kind-er des Miiihlenbesitzers Glaubitz in
der Buschmühle beschäftigten sich im Gartenmit dem Gießen
von Veeten-. Dabei fel bem vierjährigen Sohn die Gieß-
kanne in den sehr fchlammigen und tiefen Mühlgraben. Bei
dem Versuch, die Kanne herauszuholen, stürzte das Kind
kopfüber in- den Graben. Die achtjährige Schwester hatte
den Vorgang beobachtet und holte eine in der Nähe woh-
nende Frau Müller zu Hilfe. Der Grau, die im siebzi sten
Lebensjahre steht, gelang es mit großer Mühe, das ind
zu retten.

England —- wie es wohnt unb lebt, wie schön und wie merk-
würdig es tst, welche Rolle der Sport spielt, tote man rund um Groß-
brttannien reist nnd wie man geradedurch nach Schottland, zu den
Eathedralenstädten, oder an die Seeplätze fährt, das alles finden Sie,
mit vorzüglichen Bildern illustriert und mit Texten erster Kenner
erläutert, im Maiheft der Zeitschrift »die neue linie«. m Modeteil
lernen Sie die neuesten Modelle in Wolle undBaumwolle ür Sommer-
reise und Sport, Land und Strand rennen. Auch der Herr kommt
mit sommerlichen Ratschlägen für intelligente Herrenkleidung zu feinem
Recht. Das Maiheft der Zeitschrift »die neue linie" ist für 1 am.
in unserer Buchhandlung zu haben. "

 

 

 



 

Lolales
Polkwid. den 21. Oktober 1932

Marien für reisende Handwerksburschen .. Der
Bürgerverein hat, einer Anregung in der letzten Burgers
versammlung folgend, Marken zu 1 unb 2 Pfennig drucken
lassen, welche an Stelle von Geld an die reisenden Hand-
werksburschen ausgegeben werden sollen. Dieselben gelten
nur im Bereich der Stadt Polkwitz. Die Kaufleute und
Gewerbetreibende werden gebeten, diese Marken von den
Handwerksburschen beim Einkauf von Waren an Stelle
von Geld anzunehmen und auf der städtischen Kasse ein-
zulösen. Daselbst erfolgt auch die Ausgabe der Marien ab
Montag. Alkoholische Getränke diirfen auf die Marken
nicht verabfolgt werden. Wir bitten die Bürgerschaft,
diese Wohlfahrtsntarken recht rege zu benützen.

Ein schwerer Sturm tobte am Dientag abend und
steigerte sich in der Nacht zum Mittwoch zum Orkan. Mit
Windstärke 10 heulte der Wind und verursachte vielen
Schaden an Häusern und in Gärten. Mehr wie einmal
flackerte unser elektrisches Licht, wenn Drähte sich beruhrten.
Erst Mittwoch gegen Abend flaute der Wind ab. Aber
dafür ta Kälte und der Donnerstag sah eine ungewohnt

· rauhe-küh e Witterung Man merkt mit Macht, daß der
Herbst da ist und der Winter nicht mehr fern.

Motorradunfall. Mittwoch mittag fuhren Schmiede-
meister Walter-Kunzendorf und Landwirt Eduard Adam-
Kunzendorf, nach Berichten leicht angetrunken, aus einem
Motorrade von hier über Herbersdorf auf der Ehaussee
gen Heinzenburg An der bekannten ssKurve verlor der
Führer die Herrschaft über das Rad, geriet ins Schleudern
und auf die Sommerbahn und landete im Graben. Ein
vorbeikommendes Zeitungsauto nahm sich der Verletzten
an, brachte einen von ihnen sofort mit nach Polkwitz,
während der schwerverletzte Führer des Rades noch warten
mußte. Dr. Walter leistete die erste Hilfe. Beim Ver-
binden stellte der Arzt fest, daß die Verletzungen nicht so
schwerer Natur, wie anfänglich angenommen, waren. Mittels
Auto wurden beide Berungliickten nach Kunzendorf ent-
lassen. Das Motorrad wurde bei Gasthofbesitzer Schaitimler
eingestellt.

Freiheitsdrang verspürten Sonntag zwei hies.Lehrlinge.
Sie versahen sich mit Eßwaren und gondelten per Rad
in die Weite. Der ältere der Beiden war sogar »ichwer
bewaffnet“; er hatte sich ,,an Revulver« schicken lassen.
Allerdings war das Mordinstrument nur eine Schreckschuß-
pistole. Jn einem zurückgelassenen Briefe schrieb der eine,
daß sie nach Breslau radeln wollten: jedoch ergaben ent-
sprechende Ermittelungen ein negatives Ergebnis. Die
Ansicht, daß die Frücht’chen sich bald wieder einfinden
würden, bestätigte sich: Mittwoch nachmittag kamen zwei
reuige Sünder wieder zurück. Hunger und die schlechte
Witterung hatte sie wieder umdrehen lassen. Sie waren
bis nach Gründerg gekommen; übernachtet hatten die Beiden
in Strohschobern —- Bei den polizeilichen Ermittelungen
wurde einem anderen Jugendlichen auch eine Schreckfchußi
pistole abgenommen (laut Gesetz dürfen Jugendliche unter
18 Jahren auch diese einem Revolver täuschend ähnlichen
Schießprügel nicht besitzen).

Ein großer Kreditfchwindel. Jn Leipzig ist der
Vertrauensmann der ,,Eigenen Scholle“ in Berl n, Erwin
Penkalla, verhaftet, durch den zahlreiche Personen geschädigt
sein sollen. Benachteiligt wurden Personen, die Hypotheken
und Kredite suchten. Seine Haupttätigkeit erstreckte sich

su. a. auch auf den Kreis Glogau. Personen, die kein Geld
vermittelt bekommen haben oder sich durch Gebührener-
hebung geschädigt fühlen, werden gut tun, sich mit der
Kriminaipolizei Liegnitz in Verbindung zu setzen.

Zur Warnung für alle Schwarzhöreri Ein für alle
Schwarzhörer lehrreiches Strafverfahren befchäftigte bie
Liegnitzer Kleine Strafkammer. Der Büchsenmacher Juritz
aus Bunzlau betrieb im Jahre 1930 auf Grund der
üblichen Verleihungsurkunde einen Rundfunkapparat. Da
er die Gebühren nicht mehr bezahlte, wurde ihm die Ver-

!
L

) i Telefonkontrolle eine Zimmerantenne festgestellt Das
Betreten des Zimmers, in bem offenbar der Apparat auf-
estellt war, wurde aber nicht gestattet. Als die weiteren
mittlungen dann ergaben, daß mit der nicht ange-

meldeten Radioanlage Rundfunkdarbietungen empfangen
wurden, wurde der Rundfunkapparat, der 450 RM. ge-
kostet hatte, mit allem Zubehör befchlagtiahint. Das
Bunzlauer Amtsgericht verurteilte den Schwarzhörer, der
sich damit entschuldigte, daß er den Apparat nur »aus-
probiert« habe, was ohne Genehmigung ebenfalls verboten
ist, zu 100 RM. Geldstrafe und zu weiteren 100 RM. wegen
Betrugs, weil der Besitz der Anlage verschwiegen worden
war. Das Berufungsgericht kam bezüglich des Betrugs zu
einem Freispruch, erkannte aber wegen des Schwarzhörens
auf 50 RM. Geldstrafe. Rechnet man den Wert des
Apparats, die Kosten des Strafverfahrens, des Verteidigers
usw. hinzu, so kommen die Gebiihren von Jahrzehnten zu-
sammen.— Eine eindringlicheWarnung für alle Schwarzhörerl

Veränderungen beim Gewerbeaufsichtsamt Glogau. Ge-
werbeassesfor Dr.Jng. Vorbrodt ist zum 1.1.88 an das Gewerbe-

tritt zum gleichett Zeitpunkt Gewerberat KrawathsLandeshut

( Vereinsnachrichten )
Vettern-Vereinigung Bei der heut beginitenden Ziehuiig der

1. Klasse werden folgende Nummern gespielt: 64080, 64034, 73660,
170786, 170727, 225777, 225 789, 226778, 267 861 (zwei Anteiln,
267858, 267369, 818011, 818018, 820072, 827798, 827987 unb
898 992. Ztt vergeben sind noch zwei Anteile. Wer will?

Ehorverein Nach langer Pause beginnt der Ehorverein iti
der nächsten Woche feine Uebungsabende. Die Samen kommen wie
früher Dienstag, pünktlich 20.15Uhr, zur Probe. Da die Leitung
von Chorvereiti und Männergesangverein nun in einer Hand liegt,
in ein musikalisches Zusammenarbeiten beider Vereine gewährleistet.
Um aber den Herren, die zugleich dem MGV.· angehören, nicht doppelte
Uebungsabende zuzumuten, finden die gemeinsamen Proben am
Mittwoch, dent Uebungsabend des MGV. statt.
werden natiirllch nur innerhalb eines jeden Vereins abgehalten. Sa-
gegen tritt jeder Verein, wenn notwendig mit gegen·-’eitiger Unter-
stützung, alljährlich abwechselttd mit einer Ausführung an die Oeffentlich-
keit. Jn diesem Winterhaibjahr sindet das schon angesagte Konzert des
MGV.statt. Die MGV.-Proben werden daher in diesem Winter
etwas zahlreicher seitt müfsdn, als die gemeinsamen Proben des ge-
mischten Chores, die nur nach Bedarf und dem Witttsche des
musikalischen Leiters eingelegt werden. — Die Danten beginnen also
Dienstag, den 25. 10. ihre 1. Probe. Der Vorstand des Chorveteins
hofft auf piinkiliches, zahlreiches Erscheinen unb nimmt Neuan-
meldungen entgegen.

Vereinskalender
Sonntag: Schützengilde, 20 Uhr Quartal.

 

 

 

Zur Bürgermeisterfrage. Die von ,,Mehreren noch Steuer
zahlettden Vertretern der produktiven Stände-« im Eingesandt gemachten
Ausführungen über die Frage hauptamtlicher oder ehrenatntlicher
Bür ermelster können die in bem lritifierenben Aufsatz niedergelegteti
Darftellnngen unb Beispiele auf ihre grundsätzliche Bedeutung als
weit über die örtlichen Poikwitzer Verhältnisse hinattsgehend bezeichnet
uitd daher auch jedem anderen etwa vor eine solche Frage gestellten
Gemeinwesen ztt bedenken gegeben worden. Der Sparwille soll unein-
geschränkt anerkannt unb gewürdigt werden, ob er sich jedoch — ab-
gesehen von dettt ideeilen Wert einer hauptamtiichen Leitung der Stadt-
verivaltttng —- jewelis in gelblicher Beziehung tatsächlich erfüllt, bleibt
am zuverlässigsten und ttnparteiischsten nur durch genaue Berechnttttg
der bisherigen unb zukünftigen Aufwendungen zu klären: 60 Prozent
des Nuhegehaiis für dett pensionierten Bürgermeister sind bis zur
Erreichttng des ruhegehaltsfähigen Lebensalters von der Stadt zu
trageit (im vorliegenden Falle also noch etwa 11 Jahre lang) hierzu
eine Dienstanfwnitdsetitschädiaung für den ehrettamtiichen Bürger-
meister. die den gestellten Anforderungen angepaßt unb von der Atti-
sichtsbehörde genehmigt werden muß. Weiterhin Beiträge zu den
sozialen Versichernngen für den ehrenamtlichen Leiter. Ersparnis —?
Wenn die Kritiker die Ausführungen als von eittem der hauptamtlichen
Tätigkeit eines Bürgermeisters Nahestehenden kommend bezeichnen,
so kann dies elttett Leien nur befriedigen, weil ihm damit auch einmal
eitte von Fachkenniuis und Sachlichkeit diktierten Vorstellung der
Dinge geboten wird, denn es besteht vielfach eine von rühriger Seite
in die Bürgerschaft getragene, von Persönlichem ausgehend, getrübte
Auffassung über die Ari, Verantwortung und den Umfang einer
städtifehen Verwaltung. se-

)( Aus Tem Vatieileben
Für diese Rubrik übernimmt die Schriftleitung keine Verantwortung

Knudidatenlifie ber 921mg. im Wahlkreis Liegnitt: Oberst-
leutnant von Ludwiger, M. d. ., Bauttnternehnter Dr.Kleiner-
Beuthen, Bauernhofsbesitzer GlanersNiederschönseid, Studietirat Ni«edlich-Görlitz, Obmann im Reichsbund Vateriändischer Arbeiter-

leihung entzogen. Jm Februar 1931 wurde bei einer beretne Franz buhemenwtegnig.

Innere Kolonifationt
’ Das Gebot der Stundei

Von Justlzinspektor Otto HallmannsGlogau.

Innere Kolonlsation bedeutet Maßnahmen des Staates, der Ge-
meinden unb der Privaten zur Erhaltung, Festigung und Stützung
der deittfchen Landbevölkernng im Jnlaude, also nicht nur Siedinng,
sondern auch jede andere Maßnahme in dieser Richtung, wie Woh-
nungsbau, Hergabe von Pacht- unb Deputatlaiid und knltttrelle
Hebting des flachen Landes. -

Jin weiteren Sinne umfaßt die innere Kolonisation auch die
Maßnahmen zur Urbarmachttng und Kolonlsation des land- und forst-
wirtschaftlichen Bodens, insbesondere der Oedländereien unb Moor-
fliichen, weil auf diese Weise mehr tttitzbarer Boden zu Zwecken der
Besiedluttg und Unierbringung von Volksgenossen geschaffen wird.

Die Landflucht und Verödung des platten Landes muß ver-
hindert werden. .

Dies ist heut —- itach dem verlorenen Kriege — ein dringendes
Gebot in letzter Stundei

Vor dem Kriege war Deutschland ein blühender Jnduftriestaat,
die Landwirtschaft hinkte hinten nach.

Wie sieht es aber heut ans? Die Industrie kann beim besten
Willen die alten Avsatzntärkte im Auslande, die ihr durch den Krieg
verloren gegangen sind, nicht alle wieder gewinnen. Die ehemaligen
Feittdstaaten und ein großer Teil des übrigen Auslandes sperren —-
um ihre eigene Industrie zu schiitzen —- dnrch hohe Zölle die Einfuhr
deutscher Industrieerzeugnisse bezw. setzen hohe Ausführzölle auf die
Nohstoffe, welche die deutsche Industrie dringend benötigt. Produk-
tives Arbeiten wird also deutscher Jndustrie nach dieser Richtung hin
äußerst erschwert bezw. ganz unmöglich gemacht! Und wie sieht es
bezüglich des Jnlandmarktes aus? Dieser ist nur in beschränkiem
Maße atifnahmefähi . Die Kaiifkraft großer Teile der Bevölkerung
ist stark gesunken! er Geldmarkt ist das größte Hemmnis! Die
ettormen Zinsen unterbindett fast jede Möglichkeit der Beschaffung
neuer Arbeitsgelegenheiten. Durch das Daniederliegen der deutschen
Industrie sind Millionen deutscher Volks enofsen arbeitslos geworden
und vor allem solche, die Frau und inder haben. Die dadurch
erwachsenden sozialen Lasten werden als unerträglich empfunden und
alles schreit nach der Hilfe der öffentlichen Hand.

Soll das Wort des größten Deutschenhassers ,,Elemeneeau" 20
(erbringt?) Millionen Deutsche sind zuvieli d. h. sind übrigi wahr
wer en‘

Eine Abwanderung deutscher Volksgenossen in überseeische Lättder
— als Kulturdünger für fremde Nationen —- muß,"soweit nur irgend
möglich, verhindert werdens .
· Dies kann aber zum größten Teil nur dadurch bewirkt werden,
daß wir itttensiv innere Kolonisaiion treiben —- unb vor allen Dingen
auch siedelnl

Deutschland ist also heute notgedrungen gezwungen, sich mehr

auf Agrarpolitik einzustellen. Der Landwirtschaft wird auch dadurch
wieder die Geltung verschafft, die ihr zukommt.

Die soziale Lage aller Klassen der Landbevölkerung muß gehoben
werden und durch kulturelle Hebung des platten Landes muß die
Liebe zur Heimat gestärkt werden.

Die Bedeutung der inneren Kolonisation liegt vor allem in der
körperlichen Gesunderhaltung und Stärkung unseres Volkes. Das
großstädtische Leben mit seiner anstrengenden Tätigkeit und Unruhe
wirkt aus die Dauer nervenzerrüttend. Es zerstört die Volkskraft,
weil es sie verbraucht. Die Groftftadt ist nicht imstande, ihre Menschen-
zahl aus eigener Kraft zu erhalten, ihr Wachsett erfolgt durch dauernden
Zuzug vom Lattde und den Landstädien.

Es ist durchaus auch nicht wünschenswert, wenn unser ganzes
Volk von einseitig städtischen Anschauungen erfüllt ist, auch das geistige
Gegengewicht des Landes (unb ber Kleinstadt) ist notwendig.

Der Städter (Großstädter) neigt oft zu einem wirklichkeitsfremden,
mitunter phantastischen Jdealismus. Er ist der Natur zu sehr eitl-
fremdet und versteht oft nicht, Dinge und Menschen nüchtern zu sehen,
wie sie sind, sondern so, wie er sie ans einem unklaren deallsntus
heraus zu sehen wünscht. Auch ist er durch das dichtere eieinander-
wohnen oft zu abhängig von der Meinung der anderett Menschen
und von der wechselnden Tagesmelnung.

Demgegenüber denkt der Landbeivohner (Kleinstädter), welcher
der Natur näher steht, nüchterner, reaiiftifcher, er ist beharriicher utid
läßt sich weniger von wechselnden Meinungen beeinflussen.

Die innere Kolonisation und Siedlnttg muß vor allem im deutschen
Osten einsetzen. Das deutsche Volkstum ati der Ostgrenze wird
täglich mehr und mehr bedroht. Das Poletttitm treibt zielbeivußte
Westmarkenpolitik und scheut dabei die größten Geldopfer nicht.

Jn Orten, die nach dein Kriege noch rein deutsch waren, sind
starke polnische Elemente elngewandert, ja, es gibt sogar schon Dörfer,
die jetzt mit fast nttr Polen bevölkert find. Bei der letzten Kommunal-
ivahl tauchte sogar.in Breslait eine Liste der politischen Mieter auf.

Die zugewanderten Polen verlangen überall gebieterisch die Er-
richtung von Minderheitsschulen, zwingen fegar, unter Ausnutzung
wirtschaftlicher Momente, deutsche Eltern ihre Kinder zur polttischeti
Minderheitsschule anznmelden. Diee Minderheitsschuleti und ihre
Lehrkräfie muß aber der preußische Staat unterhalteni Diese Lehr-
kräfte sind zudem noch polnische Staatsangehörige! Dies dürfte auch
vielen deutschen Volksgenossen nicht bekannt sein.

Es ist deshalb heut, wo so viele deutsche Volksgenossen arbeitslos
sind, nur Selbsterhaltungstrleb, wenn wir fordern, daß gegenüber
dieser siawischen Flut ein starker Damm errichtet wird. Dies kann
aber nur im Wege intensiver Kolonisation und Siedinng geschehen.

Dieser dringenden Staatsnotwendigkelt dürfen sich die Reichs-
und Staatsregierung sowie die Parlamente nicht verschließen.

Für diesen Zweck müssen die notwendigen Gelder aufgebracht und
fiüssig gemacht werden. Es wird damit nicht gutes Geld zum schlechten
Blegh sondern es wird Kapital angelegt, das in Zukunft für Preußen- eutschland reichlich Früchte tragen wird.

. Und nun: Videant consulesi

aufsichtsamt Hirschberg versetzt. An seine Stelle beim hiesigen Amte

Vereinsfestlichkeiten «

 

 

( giirchl‘iche Yaehrichtenks
Evangelische Kirche Polkwiß.

greitag 80 Uhr Helferkreis. .
onnabend 14 Uhr Konfirmandennnterrlcht für Knaben.

Sonntag: 9.80 Uhr Gottesdienst, 10.46 Uhr Kindergottesdiettst.
Katholische Pfarrkirche Polkwiß.

Sonnabend 17 Uhr Belchtgelegenheit.
Sonntag: 7 Uhr Monatskotnmunion für Männer und Säuglinge,

9.16 Uhr Predigt uttd Hochamt, 14.80 Uhr Rosenlranzattdacht.
Wochentags hi. Messe 7.16 Uhr. « «

Katholische Pfarrkirche Herbersdorf. «
Sonntag 7.80 Uhr Predigt, hi. Messe unb hi. Segen in Herbersdorf.

Evangelische Kirche Heinzeuburg
Sonntag; l4 Uhr Gottesdienst, 15 Uhr Jungmädcheuvereiu.
Dienstag utid Freitag l4 Uhr Koitfirmandenunterricht.

. Evangelifche Kirche Kunzendorf
Sonntag: 14 Uhr Gottesdienst (Pasior ArttoldsPolktvitz).

 

 

Ein deutscher Abend der hiesigen SA. der NSDAP.sitidet
Sonntag im Cafe Flora statt. Zur Ausführung gelangen zwei
Theaterstücke, anschließend Berlositng unb Tanz. Elngeleitet wird der
Abend mit einer Totenehruttg. Sonnabend öffentliche Generalprobe.

Zur Einweihung des neuen Parkettfaales sowie den nett renos
vierten Lokalitäten ladet lt. Jnserat Familie Schammler in Herbers-
dorf am kommenden Sonntag ein.

Schweinschlachten ist Montag im Haus Leitgeb.

(uns ber Nachbarschaft und Provinz)
Glogau. Wiederaufnahmeversahren abgelehnt- .

Der Antrag des Raubmörders Thomas auf Wiederauf-
nahme des Verfahrens, den er aus dem Zuchthaus in
Gr.-Strehlitz gestellt hatte und den er mit dem Vorliegen
des § 51 begründete, ist von der Ersten Strafkammer des
Landgerichts Glogau als unbegründet abgewiesen worden.

Glogau. Fleischerinnung klagt gegen den
schlesischen Verband. Die Fleischerinnung beschloß, den
Provinzialverband Schlesien im Deutschen Fleischerverband
auf Herausgabe von 3 Protokollbüchern zu verklagen, die
der Verband sich 1928 zur Abfassung einer Geschichte des
schlesischen Fleischerhandwerks übergeben ließ, aber trotz
Aufforderung nicht zurückgab.

Glogau. Beztrtss und Kirchenmusiks
tagung. Der Schlesische Evangelische Kirchenmusikverein
hielt .in Tschepplau, Kreis Glogau, eine Bezirkstagung ab,
auf der Konsistorialrat BüchselsBreSlau und Musikdirektor
LubrichsSprottau Vorträge hielten. Beschlossen wurde die
Schaffung einer Arbeitsgemeinschaft für Schulmusikpfiege.

Gls au. Städtische Arbeiten im freiwil-
lig e n lrb e its bie n st. Der Magiftrat Slogan beabfich-
tigt eine Reihe gemeinnütziger Arbeiteit im Wege bes frei-
willigen Arbeitsdienftes auszuführen und hat die notwendi-
gen Verhandlungen mit den Behörden ttnd dem Volksbund
für clirbeitsbienft in Schlesien eingeleitet. Geplant sind eine
Aufforstnng des brachliegenden Klautscher Geländer-» Ent-
wässerung des Milkauer Bruchs, Befestigung der Ufer der
alten Oder, Schaffung einer neuett Flußbadeanstnlt, Durch-
forstung der Promenaden, größere Vianierungen unb Schaf-
funa von Nadfaltrweaen.

Parchau. Einen raschen Tod fand Arbeiter Schmidt
von hier. Sonntag auf der Heimfahrt von Quaritz wtirde
er von einem ebenfalls auf deiti Fußsteig fahrenden Motor-
radfahrer unigefahren. Die erlittenen Verletzungen waren
ungefährlich, jedoch machte eine plötzlich auftretende Lungen-
entzündiing dem Leben des Sechzigjährigen ein schnelles
Ende. Mittwoch nacht schlummerte er hinüber. Die Leiche
wurde von der Staatsanwaltschaft beschiagnahmt zwecks
näherer Feststellung der Todesurfache. Am heutigen Freitag
fand die ärziiche Untersuchung statt.

Sprottau. Tragischer Tod. Hier verstarb Dienstag
der frühere Revierförster Braetsch, zwei Tage vor seiner
diamantenen Hochzeit. die er Donnerstag hätte feiern
können. Mit dem heutigen Reichspräsideuten kämpfte er
in den Schlachten des Krieges 1870/71.

Liegniß. General von Seydiitz unb Lud-
wigsdorf 70 Jahre alt. Am 22. Oktober vollendet
Generaimajor a. D. Friedrich von Seydlitz unb Ludwigsdor
sein 70. Lebensjahr. Der General, der unter anderem und;
Komniandeur des Kadettenhauses Wahistatt war, führte bis
Kriegsende die 76. Reserve-Jnfanteriebrigade.

Kauffung. 40 000 RM. Unterschlagungen
beim Raiffeisenverein Tiefhartmannsdorf. Jn
der Generalversammlung des Raiffeisenvereins Tiefhart-
mannsdorf wurde mitgeteilt, daß die Unterschlagitngen des
Rechners H. Beer mit 40000 RM. endgültig festgestellt
sind. Der größte Teil der Einwohner ist schwer geschädigt.
Ein Konkurs des Vereins soll um jeden Preis vermieden
werden. Man will versuchen, ein Staatsdarlehen von
20000 RM. erhalten. Es wurde zu einheitlicher Zu-
sammenarbeit aller Mitglieder ermahnt.

 

Laubnn. Wohnhnug niedergebrannt. Jn
Schwerta brach im Ortsteii Feidhäuser Feuer aus. (Es
brannte bas Wohnhaus der Witwe Hollstein. Die Wehren
mußten sich darauf beschränken, dlse gefährdeten Nachbar-
gebätide zu erlLaltem Das Wohnhaus nebst Scheune sind
durch den Bran vernichtet worden.

Waldenburg. Unterschlagun eines Marga-
rinevertre ers. Vor dem Wal enburger Schöffen-
gericht stand der Handelsvertreter S}. aus Waldenburg
wegen Unterschlagungen, die er sich seinem Stammhaus, einer
Margarinefabrik in Holstein, egeniiber hatte zuschulden
kommen lassen. Es handelte sich ns esamt um einen Fehl-
betrag von rund 4000 RM, wofür sech der Vertreter einen
Lieferwagen zugelegt hatte, in der Hoffnun , bas Einver-
Ltändnis der Firma zur Bezahlung bes 2ie%ermagens aus
en Jnkassobeträgen zu besitzen. Das Gericht, bas sich den
Argumenten bes Angeklagten nicht völlig verschließen konnte-
war der Anxtchh daß der Vertreter sich hinsichtlich einiger
Teilbeträge och der Unter chla ung schuldi gemacht habe
und verurteilte ihn zu 2 ona en Gefängn s.

?irchber . Surch die ei enen Selbstschüsfe
v er e t. E n Cunnersdorfer S rebergörtner, bem in b
sent Jahre mehrere Gänse gestohlen worden waren, hatte in
einem Garten Selbstsehüsxe ausgelegt. Als der Schreber-
gärtner seinen Garten an suchte, gingen die Schüsse plötzlich
los. Er erlitt erhebliche Verletzungen. _

Reicheubach. Eine Falschmünzerwerkstatt im
Eulengebirge ausgedeckt. Jn Ebersdorf wtirde der
arbeitslose Elektriker Bruno Böhm verhaftet weil er zwei
falsche Fünfmarkstücke in den Verkehr brachte. Der Täter
wurde festgestellt und bei der Haussuchung der Apparat
und Teile hierzu beschlagnahmt.



 

( Wetettologistller Verirrt-trittst · )
Aussichten: Fortdauer der unbeständigen Westwetterlaze

( Letzte Nachrichten )

Einigung über die Buttereinfuhr.
Die in Berlin zwischen Dänemark, Finnland und

Deutschland geführten Besprechungen über die Neurege-
lung her Buttereinfnhr nach Deutschland haben zu einer
Verständigung geführt.

Deutschland wird künftig Butter bis zu einer Gesamt-
menge bon 55 000 Tounen im Kalenderjahr zur Einfuhr
zulasfen. Dieses Kontingent wird auf hie in Betracht
kommenden Länder nach ihrem prozentualen Anteil an
der gesamten detttschen Buttereinfuhr im Durchschnitt der
Jahre 1929 bis 1931 herieilt. Mit Finnland ist fiir Butter
ein einheitlicher Zollsatz von 75 Mark vereinbart worden,
der den meistbegünstigten Ländern zusteht. Es ist in Aus-
sicht genommen, hiefe Regelung vom 15. November h. J.
an in Kraft zu setz-en. ‑

Schwer bedrohies Grenzgebiei.
Abschluß her baherifchen Reise des Reichsinnenministers.

Neichsinnenminister von Gayl kehrte von seiner
baherischen Ostmarlenreise nach Berlin zurück. Jn einer
Unterredung betonte der Reichsinnenminister, er habe auf
seiner dreitägigen Reise erlannt, daß es sich bei der bahe-
rifrhen Ostmark um ein schwer bedrohtes Grenz-
ge biet handele, das die Fürsorge des Reiches benötige
und verdiene. Er hoffe, daß es gelinge, im kommenden
Jahre hier mehr als bisher zu helfen. Ferner wies Frei-
herr von Gahl daraus hin, daß die baherische Ostmarken-
frage nicht nur eine Sache des Reiches, sondern des
ganzen deutschen Volkes sei. Wenn erst einmal
die Not des deutschen Volkes behoben werden könne, werde
auch die der baverischen Ostmark behoben fein. Nicht nur
guter Wille, sondern auch B e r t r a u e n un d Mut
könnten uns aus der gegenwärtigen Krise retten.

unter Schlag gegen die deutsche Schule
in Polen.

Das ,,Lohalitiitss und moralische Zeugnis«.
Nach dem neuen polnischen S ulgesetz kann an

Privatschulen nationaler inder eiten
olchen Lehrversonem denen keine Lovalit tabe-
{cheinigung ausgestellt worden ist, die Lehrtatigkeit
untersagt werden. Es war von vornherein klar, daß der
dehnbare Begriff Lovalität dazu benutzt werden würde,
mißliebige deutsche Lehrkräfte lahmzulegen, und weiterhin
das Bestehen der betreffenden Anstalten zu gefahrden.
Für die deutsche Minderheit in Polen ist jetzt der erste
Fall dieser Art wahr geworden, und zwar in Brom-
ber . Dort ist dem Pastor Hesekiel, der den evan-
elisåen Neligionsunterricht an den deutschen Minder-

geitsschuleu in Bromberg erteilt, das «Lohalitats-
und moralische engnis« sowohl in der ersten
als auch in der Berufungsinstanz verweigert worden. Die
gleiche Verweigerung ist gegenüber fünf Lehrkraf·
ten des deutschen Privatghmnasiums ausgesprochen
worden. Gleichzeitig wurden diesen sechs Deutschen die
Lehrbefugnis entzo en. »

Begreiflicherwe se hat das Vorgehen des Posener
Schulkuratoriums unter der Bromberger deutschen Be-
völkerung st ä rkste Erre gung herborgerufen. Zu er-
wähnen ist noch, daß sich die betroffenen Lehrer poli-
tis ch nie irgendwie betätigt haben.

Furchtbares Einsiurzungiück.
Elf Arbeiterinnen getötet, über 40 verletzt.

In den Anlagen der Kühlhaus-A.-G. in St. M a r-
garethen (Grenzstation an der österreichischischweizes
rischen Grenze) ereignete sich ein schweres Einsturzunglürk.
an einem Speicher waren auf hem Dachboden große
Mengen von Futtermitteln gekagcrt worden. Jnsolge
überlastung stürzte plötzlich die Decke ein. Eine große
Anzahl von Arbeiterinnen wurde unter den Trümmern
begraben. Bisher konnten elf Todesopfer geborgen
Bei-Odem Verletzt sind etwa 40 Arbeiterinnen, davon einige

e .
Das ganze zweistöckige Mittelstück des zum Schlacht-

haus von St. Margarethen gehörden Getreidespeichers ist
eingestürzt. Unter dem Dach waren große Mengen
Getreide eingelagert. ‘Darunter, im ersten Stockwerk,
befanden sich Rupfraume für Geflügel, wo etwa 80 Frauen
und Madchen Arbeit gesunden hatten. Nach der Mittags-
pause beobachtete man über den Rupfräumen

ein gefährliches Knistern unh Knarken.
Auch bröckelten hier und da Mauer- und Deckenstücke ab.
Funf Minuten vor 14 Uhr stürzte d a s g a n z e D a ch
mitsamt den großen Getreidemengen herunter und begrub
etwa 50 Arbeiterinnen unter sich. Ein fu rchtba res
Wehkl agen begann. Die Alarmglocken riefen alle
erreichbaren Hilfskräfte zusammen, das Schlachthaus-
personal, hie Fetterwehr und Privatpersonen. Es begann
nun ein emsiges Suchen sowie das Abtragen der Trümmer.
An der Unglueksstätte waren vierzehn Ärzte tätig.

Was man noch wissen muß.
Bildfunk Berlin-Vatikan aufgenommen.

Rom. Die unk tation des Vatikans hat den telegraphischen
Bilddienst mit erl n au genommen. Der Bild unk mit aris
ist bereits seit einiger Ze t in Betrieb. f P

Neue Waffcnfunde in Wien-Simmering. «
.. Wien. Die Polizei hat in Verfolg der Sintmerin er Vor-

falle am vergangenen Sonntag neue gaussnchungen cin Sim-
mering vorgenommen, u. a. in einer araeke die dem Schutz-
götötngeZgrth ask-ji tdieseir HaKuäsuckgun wurden 17 Gewe re,

- i o , e ne e Jan ranate .u
und be chlagnahmt g n o fgefun en

Wassersportschulcn des Nei skuratoriums für Jugend-
" ertücht gung.

» tBerlin. Das Neichsturatorium ür Jugendertüelzti ung

wird seine Ausgaben auch auf den Affekspvki aus e nen.
Neben den Geländesportschulen werden daher auch Wassersports
schulen in Betrieb genommen werden. Außer Leibes- und
Ordnungsübun en und Kleinkaliberschießen toerhen in diesen
Warsekipokuchu en feemiinni che trennt-risse vermittelt werden.
g B. seemännische Ausdrü e und« Begriffes biuhern Und

teuern von Booten, seemännische Signale, her Gebrauch det
Seeiarten unh des Kompasses uttd die Fabkwassekbeöekchnmthb

Arztestreit in her Amtshauptmannschast Grimtttn.
Grimma. Die Ärzte der Amtshauptmannschast Grimma

haben beschlossen, keine Wohlsahrtsunterstutzungsempsänger
mehr aus Nechnun des Bezirksverbandes zu behandeln, weil
sie seit Monaten ke n Geld me r bekommen. Nur bei Lebens-
kitrefahr wollen sie eine einma ige lostenlose Behandlung der
ranken vornehmen. . . . ....

 

 

 

 

 

Die tinhliche Trauung in Gebete.
Eoburg in Feststimmung.

Am Donnerstag fand in Eoburg hie lirchliche
Trauung des Erbpr nzen von Schweden unh her Prin-
zessin Sibylle von Sachsen-Coburg und Gotha att. Um
l0 Uhr begann her Ausmarsch der Vereine, Ber ände und
Schulen, hie in den Straßen, durch hie her Hochzeitswagen
sich bewegen sollte, Aufstellung nahmen. Hinter den
Spalierbildenden stand eine große Mens enmenge. Um
11 Uhr erschien die Spitze des Zuges, eine erittene Ehren-
eskorte der Landespolizei, dann kamen die Wagen her
Hochzeitsgäste, denen her Wagen des Brautpaares, her
von Reitern des ländlicheu Reitervereins be leitet wurde,
fol te. Während der Zug seinen Weg hur hie Straßen
na m, läuteten die Glocken von den Kirchen und Türmen
der Stadt. Der Kirchplatz und der Eingang zur H a u p t -
lir che S t. M o r i h war mit Fahnen unh Tanttengrün
geschmückt. Bor her Kirche hatte der Luisenbund, die
Bundesschwesteru her Prinzessin Sibylle, Aufstellung ge-
nommen. ·

Jm Vorraum der Kirche ordnete die Hochzeitsgesell-
schaft sich dann zum Einzug in die Kirche. Unter Voran-
Mt von acht Brautführerpaaren schritt der Zug zum
. ar.

Der Herzog von Eoburg führte die Prinzessin
Sibylle,

der Kronprinz von Schweden den Erbpriuzen Gustav
Adolf, König Ferdinand von Bulgarien die Herzogin von
Coburg und die Kronprinzessin von Schweden. Jhnen
folgten die übrigen Fürstlichkeiten. Die Braut trug ein
Satinkleid mit der silbergestickten Traditionsschleppe des
Herzogshauses, den Myrtenkranz im Haar; der Bräutigam
trug die Uniform des Stockholmer Garderegiments. Die
Damen der Hochzeitsgesellschaft waren im Nachmittags-
kleid und Hut erschienen, die Herren in großer uniform.

Nachdem die Fürstlichkeiten ihre Plätze eingenommen
hatten, begann die Tranfeier mit dem Orgelspiel Prälu-
dium und Fuge C von Bach. Nach einem dreistimmigen
Knabenchor sang die Gemeinde das Lied »Lob·e den
Herrenf«. Es folgten die Eingangsworte des Geistlichen,
woran -

Schloßpfarrer Dr.«Schanze hie Traurede
hielt, in der er auf die Bedeutung der Ehe hintvies und
auf hie spätere T ronfolge des Bräutigams, der dazu aus-
ersehen sei, die rone des großen Gottesftreiters
Gustav Adolf zu tragen. Dekan Weiß vollzog die
Trauhandlung. Während das Brautpaar zum Wechseln
der Nin e niederkniete, wurde im Hosgarten ein Salut
von 21 chiiffen gefeuert. Es folgte der Gemeindegesang
»Nun danket alle Gott«, tvorauf der Stadtp arrer die
Traubibel überreichte und den Segen sprach. it einem
Chor von Händel fand die Feier ihren Abschluß.

Die Fürstlichkeiten begaben sich im Zuge durch die
Stadt nach der Veste Eoburg, wo die H o chze i t s t a fel
zu 140 Gederken stattfand. '

Am Vorabend der Hochzeitsfeier bereiteten die Ver-
eine der Stadt Coburg mit nahezu 4000 Mitgliedern dem
Brautpaar eine Huldigung, die mit einem F aekelzu g e
durch die illuminierte Stadt eingeleitet wurde.

In C oburg trafen weit über 2000 briefli‘flfe und
telegraphische Glückwünsche für das junge Brautpaar ein.
Glückwnnschtelegramme sandten u. a.: Reichspräsident von
Hindenburg, der Kronprinz, die Kronprinzessin, König
Boris von Bulgarien, Königin Wilhelmine von Holland,
Dr. Hugenberg, Adolf Hitler, die Stahlhelmbundesleitung
nnd Reichstagspräsident Göring Ebenso zahlreich trafen
noch Geschenke ein, harunter ein Mokkaserv ed des Kaisers
aus Doorn. Das junge Paar trat dann am Nachmittag
die Hochzeitsreise nach dem Süden an.

Aufklärung der Braunschweiger
Eisenbahnattentaie.

DieReichsbahn nimmt das Wort.
Zu her Berhaftung von zwei Eisenbahnbeamten wird

von der Deutschen Neichsbahngesellschaft folgendes mit-
geteilt: Im Jahre 1930, als sich hie Anschläge auf Eisen-
bahnzüge in der Nähe vonMagdeburgundBrauns
s ch w e i g häuften, seien 30 bis 40 Mann vom Bahnübers
wachungsdienst in den gesährdeten Gebieten zusammen-
gezogen worden, ttm die Täter festzustellen. Dies sei leider
nicht gelungen. Damals sei her Berdacht aufgetaucht, daß
der Neichsbahninspektor Nord und her
Eisenbahnobersekretär Net , die in her
Neichsbahndirektion Magdeburg angeste t gewesen seien,
mit dem Anschlag in Zusammenhang ständen. Sie seien
verhaftet worden; da ihnen jedoch nichts nachzuweisen
war, seien sie wieder entlassen worden. Bei der Anf-
lösung her Reichsbahndirektion Magdeburg im Jahre
1930 feien hie beihen Beamten von Magdeburg wegge-
kommen, Nord nach Berlin. Bei der Nachprüfung her
Akten der attsgelösten Neichsbahndirektion seien

Unterschlagungen von Lohngeldern
und Urkundenfälschungen

festgestellt worden, die Nord und Neth zur Last gelegt
worden seien. Beide seien im August 1932 abermals ver-
haftet worden und hätten gestanden, die Unterschlagungen
und Urkundenfälschungen begangen zu haben. Es sei ab-
zuwarten, ob sich ergeben werde, daß die beiden Ber-
hasteten auch mit den Anschlägcn des Jahres 1930 in Ber-
bindung zu bringen seien.

Zu dieser Erklärung der Reichsbahngesellschaft wird
von anderer Seite hinzugefügt, daß sich Beamte

an etwa 50 Attentaten auf Eisenbahnzüge
und Signalanlagen beteiligt haben sollen. Die Verhaftmtg
von Mitschuldigen Nords und Neths, die inzwischen
Teilgeständnisse abgelegt hätten, stehe bevor.
Oska r N o rh wird als rücksichtsloser, bei seinen Kol-
legen-wenig beliebt gewesener Streber bezeichnet. Bei
den erwähnten Unterschlagungen soll es sich um „etwa
20 000 Mark handeln. Als Nord merkte, daß er verdachtig
geworden war, begab er sich in eine Nervenheils
anftalt, aber die Polizei glaubte nicht recht an seine
Krankheit.

 

 

Der ,,Eifenbahnanschlag« bei Nordhausen nur oorgetaufaft.
Zu einem angeblichen Anschlag aus einen Eisenba n-

zug in der Nähe von Nordhausen w rd von eiten er
Deutschen Reichsbahngesellschaft mitgeteilt: Ein andwirt,
der e nen Hemmschuh auf hem Bahngleis gefunden haben
wollte, hat gestanden, daß er den emmschuh selbt auf
das Gleis gelegt habe. um eine Be ohuung zu erhalten.
W

Jiah und Fern
O Luftpostrekorv des ,,Graf Ze pelin«. Der am Mitt-

woch abend in Friedrichshafen ge andete »Graf Zeppelin«
hat auf feiner jetzigen Reise von Südamerika eine Nekord-
menge von Luftpost nach Europa befördert. Rund 40 000
Briefsendungen wurden auf hem Postamt in Friedrichs-
hafen bearbeitet und in einem Sonderslugzeug weiter-

_ beförhert.

O Einbruch in das Zittauer Stadtmu eum. Jn das
Stadtmuseum von Zittau brachen zur Na tzeit ein Mann
und eine Frau ein und erbeuteten Kunstgegensiände von
großem Wert, u. a. 16 kostbare Taschenuhren aus dem 17.
und 18. Jahrhundert vergoldete Monstranzen ttnd
Kirchenkelche,-Ho;tiendo en, Weihrauchschüsseln, Halsketten
von feinster Zün tlerarbeit usw. Das Siädtische Museum
befindet sich in einem alten Klosterban.
O Bisher drei Todesopfer des Berlehrsunglücks bei

Halle. Der Zusammenstoß zwischen einem Personeuzuge
und einem Autoomnibus am Passendorfer überweg bei
Halle hat bisher drei Todesopfer gefordert. Außer dem
Autoführer starb bald nach dem Unfall einer der Schwer-
verletzten. Nunmehr ist auch der 55 Jahre alte Lokomotiv-
führer Parthier, der durch ausströmenden Dampf schwer
verbrüht worden- war, seinen Verletzungen erlegen.
O Ein Todesotpfer des Herbststurmes. Jn Merseburg

forderte der Her ststurm ein Todesopfer. Eine Witwe
namens Voigt befand sich mit ihrem dreijährigen Töchter-
chen in den Anlagen am Feldschlößchenweg, als plötzlich
vom Sturm ein Ast heruntergerissen und auf den Kopf des
Kindes geschleudert wurde. Das Kind erlitt einen
Schädelbruch, an dem es im Krankenhause starb.

O Der Sohn erwürgte den Vater. Ein Mord, der am
13. April d. J. in Braunsdorf verübt wurde, ist jetzt auf-
geklärt worden. Der 57 Jahre alte Häusler Liehs wurde
damals auf seinem Grundstück erhängt aufgefunden. Nun-
mehr hat sich herausgestellt, daß der eigene Sohn unter
Beihilfe der Mutter und des Bruders den Vater er-
würgt hat.

O 100 Schmug ler gefaßt. Beamten einer erst kürzlich
neuerrichteten o anfsichtsstelle in Aachen gelang es, eine
Kolonne von ü er 100 Schmugglern zu stellen. Eine große
Menge Schmuggelgut verfiel der Beschlagnahmg
O Schneestttrm über den nordamerikanischen Prärien

Jn Süddakota, Norddakota, Montana und Wyoming
tobte ein Schneesturm von ungewöhnlicher Heftigkeit.
Man befürchtet Riesenverlukgte unter dem Weidevieh Alle
Verbindungswege, Eisenba aen und Drahtleitungen sind
unterbrochen.

Gronau aus Cehlon eingetroffen.
Colombo. Wolfgang von Gronau ist, von China-Lake an

der vorderindischen Küfste des Bengalischen Meerbusens kom-
mend, in Eolombo an Eeylon eingetroffen. Voraussi tlich
wird Gronau zwei Tage in Colombo bleiben, um dort e nige
kleine Justand etzungsarbeiten vor unehmen und dann seinen
Flug in kleineren Etappen zu vo enhen.
 
 

 

« Runrliunltzeiiungeu
empfiehlt  Buchdruckerei Polkwitz

Der sünffache Gistmörderx
Die Ermittlungen in der Partwitzer Gistmordasfiire

abgeschlossen

Die Breslauer Mordkommission hat ihre Ermitt-
lungen in der Partwitzer Gistmordaffäre ab-
geschlo en. Es i beabsichtigt, die Voruntersuchung so
an des leunigen, aß der des ünsfachen Mor es
berführte Schuhmacher Just n Kürze vom Görlitzer

Schwurgericht abgeurteilt werden kann. Die Ermittlungen,
hie jetzt vom Untersuchungsrichter des Landesgerichts
Görlitz geführt werden. erstrecken sich vor allem in der
Richtung, ob die er te F ra u Justs, von her er sich im
November 1926 schei en ließ, noch am Leben ist, oder ob
er auch sie umgebracht hat. Seine w eite rau Emma,
die-er im Februar 1927 heiratete starb dur Vergiftung
am 27. Januar 1930, während se n Schwager. der
Bergmann und Stellenbesitzer Christian Groba, am
12. September 1932, dessen sechsjähriger S o hn Richard
am folgenden Tage verstarb. Seine Sch w ä g e rin Frau
Anna Groba geb. Türke erlag am 16. September 1932
im Krankenhaus zu Senftenberg, wo sie Just wiederholt
besucht hatte, hen Wirkungen des Giftes. Am gleichen
Tage verschied auch der Schwiegervater Justs, der
Ausziigler Mathias Türke, von dem Just behauptet, daß
er nur aus Versehen von dem mit Arsen vergifteten
Kassee getrunken habe. Die unter dem Verda t der Bei-
hilfe zum Gistmord in vier Fällen verhaftete ritte Ehe-
srau, Marie Just. leugnet noch immer, jedoch gilt auch
sie für überführt. Der Beweggrund zu den Mordtaten
ist in Geldgier und Gewinnsucht zu suchen.

Wüstetvalteridorß Ein nicht alltä li er Un-fa_ll ereignete sich in Kaschbach in der gexiinligen Kurvebei der- Wachho derschenke. Als sich das uto des Groß-kaufmauns Klenner aus Breslau, das von dem Besitzer selbstgesteuert wurde, in der Kurve befand, ö fnete sich plötzlichdie eine Tür des Autos. Dabei wurde rau Klenner ausdem Wagen ge chleudert und erlitt eineschwere Gehirn-erschütterung. ie wurde in eine Breslauer Klinik über-geführt.
zaubert. Selb mord eines Lehrers. Vor der

Abschlusprüsung hat ch im benachbarten Waldeek der dortige
weite ehrer erschossen. Als er nicht zum Unterricht erschien,
uchte man ihn in feiner Wohnung auf und fand ihn er-
cho en am Bettrande liegend auf. Zu der Tat hatte er sein
Jag gewehr benutzt. 'as den 24jährigen lebenslustigen
Mann in den Tod getrieben hat, konnte Miit festgestellt
werben. « ·

Görliß. Sittlichkeitsverbrechen an einem
fünf ährigen Mädch en. Ein verabscheuungswiirdiges
Sittli keitsverbrechen wurde am 11. Oktober in Görliß an
einem fünfjährigen Mädchen verübt. Der Wüstling gesellte
sich zu spielenden Kindern auf her Kranzelstraße, schickte ein
Mädchen davon, während er mit einem anderen fünfjähri-
gen Kinde »spazierengehen wollte«. Er führte das Kind
urch verschiedene Straßen und verging sich an ihm in einem

Hausflur, um kurz darauf zu verschwinden.
 

Breslauer Produktenbörse vom 20.:Oltober 1982
Gebeine: 20. 10. . 19 10.

Weizen 74,ng. Effekt-Gewicht min. p. hl. . 20.00 20.00
No gen 796 . 16.40 15.60

  
I II II II

a er, mittlere Art und Güte 13.00 13 1o
raugerfte, gute . . . 18.00 18.00

Sommergerste, mittlerer Art und Güte —.-- _.....
Wintergerste, mittlerer Art unb Güte « 16.00 16.00

 

 

Delfaaten: | 90. 17- Kartoffeln: 20— 17—
Winterraps . . —.—— —.—- Speisekartosseln . Mo 1.20
Betn‘hmen . . 19.- 19.-—- wei e . . 1.10 1.10
öen’amen . . 26.—- Lin-— el e. . . 1.80 1.80
anffamen . . ——.— ——- abrikkartosseln «0.06V«0.061-4
lanmohn . . 66-- 66.-- . · « 

Ists-»-



 

( Meteoiolnisiliet Wetterdunst )
Weiterhin unbeftänbig, Niederschläge, kalt.

( Letzte Nachrichten )

« 5232000 Arbeitslose im Reich.
Rückgang der Arbeitslosenzahl Ende

April.
Nach Mitteilung der zuständigen Stelle betrug die

Gesamtzahl der Arbeitslosen am 30. April 5737 000, d. i.
rund 197000 weniger als Mitte April. Jm einzelnen
wurden aus der Arbeitslosenversicherung 1232000 Per-
sonen, aus der Kriseiifürsorge 1675000 Personen unter-
stützt, tvährend die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloseii
rund 2 Millionen betrug.

 

itngiiliige Landtagowahlen in bessen
Ein Urteil des Hessisehen Staats-

gerichtshofes

Bei den Landtagswahlen in Hessen am 15. November
1931 war der Wahlvorschlag der Wirtschaftspartei wegen
mangelhafter Ausfertigung vom Laiideswahlleiter nicht
mehr zugelassen worden. Hierauf hatte die Wirtschafts-
partei Anfechtungsklage gegen die Gültigkeit der
Wahlen erhoben, in der am Montag vor dem Hessischen
Staatsgerichtshof in Darmstadt verhandelt wurde.

Nach eingehender Beweisau nahme erklärte der
Staatsgerichtshos die Landtagswa len vom l5. Novem-
ber 1931 für ungültig. Der Landeswahlausschuß habe
bei der Nichtziilassung des Wahlvorschlages der Wirt-
schaftspartei wesentliche Bestimmungen der Wahlvors
schriften außer acht gelassen» »sp·-»,»«»»,

Die Auslösung des Hessischeii Landtages ist durch die

Urteilsverkündung des Staatsgerichtshofes s-fort rechts-

kräftig geworden. Ein Einspru gegen das Urteil ist

nicht möglich, da der Staatsger chtshof für Hefsen die

höchste Jnftan in dieser Streitsache ist. Der alte Land-
tag hat also ke nerlei Bollmachten mehr.

Ob die Neuwahlen schon Ende Mai oder Anfang

Juni stattfinden, läßt sich noch nicht sagen. Aus leben
Fall aber müssen nach der Verfassung

die Wahlen innerhalb der Frist von zwei Monaten

stattfinden. Der neue Landtag wird dann verfassungs-

mäßig 18 Tage nach seiner Wahl zusammentreten. Da

aber bis dahin der Haushalt längst verabschiedet sein

muß, ist anzunehmen, daß der Haushaltsplan von der

jetzigen Regierung Adelun g, die unabhängig von ver

Auflösung des Landtages ihre Tätigkeit als g e s ch a f i s-

führendes Ministerium bis nach der Reuwahl

des Landtags und der Reuwahl des Staatsprasidenten

durch den neuen Landtag weiterführen wird. auf «dem

Notverordnungswege in der iiächften Zeit verabschiedet

wird.
‚ca-LA—

Was hat die Reichskegieriing vor?
Ein Zentrumsführer über Kampfmasinahmen der Reichs-

führung.

Jn einer Kundgebung der rheinisch-weftfälischen
Arbeiterbeiräte der Z e n t r u in s p a r t ei in Essen sprach
Reichstagsabgeordneter Joos über »Die Reichspolitit
im Kampf um Deutschlands Zukunft«. Joos beschäftigte
sich u. a. mit der Haltung der Rationalsozias
listen, von denen viele nach ihrem Siege vom
24. April Bereitschaft zur politischen Mitveraiitwortiing
erwartet hätten. Man höre aber aus ihren und ver-
wandten {lagern andere Stimmen und Ratschläge: Keine
Verantwortung, weitere Propaganda, Kampf um Auf-
lösung und Neuwahlen bis zur Erlangung der Allein-
herrschaft. Wenn sich eine solche Haltung durchsetzen
sollte, und die verantwortliche Reichsführung den letzten
Teils ihres Weges zum Ziel allein gehen müsse, dann werde
sie ihn eben gehen, dann werde sie diesen letzten Teil ihres
Weges auch gegen alle Quertreiber sichern müssen, dann
auch keinerlei Mö lichkeiten belassen, um
Auflösung von arlamenten und Reu-
wahlen zu erzwingen. weiße-

Taröieu geschlagen.
Das amtliche französische Wahlergebnis.

Die Stichwahlen zur Französischen Deputiertenkammei
haben mit einem überraschend großen Sieg der Linken ge-
endet. Es liegt das amtliche Gesamtergebnis über die 605
Mandate des französischen Miitterlandes itnd 6 von ins-
gefamt 10Kolonialniandaten vor. Es ergibt folgendes Bildt
Konservative 5 sBerluft 3)
Repubkikanisch-Demokratische Union

(Marin-Gruppe) 76 (Berlust 14)
Unabhängige Republitaner 28 sGewinn 2)
Volksdcniokraten 16 sBerluft 3)
Linksrcpublikaner (Tardieu-Gruppe) 72 sBerlust 29)
Radilale Linke sGerniain Martin) 62 sBerlust 28)
Radikalsozialisten 157 iGewitin 48)
Unabhängige Sozialisten und sozia-

listische Republikaner 37 (Gewinn 5)
Sozialisten sLeon Blum) 129 sGewinn 17)

11 sGewinn 6)
12 «.(Gewinn 2)

Unabhängige Konimnnisien
Kommuniften

Was die Kolonialmandate anbelangt, so haben die
Unabhängigen Radikalen drei Sitze, die Sozialisten einen
Sitz, die Liiiksreptiblikaner einen Sitz und die Unabhängi-
gen ebenfalls ein Mandat erobert. Es fehlen die Ergeb-
nisse aus Guyana nnd Guadeloupe, während die Wahlen
in Råunion erst am 15. Mai stattfinden.

Erfolge der etsäisiichen Heimatbewegung
Bei den Stichwahlen in zwölf elsässischen Wahlkreisen

hat die elfässische Heimatbewegung iietie Erfolge zu ver-
zeichnen. Das Elsaß ist nunmehr in der Französifchen
Kammer durch elf Heiinatrechtler der verschiedenen Volks-
frontparteieti v e r t r e t e n , vier Aiitonomiefeinde und
einen unabhängigen.

Tardien verzichtet auf Wiederbetrauung.
Der französische Kabinettsrat beschloß, der überliefe-

rung entsprechend dem neuen Präsidenten am Dienstag-
abend den Gesamtritcktritt zu unterbreiten. Der Minister-
präsident wird den Staatspräsidenten bitten, von einer
neuen Betrauung mitder Regierung abzu-
se h e n. Ergänzeiid erklärte Tardieu der Presse, daß das
Kabinett bereit sei, die Geschäfte bis zum 1. Juni weiter-
zuführen. · .

 
 

Bier Sireiihbolzfabrilen »
suchen ihren Eigentumer.

Bersthwundene Kreuger-Aktien.

Eine seltsame Angelegenheit wird in Oslo bekannt:
Die vier norwegifchen Streichholzfabriken
suchen in der ganzen Welt nach ihrem Eigentumer.
K r e u g e r, oder richtiger gesagt, die International Match
Corp., übernahm vor einigen Jahren diese vier Fabriken,
deren Direktor in diesen Tagen in Stockholm Besprechun-
gen pflegte, bei denen es ich herausstellte, daß niemand
auch nur die geringste hnung davon hat, ivo die
A k t i e n m e h r h e it dieser Streichholzfabriken sich be-
findet. Man hat in den letzten Tagen einen lebhaften
Telegrammwechsel mit den G r o ß b a n k e n d e r
g a n z e n W e lt gehabt um endlich herauszubekommeii,
wof die Aktien liegen. Aber bisher ist alles vergeblich ge-
we en.

Menternoe iominnnisiisihe Matrosen
Belagerungszustand in Peru.

Kommunistische Matrosen bemächtigten sich der
peruanischen Kreuzer »Almirante Grau« und
»Bolognesi« und setzten die Offiziere gefangen. Die men-
ternden Matrosen hatten bereits begonnen, andere Schiffe
und die Küste zu beschießen, als am Ufer starke Truppen-
abteilungen der Regierung aufmarschierten und Untersee-
boote und Flugzeuge gegen die Meiiterer eingesetzt
wurden. Die Flugzeuge warfen zwei Bomben ab, und
von einem Unterseeboot ivurde ein Torpedo abgeschossen,
der den Kreuzer ,,Eoronel Bolognes « traf. Die Meuterer
hißten darauf die w e i ß e F l a g g e und ergaben sich. Jii
ganz Peru ist nach der libergabe der beiden Kreuzer der
Belagerungszustand erklärt worden. Die Ruhe
scheint wiederhergestellt zu fein. Die Meiiterer sind ans
der Jnsel San Lorenzo bei Lima gefaiigengesetzt worden
nnd werden vor ein Kriegsgericht gestellt werden. Der
Rädelsführer Pezo ist Kommiinist.

Das große Treffen im Tributgliinbigen
Generalversammlung der Baseler Tributbank.

Der Verwaltungsrat der BJZ. ist in
Basel zu feiner 21. Sitzung zusammengetreten Zu der
am Dienstag stattfindenden G e n e r a l v e r s a m m -
lungwerdensichetwa40derführenden Finanz-
männer der Welt aus 21 Ländern in Basel zu-
sammenfinden. Mit Ausnahme von Spanien, Portugal,
Rußland nnd der Türkei sind wohl alle Emissionsbanken
Europas vertreten, ferner Japan und die Vereinigten
Staaten. Deutschland ist, wie üblich, durch Reichsbank-
präsident Dr. L uthe r, Vizepräsident Dr. M elchio r
und Generaldirektor Dr. R eus ch vertreten. ..

Der Verwaltungsrat beschloß, »den Prasidenten zu
ermächtigen, im Einvernehmen mit den drei anderen Be-
teiligten den d e r R e ich s b a nk gewahrten, am 4. Juni
1932 fällig werdenden K redit für einen Zeitraum von
d r ei M o n aten zu erneuern“. Die BJZ. wird in der
Zwischenzeit die Verhandlungen mit der ederal Reserve
Bank, der Bank von Frankreich und der ank von Eng-
land aufnehmen.

Lausanner Konserenz am 16. Juni.
Paris stimmt zu.

Die fraiizösische Regierung hat der Anregung Emi-
laiids, die Lausaiiner Konserenz am 16. Juni beginnen
zu lassen, zugestimmt. Sie hat sich auf, mit dem von
London vorgeschlagenen Arbeitsprogramm einverstanden
erklärt.

Die Verhandlungen werden i n d r e i A b sch n i t t e n,
und zwar zunächst deutsche Reparatioiien, dann un-
garische, bulgarische nnd österreichische Reparationen und
endlich allgemeine wirtschaftliche und finanzielle Fragen
durchgeführt werden soll.

Man erwartet, daß nunmehr die anderen Young-
Mächte, die noch keine Antwort gesandt haben, baldigst
ihr Einverständnis erklären werden« wie es Deutschland
und Japan bereits getan haben. Gerüchte von einer
Verschiebung der Laitsanner Konserenz werden damit zu-
nächst hinfällig.

Oerriot nnd die Lausanner Konfetenz.
Von den jüngsten Erklärungen Dr. Brüiiings über

die Reparationen ist in London mit Jnteresse Kenntnis
genommen worden, und man glaubt feststellen zu konnen,
daß sich die Ansicht Brünings jetzt wesentlich der Auf-
fassung Hitlers und der Rechtsparteien genähert habe.
Gleichzeitig aber
warnt man in London vor übertriebenen Hoffnungen,

da man nicht glaubt, daß Herriot wesentlich von den
Richtlinien abweichen kann, die die franzosische Politik
bisher verfolgt hat. Mit der Möglichkeit, in Lausanne
eine Kompromißlösuiig finden zu müssen, wird daher in
London noch immer gerechnet.

Eine englische Wochenschrift, »Sundah Diespatch«,
meldet, daß Außenminifter Simon gemeinsam mit dem
Schatzkanzler und anderen Mitgliedern des Kabinetts
einen neuen Reparationsplan entworfen habe, der der
Lausanner Konserenz vorgelegt werden solle. Der Plan
tziele auf eine ziifriedenstellende L ö s u n g d e r T r i b u t-
fr a g e hin und verfolge insbesondere folgende drei Ziele-

1. Das Moratorium soll verlängert werben, bis die
jetzige Krise vorüber ist.

2. Es soll bestimmt werden, dasi nach Beendigung
dieser Gnadenfrist seine Zahluiigen, wenn auch in viel ge-
ringerer Höhe als bisher, wieder aufnehmen soll.

3. Es soll die Einsetzung eines Ausschusses vorge-
fchlagen werden, der einen e n d g ü l t i g e n Z a h i
lungsplan für die Reparationem die Deutsch-
land wirklich zahlen kann, festzusetzen hat.

Man hoffe, so sagt »Sundah Dispatch«, daß bei einer
Einigung der europäischen Mächte A m e r i k a b e r e it
s e i n w e r d e , das Moder-Moratorium zu verlängern.
Sollte sich Amerika jedoch weigern, so werde England die
im Dezember an Amerika fällig werden Zahlungen leiften.

Schatzkanzler Ehamberlain habe gelegentlich zu ver-
stehen gegeben, daß er mit der Möglichkeit der Wiederauf-
nahme der Zahlun en an Amerika rechne.

Breskaner Produktenbörse vorn QIPzai 1982

 

Getreibet ___?_ 6.
Weizen 74,ng. Effekt-Gewicht min. p. ht. . 27.70 97.70
Ro gen 70,b ,, » „ » . 20.30 90.10
a er, mittlere Art und Güte 16.90 16 20
augerfte, gute . . . 19.40 19.40

Sommergerste, mittlerer Art unb Güte 19.00 19.00
Wintergerite, mittlerer Art und Güte . --.— —- —-
Delsaatent I 9- l 9- Kartoffeln: 9. D-
Winterraps . . —.—- —.— Speisekartoffeln . 1.60 1.60
Letrisariieii . . 20.—- 90.—- wei e . . 1.80 1.40
Sen-seinen . 92.— 91.-— gel e. . . 1.70 1.70
drin einen . . —.—- -——.—- Fabrikkartoffeln 0.07 "0.07
vlmmbn o o 6’.- 62.—
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Die Trauer um Doumer.
Lebrun nimmt die Präsidentschaftskandidatur an.

Die Leiche des ermordeten Präsidenten Doumer ift
einbalsamiert und im Elysee aufgebahrt worden, wohin
von Montag bis zum Donnerstag die gesamte fraiizösische
Offentlichkeit zugelassen wird.

Senatspräsident Lebriin hat die Kaiididatnr zum
Staatspräsidenten angenommen und wird aller Voraus-
sicht nach am Dienstag mit erdrückender Mehrheit gewählt
werden, obgleich man beabsichtigt, P a i n l e v 6 als Kandi-
baten des Liiiksblock. aufzustellen. Painleve hat sich seinen
Entschluß noch vorbehalten.

Hatte Gorgiilow Helfershclfer?
.. Während Gorgiilow erklärt, daß er vollkommen selb-

standiggehandelt habe, hat sich jetzt eine Zeugin gefunden,
deren Aussage ein wesentlich anderes Bild ergibt. Frau
de Vilni 0 rin, die am Tische Farreres stand und nur
drei Schritte von dem Mörder entfernt war, hat vor dem
Untersuchiingsrichter zu Protokoll gegeben, daß Gorgnlow
sich vor der Tat flüsteriid mit einem Mann und einer Frau
unterhalten habe.

Als der Präsident den Saal betrat, habe die Frau leise
gesagt: »Da ist er!“ Daraufhin habe sich Gorgulotv scharf
umgedreht, die Zeugin zur Seite gestoßen nnd seine Schüsfe
abgefeuert. Der Mann, mit dem er sich vorher unterhalten
habe, habe leise gesagt: »Er hat fein Ziel nicht verfehlt“
und sei darauf mit der Frau in der Menge verschwunden.

Die Einsturzkaiastrophe in ihm.
Wahrscheinlich 50 bis 60 Tote. «-

Die Annahme, daß die unter den Trümmern der ein-
geftürzten Häuser Begrabenen nur noch als Leichen ge-
borgeti werden können, gewinnt an Wahrscheinlichkeit.
Die Zahl der Verschütteteii, die ursprünglich auf 35 an-
gegeben wurde, wird von der Polizei auf 50 bis 60 be-
ziffert. Aus den Trümmern dringen keinerlei Laute.

Herriot, der nur mit knapper Rot dem Tode entging,
wurde von einem Feuerwehroffizier auf die Gefahr auf-
merksam gemacht, die darin bestehe, sich dem Unglücksort
zu nähern. Herriot antwortete: »Wenn eine Gefahr für
mich besteht, besteht sie auch für andere; also bleibe ich.«

Sie Bergungsarbeitcn an der Unglücksftätte mußten
infolge strömeiiden Regens und treuer Erdrutschgefahr
wieder unterbrochen werben. Der Sachverständigenaus-
schuß setzte sich mit der Militärbchörde in Verbindung und
bat um Abkonimandierung einer Artillerieabteilung zu
den Bergungsarbeitein Durch das Feuer von drei Schnell-
feuergeschützen wurden dann mehrere tausend Kubikmeter
überhäiigcnder Erdniassen zum Absturz gebracht.

Bei der Beschießung traf ein Geschoß die Häuser-
trümmer und setzte diese in Brand. Die Feiierwehr mußte
darauf erneut eingreifen. Zur Zeit liegen f „2,

noch 32 Menschen unter den Trümmern.
Am frühen Morgen wtirde zunächst eine zum Glück nur
leichtverletzte Frau geborgen. Eini e Stunden später
konnte die furchtbar verftiiinmelte eiche eines jungen
Mannes freigelegt werden und kurz daratif die Leiche eines
Arztes. Jnsgesaint sind 13 Gebäude geräumtworden.

Albert Thomas gestorben.
Der Direktor des Jnternationalen Arbeitsamts in

Genf und frühere französische Minister Albert T h o m a s
ist gegen Mitternacht im Waschraum eines Restaurants
beim Bahnhof Saint Lazare in P a r i s einem Schlag-
anfall erlegen.

Reichskanzler Dr. Brüiiing hat anläßlich des Todes

von Albert Thomas an den Direktor des Jnternationalen

Arbeitsamtes in Genf, Butter, ein Beileidstelearainm gerichtet.

Auch der Reichsarbeitsmtnister hat Veileidstelegramme an

Frau Albert Thomas, an den Präsidenten des Verwaltungs-

rates, des Jnternatonalen Arbeitsamts sowie an Direktor But-

ler gerichtet. »
Der preußische Miiiisterprasident Braun hat an die

Witwe des verstorbenen Direktors des Jnternationalen

Arbeitsamtes, Albert Thomas, ein Telegraniin gesandt, in dem

er seine Anteilnahme ausspricht _‚ni

Albert Thomas wurde am 16. Juni 1878 in Cham-
i n vssuriMatne geboren. Er widmete sich schon in jungen

Fa ren der Politik, ivurde zunä st Bürgermeister seities
eimatortes und gehörte seit dem «ahre 1910 der Französi-

schen Kammer an, tvo er als fiihreiider Sozialist oft hervor-
trat Wä« rend des Krieges war Thomas zunächst Unter-
gaatssekreiär für Artillerie und Munition und wurde tin
ahre 1916 Rüsttinisniinister Seit 1920 widmete er sich aus-

schließlich dem Geiiier Jiiternationalen Arbeitsamt, wo er als
Direktor eine außerordentlich rege Tätigkeit entfaltete.

Nah ttnd Fern
O Attentatsplan gegen eine bekannte Filmschauspieles

ein. Ser 17jahrige Ernst Waldow, der in Berlin als
Morder eines Hausbesitzerehepaares verhaftet wurde, hat
im Laufe seiner Vertiehmungen zugegeben, daß er und "
zwei Komplieen, die noch jünger sind als er, die Absicht
gehabt hatten, die bekannte Filmschauspielerin Lilian
Harvey zn überfallen nnd zu berauben.

Q Tragischer Ausgang des Muttertages. Jti Bremen
ereignete sich ein tragisches Brandiingliict. Eine gelähmte
Witwe im Alter von 83 Jahren, die sich in ihrer Woh-
nung "allein befanb, hatte eine Kerze auf dem Nachttisch
angezundet, durch die offenbar das Bett in Brand geraten
ist. Mitten in der Nacht bemerkte man, daß die Wohnung
in Flammen stand. Als die drei Söhne der alten rau,
die zum Muttertage nach Bremen gekommen waren, Keim-
lehrten, fanden sie die Mutter tot auf. Ser Brand ver-
wustete die ganze Wohnung sowie den Dachstnhl.

O Mord an einem vierjährigen Jungen. Jn Lambs-
heim, bei Frankenthal erschlug die 36 Jahre alte Ehefrau
des Kesselschmiedes Goggel, im Keller ihres Anwesens
den vierjährigen Sohn des Schneidermeisters Helf mit
einer Axt. Der Junge hatte zuvor im Hofe des Anwesens
Helf mit einem anderen Jungen gespielt. über den Grund
zur Tat besteht noch keine volle Klarheit. Man sagt, daß
die Frau geistig nicht normal sei. Der ermordete Junge
war das e nzige Kind des Ehepaares Helf.
O Eine polnische Geldfälscherbaiide festgenommen.

Jn einer kleinen Metallfabrik in Warschau, die einem
früheren Polizeisergeanten gehört, war mit großer sach-
männischer Kenntnis eine Druckerei von 20-Zloth-Bank-
noten sowie eine Prägerei von 5-Zloth-Münzen ein-
geri tet worden. Die Polizei beschlagnahmte die ganze
Eine chtung. Jn gesamt wurden bis jetzt 60 Personen
verhaftet. Sowo l die Banknoten als auch die Silber-
münzen waren vortrefflich gefälscht. Man nimmt an, daß
durch die Bande bereits größere Mengen Falschgeld in
Umlauf gesetzt worden sind. ·-
O Der Geschäftsführer des Berliner· Flugverbands-

hauses verhaftet. Auf Veranlassung der Staatsanwalt-
schaft wurde in Berlin der ehrenamtliche Ges äftsfiihrer
des Flugverbandshauses, Hauptmann a. S. ritz Liste-
mann, verhaftet. Listemann wird beschuldigt, etwa
WVO Mart unterschlagenzu haben

ü
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HAUS LEITGEB
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Schweinsenlaehten
Vormittags Wellfleisch u. Kesselwurst, abends
Wurstabendbrot, musikalische Unterhaltung.

Ohr. Leitgeb ‚ und Frau„-1
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Zentrumsneisammlung
am Dienstag, den 25.0ktober, 20 Uhr im
Hotel 3 Mohren, Redner: VölkkiistPelllcsBelliii

Ortsleitung Polknitz
der Deutschen Zentrumspertei  
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Warum Willi".
bis die Tiere krumm und lahm sind und Krampf bekom-
men und haften usw.? Der kluge Mann baut por und
gibt seinen Schweinen und auch den anderen Tieren chon
von jung aus eine Prise von dem altbewifhrten und cher
wirkenden M.Vrorkmanus gewürzten Futterkalk,,Z w e r g -
Marke« —- Mischun — oder von M. Brockmanns
Vieh-Lebertran-Emul on ,,O steos a n « (Mischfutter
ins utterl andeln Sie ebenso und Sie schüken fi
vor erlusten M. Brockmanns »Ratgeber« gi t Auf-
klärungl Verlangen Sie die soeben erschienene neue
g.) älußgabe kostenfrei in unseren Verkaussstellen oder

re von
M. Brockmann Chem.Fabrik m.b.H.,Leipzig-Eutrißsch 26b

 

 

    

sprung-nur« er. einer
ZohupririsM.Beyl,Telefo-i55
betrifft. Mit-il entlang-12
sehn-.mittinnen-un-
alten. um: 31 (Mittellinie)

- Sprechsinniien
ab Dienstag, 25. Oktober
geläufig, Zahn-Praxis

ter einschreiten

>X<

 3unnsnrficigerng
Dienstag, 25. Oktober 1982
13 Uhr in Polkwitz, Versamm-
lung Hotel Drei Möhren,
1 Geldschrank, verschied. Möbel

80holz,
Gerichtsvollz. kr. A., Glogau,

Domsteinweg 2

Spielen Sie

III-Jok-

 

 

   
 

Der angesagte Bruder-
abend Sonnabend, 22.
10., flllt aus und findet

am 28. 10. ftatt. ‘
 

  
‚. «,..,z.,w getretene

Dill! a
{üi’gärlg Deggßüigitebeg, Stück nur 5 Pf,
«· «:«·k r m

_ Schüssel-sue brbbrudnreiißolhnie521.27
”"333” « Quartal

Da wichtige Punkte auf Der Tages-
ordnung stehen, bitte Alles erscheinen

Der Vorstand
Intelligenter

flelßlger Herr m. Biiro kann RM.
400 u. mehr mon. verd. Angeb. an
J. Brettschneider, Eisenach, haupt-

 

 

Mate -Tee
Original l’ara uay,
das reinigen e und

 

 

 

Herbersrlorf

Einweihun
unseres neuen Parkettsaales u.
unserer neu renov. Lokalitäten
Sonntag, den 23. Oktober
Nachm. Kassee u.Kuchen, I-Warmes
Ahendowt —- am 3 uhk Tanz
Um gütigen Zuspruch bittet Familie Schammler « I

HerberSdorf Dienstag, 25.0lrtober

(im. Schmeiusthlnchten
- XF Ab 3 uhk externem u. Reinraum,

- abends Wurstabendbrot.
Musikalische Unterhaltung.

Geminl Unierlnltnugsslmi «
Autoverblndung ab Autohaus Dröge

Es ladet freundlichst ein Familie Kühn

Osmia zu llnziisen u. Paleints
sowie Stoffmuster vom einfachsten bis zu den aller—
feinsten Stoffen sind wieder eingetroffen. Empfehle
dieselben zu sehr soliden Preisen. — Auch
werden Stoffe zur Anfertigung gern angenommen.

Arbeitslohn pro Anzug l8 bis 28 RM.
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postlagernd nährena'e .7Yausge—
yet-schrie Perle-et 35,

"" Kauft G 50, ro und 130Pfg.
Konfektion Mohren s- ‚Drogerie

bei Irr-« Georg Rabat:

Classe-
Das Schönste u.Neuesfe
in überaus grober Aus-
wahl für Jede Figur
passend findet man bei

Die billigen Preise
begeistern alle   
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Gute Freundschaft macht das Leben froher: für

Hilfsbereitschaft und Duldsamkeit, für Liebe zur Natur und zu

ihren Geschöpfen wirbt die große Sonntag-Zeitung

Neue Nummer für 20 Pfg. Zu haben in der

Buchdruckerei Polieren-, 'l'el. 27

Die Grüne Post   
 

Brüning in Köln.
· Jn der Rheinlandhalle in Köln sprach der frühere

5v‑.é skanzler Dr. Vrüning. Er führte u. a. aus: Die
Koa ittonsverhandlungen mit den N a t i o n als o z i a -
listen seien o vorsichtig und behutsam geführt worden,
wie es notwendig sei, um eine derartige Partei langsam
an das Regierungsgeschäst zu gewöhnen. Das Vor ehen
der Reichsregierung gegen Preußen habe das Ver and-
lungsergebnis vereitelt. Wenn die Regierung von sich

. aus eine Verbindung mit den Nationalsozialisten und der
Rechten herstelle dann werde das Zentrum si der fach-
lichen Kritik bef eißigen. Man hätte die R ei s t a g s-
auflösung vermeiden sollen weil sie ein olitisches
Experiment darstelle, das das Vertrauen des olkes zu
den Maßnahmen der wirtschaftlichen Gesundung er-
schüttert habe. Die Abstimmung im Reichstag sei
zwar nicht zu Recht durchgeführt worden, sie sei aber
mmerhin eine Willenskundgebung von 90 Prozent des
Reichtsta es und des deutschen Volkes. Dem Volke seien
schwere pfer in den vergangenen Jahren auferlegt
worden. Aber durch die letzte R o t v e r o r d n u n g sei
auch noch der Glaube an den Willen, allen Ständen gegen-
über-gerecht zu werden, erschüttert worden. Eine Unter-
stützung der Landwirtschaft habe bei derartig gesenkten
Löhnen keinen Erfolg, denn die Kaufkraft des
Volkes sei jetzt anssch aggebend, und eine künstliche Preis-
bildung werde, wie die Erfahrun lehre, durch einen
—Konsumrrickgang illusorisch gema t. Wenn man in Die
Zukunft sehe, so sei. gewiß die Möglichkeit einer Besserung
vorhanden. Wir konnten aber aus der Wirtschaftsnot nur
herauskommen, wenn der Export aufrechterhalten, ja, noch
mehr gesteigert werde als bisher. Wenn wirklich die Tal-
sohle des wirtschaftlichen Tiefstandes erreicht sei, dann
musse vor jeder übersturzung gewarnt werden, und Regie-
rung und Volk müßten siäåzvon jeder Illusion frei halten.
Zum Schluß betonte Dr. rüning, daß das Zentrum seit
langer Zeit bereit sei, an einer Reform der Ves-
faifuna und des Wablrechts mitzuarbeiten. ‘

Der Redenampf der DRVP. und eisern).
Jn einem Versammlungs-total in Der Hasenhetde zu

Berlin-Reukölln . and die mit ilgerö ter Spannung er-
wartete, vom erband Groß- rl n der Deuts ·
nationalen Volkspartei einberufene öffentli e
Wahlversammlung im, in Der Der von den N at i o n a l-
sozialisten an eregte »Redekampf« zwis n den
deutschnationalen b eordneten S t e u e r und S m idt-
an n o v«e r einerse ts und dem Berliner Gaule ter der
SDAP., Dr. G o e b b‘e l s . andererseits stattfand.

S midtsHannover
erklärte einleitend, da der Wahlkampf wie stets gegen
die Linie und die Balschewiiierulta des iliaterianbeäsehe.

Dr. Goebbels erklärte dann, er ronne die Behauptung,
die Nationalsozialisten wollten den Reichspräs i-
Denten absetzen, auf das schärfste dementieren. Wenn
von seiner Partei kommunistische Anträge unter-
stützt würden, so geschehe das nicht im Hinblick auf die An-
tragsteller, sondern im Hinblick auf den Zweck des An-
trags. Der Rot-Front-Kämpferbund sei im verbotenen Zu-
stand viel Igefäbriicber, als wenn er zugelassen sci.
Dr. Goebbe s nahm dann sehr scharf gegen die
Gesamtpolitik des Kabinetts von Papen Stellung, ins-
besondere egen den Charakter der R otverord-
nun en, er in unerträglichem Maße als uns o z i a l—
bezei net werden mü e, und der dadurch den Volschewis-
mus nur fördere. ie Nationalfozialisten hätten nicht
mit dem Zentrum verhandelt, um das Parlament
zu retten sondern um die Rechte des Volkes, die nun ein-
mal in den Parteien zum Ausdruck kämen, zu ver-
teidigen gegen eine Regierung, die nicht den mindesten
Anhang im Volke habe. Früher habe man die National-
sozialisten zur Legalität gezwungen, weil die Jlle-
galität gefährlich geworden wäre, und heute zwinge man
sie zur Jllegalität, weil die Machtergreifung auf
dem legalen Wege zu einer Gefahr zu werden drohe.

Harzburg sei ein Mißerfolg gewesen,
denn die nationalen Vünde würden sich niemals am
rünen Tisch einigen, fonbern erst dann, wenn sich eine
ewegung als die große Führerin durchgesetzt habe. Die

Nationalsozialisten bedienten sich keineswegs des
Klassenkampfes und sie wünschten weder den von links
noch aber den von rechts. Wie könne man verlangen, daß
säch der Führer der RSDAP als Vizekanzler hinter
apen stelle. Wenn Papen mit seiner Politik Schiff-

bruch erleide, so ziehe er sich zurück und die Nation werde
nicht erschüttert. Erleide aber Hitler Schiffbruch, so
erklärte Dr. Goebbels unter stürmischem Beifall, so ver-
lören in Deuts land Millonen Deutsche ihre letzte Hoff-
nung. Der Ein aß könne nur gewagt werden, wenn die
Sicherheit bestehe daß er zum vollen Erfolg führe.

Der Redner schloß mit dem Rufe-· Weg smit dem

Parteien und her mit dem Nationalsozialismust
Als dann ein zweiter deutschnationaler Redner, der

preußische Landtagsabgeordnete Steuer, das Wort nahm,
gab es im Saale eine erhebliche Unruhe.

ie Nationalsoztalisten riefen: D e u t s ch l a n d e r .-
wachel Es kam zu mehr achen Zusammenrottuni
ge n im Saal, so daß der a a l s ch u h eingreifen mußte.

ie Nationalsozialiften stimmten das HorstsWessekLied an,
Die Kapelle pielte einen Marsch. Als die Kapelle darauf
das D eut ch la n d li’e b spielte, erhob sich der anze Saal und sang g e chloss en: »Deutschland, Deutä land

l über alles-. . .« arauf trat »so ort wieder Ru e ein
und Abo. Steuer konnte feine usfübrunaen beenden.

Vruderkamps im nationalen Lager, aber weg auch mit Den'

Die Frage fet, wer |th daran beteilige. Er rrrrrnerri
dann den mit Hilfe der Nationalsoztaliften zu-
standene gekommenen Beschluß des Auswärtigen Aus-
schusses, der der Offensive der-Reichsregierung um die
Gleichberechtigung Deutschlands den W e rt a b f p r e ch e.
Unter größtem eifall betonte SchmidtiHannover dann
den ausschlaggebenden Anteil der Deutschnationalen am
Kampfe gegen Youngi und DawesiPlan. Ein großer
Teil derjenigen, die d a m als den Dawes-Plan b es ü r-
worteten, trage heute das braune Hemd. Ein-
gehender kam der deutfchnatiouale Redner auf die poli-
tischen Ereignisse n a ch H a r z b u r g zu sprechen. Die
Sorge von Millionen gründe sich darauf, daß, während
die prächtige Jungmannschaft der National-
sozialisten gegen den roten Mordterror vorgehe, die
Führer der Partei im Parlament kommunistifche
Anträge unterstützten. Als Schmidt den nationalsozialis
stischen Vorwurf zurückwies, daß die Deutschnationaleu
seit 1918 geschlafen hätten, gab es bei den National-
fozialisten ironisches Fräudeklatfchen und Zustimmungsrufe.

_ Der Redner erw derte in großer Erregung: ,,Haben
Sie denn gar kein Gefühl Dafür, wie Sie damit Männer
beleidigen, die jahrelang an der Front gestanden haben?
Wo war 1918 Die Nationalfozialiftifche Partei?« Die
Niederwerfung des roten Terrors an der Ruhr und in
Mittcldeutschland sei im wesentlichen durch den S t a hls
heim erfolgt. -

Die Riesenfront der parlamentarischen und außer-
parlamentarifchen Kräfte von Harzburg hätte eine stetige
nationale Reichsre ierung schaffen und erhalten
können. Hitler abe es statt de en vorge ogen, hinter
dem Rücken des Stahlhelm und er Deutschnationalen
mit den Mittelparteien zu verhandeln mit dem Ziel einer ·
Kabinettsbildung mit Geßler als Reichskanzler und
V r ü n in g als Außenminister. An Dr. G o e b b e l s «
richtete der deutschnationale Redner die Frage, ob er die
Erklärung eines nationalfozialiftischen Abgeordneten
»Unser Feind steht rechte!“ billige und ob er es
billige, daß in Eisenach von Berliner Nationalsozia-
listen diefchwarziweißiroteFa nevon derdeutfch-
nationalen Geschäftsstelle heruntergeri en und durch die
Gosfe gezerrt wurde.

Dr. Goebbels .
nannte es zu Beginn seiner Ausfü rungen auch Don sich
aus tragisch- daß Beute in Deutscl and zwei nationale
Parteienmiteinan er zu fechten ätten. Die National-
inalisten hätten sich im Verlauf der Jahre manchmal von
ersonen trennen müssen. Sie hätten sich aber niemals

von der S a ch e entfernt.
Das Programm von 1919 gelte auch heute unein-

g efch r än k t. Die Nationulsoz alisien hätten zwar ta k ‑
tis die Umwege gemacht, aber immer ihr Ziel, die
Macht au erobern. im Auae behalten. 
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Verbesserung der Gozialhilse.
11 Millionen monatliche Mehrleistung

für Arbeitslose.
Durch die letzte große Notverorduung des Reichspräfis

deuten wurde die Reichsregieruug ermächtigt, gewisse
Reformen an der Sozialversicherung vor-
annehmen. An diese Ermächtigung knüpfien sich glei nach
der Bekanntgabe in einem Teil der öffentlichen Me nung
die schwärzeften Vermutuugen über beabsichtigte K ü r -
zu n g e n der Sozialleistungen. Durch die seht veröffent-
lichte Verordnung zur Ergänzung der So-
z i a l l e i st u n g e n , die aus Grund dieser Ermächtigung
ergangen ist, werden diese Vermutuu en als irrig erwiesen,
denn die Verordnung bringt nicht e ne Kürzung, sondern
eine E r h ö h u n g gewisser Versicherungsleistuugeu, so-
weit sie im Rahmen der noch immer augespanuten Iwan-
zielleu Egge der Versicherungsträger bis setzt mögl ch ist.

Die eichsre ierung war im Sommer dieses Jahres
wegen der trostlo en finanziellen Lage des Versicherungs-
trä ers zu starken Einschränkungen in der Arbeits-
l o Je n n n t e r st ü tz u n g gezwungen. Sie hat damals
die harten Maßnahmen nicht vermeiden können, sie begrüßt
es, daß jetzt in gewissem Umfauge die Möglichkeit geboten
ist, die Leistungen zu ergänzen.

Durch die neuen Maßnahmen der Reichsregierung
fließen den Arbeitslosen setzt monatlich 11 Mil-
lio n e n Mark mehr zu als bisher. Die Reichsregierung
beabsichtigt, in dieser Hinsicht noch mehr zu tun, sobald die
finaikkielle Lage es zuläßt.

ber die Verordnung zur Ergänzung der
s Diät} a l e n L e i st u n g e n wird amtlich folgendes mit-
ge e t:

Die Verordnung bringt an erster Stelle eine

Erhöhung der Arbeitslosenuntersiüßung
für den bevorstehenden Winter. Arbeitslose, die in der
Zeit vom 31. Oktober 1932 bis zum 1. April 1933 ver-
sicherungsmäßige Unterstützung oder Kri euuuter-
stützu n g nach den Lohnklassen I bis VI mt mindestens
einem Familienzus lag beziehen, erhalten zu der Unter-
stützung eine wö entliche Zulage. Die Zulage
eträgt, und zwar ohne Unterscheidung nach Lohn- und

Ortsklassen, für je sechs Unterstützungstage bei Arbeits-
losen mit einem oder zwei zuschlagsberechtigteu Ange-
hörigen zwei Reichsmark; sie erhöht sich bei drei oder
vier Angegörigen auf drei Reichsmark und bei mehr als
vier Auge örigen au vier Neichsmark. Arbeitslosen, die
einer höheren Lohnk asse als VI angehören, erhalten die
Zula e, wenn ihr bisheriger Unterstützungssatz den Satz
der lasse VI einschließlich der Zulage nicht erreicht; als
Zulage wird in diesem Falle der Unterschiedsbetrag
gewährt. Besonders wichtig ist, daß die Zulage bei der
Prüfung der Hilfsbedürftigkeit für die versicheruu s-
mäßige Unterstützung und Krisenunterstühung an er
Betracht bleibt.

Die neue Verordnung beseitigt ferner Schwierig-
keiten und Härten, die sich aus der Ortsklassenein-
teilung der Notverordnung vom 14. Juni ergaben.
Sie enthält eine weitere Vorschrift, wonach zum Aus-
gleich von Härten, die sich in besonderen Fällen aus
der Bemessung der Arbeitslosenuuterstützung nach Orts-
klassen und Gemeindegrößeu in der Zeit vom 31. Oktober
1932 bis zum 1. April 1933 ergeben, aus den Mitteln der
Reichsaustalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen-
versicherung ein Betrag bis zur Höhe von acht Mil-
lionen Reichsmark verwendet werden kann.

Jn der Krankenversicherung
hat die Notverordnuug vom 8. Dezember 1931 sämtliche

Mehrleistungen beseitigt. Die Wiedergewährung

war nur ulässig, wenn der höchste Beitrag be immte

Grenzen im all emeinen 5 Prozent des Grund ohnese

nicht überiteigt ie neue Verordnung laßt in beschran -

tem Umfau e Mehrleistungen zugunsten der
A n a e h ö i H e n des Versicherten auch bei Überschreiten  
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des Höchstsatzes wieder zu. Es sou gestattet fern, srrnnrew

hauspflege für Familienangehörige oder einen Zuschuß
austelle der Kraukenhauspflege zu gewähren, ferner das
Hausg eld zu erhöhen, das bei Aufnahme eines Ver-
sicherteu in das Krankenhaus für seine Familie zu zahlen
ist. Beitragserhöhungen dafür werden im allgemeinen
nicht notwendig sein. -

Die Notverordnung vom 14. Juni 1932 mindert alle
Unfallrenten, auch die Renten für Unfalle der
Gegenwart und Zukunft. Die neue Verordnung der
Reichsregieruug schreibt vor, daß

die Renten und Aufme-
die sich nach dem 31. Dezember 1932 ereignen, nicht
mehr gekürzt werben. Die Renten richten sich bei
diesen Unsällen wieder lediglich uach dem Jahresarbeits-
verdienst.

Ferner sieht die neue Verordnung Milderuugen hin-
sichtlich

der Kriegsopferrenien
vor. Nach der Notverorduung vom 8. Dezember 1931
bleiben von den auf bie Sozialrenten anzurechnenden Ver-
sorguugsbe ügen 25 Mark im Monat von der Anrech-
nung frei, oweit es sich um Renten handelt, die vor dem
1. Januar 1932 festgestellt sind. Diese Freigrenze soll nach
der neuen Verordnung auch für die nach dem Stichtage
festgestellten Renten gelten.

Schon die Notverordnuug vom 14. Juni 1932 hatte
ritt-Aussicht aenommen. daß

in der Kenteuverficherung
für die Selbstverwaltung die Möglichkeit geschaffen wer-
den sollte, die gesetzlichen Re elleistungen durch Me r-
le i st n u g e n zu ergänzen. ur Ausführung dieser or-
schrift trifft die neue Verordnung die nötigen Bestimmun- '
gen. Danach wird die widerrufliche Gewährung von
Mehrleistungen durch die Selbstverwaltung allgemein zu-
gelassen. über die Mehrleistungen bestimmt die Satzung.
Sie bedarf aber der Zustimmung der Aufsichtsbehörde
Es wird auf Grund der neuen Vorschriften namentlich der
Angestellteuversicheruug die Erfüllung ihres
Wunsches möglich sein. die Gewährung von Waisenrenten

 

Der Sender
und die Sängerin
 

17] Roman von Felix Neumann. Nachdruverb'

unauffällig musterte der Geheiinrat die Jose, deren
Antlitz unbeweglich wie immer war.

»Jawohl —- es war schönes Wetter —-."
.Wielanae dauerte die Fabrik-«
..gathe zuckte die Achseln.
»Geuau weiß ich es nicht, Herr Geheimrat. Jch war

selbst längere Zeit fort zur Schueiderin — —.«
Nun holte Biblis das Zeitungsblatt hervor, faltete

es langsam auseinander und glättete es.
Dann reichte er es, ohne ein Wort dazu zu sagen.

der- Zofe.
P Agathes graue Augen huschten flüchtig über das
ab er. - .

Die Zunge spielte an den Lippen.
Sie gab das Extrablatt zurück: »Wie unangenehm -i" «
Der Geheimrat beugte sich vor: »Sie —— wußten noch

nichts davont«
Die Zofe schüttelte den Kopf.

_ ,Uud auch Fräulein Vermehren — ist — noch ohne
Kenntnis —?«

»Gott,,Herr Geheimratl Wir wissen garnicht, wo
uns seit gestern der Kopf steht. Die Hauptsache ist doch,
daß das gnadige Fräulein bald wieder singen kann — —.“

Bibl s erhob sch.
Er fühlte sich vollkommen geschlagen.
Anstatt Verwirrung, Aufregung, hysterisches Lügen

anzutreffen, begegnete er Gleichgültigkeit und Kühlei
Nein — er taugte nicht zum Detektivi .
Der Augrisf mit dem Extrablatt war ganz erfolglos!
»Bestelleu Sie Fräulein Vermehreu meine Grüße, und

ich la e morgen mittag um Nachricht bitten — —l«
sathe lächelte-

‘ „ uädiges Fräulein hat heute nachmittag augerufeu;
Herr Geheimrat hat sich aber‘ weder in Rangsdorf, noch
im Bureau gemeldet «

Erstaunt blickte Biblis auf.
Also hat sie doch die Verbindung mit ihm gesucht!
»Ich war in einer wichtigen Besprechuug und später

in der-Volksoperl« «
.ma er nach Rauasdors fuhr. war er um nichtsklüger.  

 

und Kinderzuschuueu uver das to. Lebensjahr hinaus
fortzusetzen. Die Einführung von Mehrleistungen ist un-
zulässig, wenn sie die Deckung der Regelleistungen ge-
fährdet. DieJnvalidenversicheruug wird daher
leider an die Einführung von Mehrleistungen zur Zeit
noch nicht denken können. Auch hier kann sich aber die
Lage ändern, wenn die finanziellenUnterlagen der Ju-
validenversicherung in Ordnung gebracht sind.

Die Gefaiutaufweuduiigen der Verordnung zur Er-
gänzung vou Sozialleiftuugeu belaufen sich auf jährlich
rund 70 Millionen Mark. Ju der Arbeitslosen-
hil e beträgt der Mehraufwaud für die Zeit voiu
31. ktober bis 31. März rund elf Millionen Mark monat-
lich, also insgesamt 55 Millionen Mark. Die Verbesserung
der Unfallreute beziffert sich auf jährlich vier Mil-
lionen Mark. Der Mehrbedarf durch die Verbesserung im
Verhältnis der Kriegsbeschädigtenrente zur
Jnvalidenrente beläuft sich im ersten Jahre auf rund eine
Million Mark. Die Verbesserung der Kriegsbeschädigten-
rente beziffcrt sich in ihrer Aiiswirkuiig auf zehn bis elf
Millionen Mark. -

Staatsselretär Gries er vom Reichsarbeitss ste-
rium erklärte vor Pressevertretcrn, daß die Verordnung
den Mittelweg einhalte, denn sie sei sowohl nach wirt-
schaftlichen als nach sozialen Gesichtspunkten verfaßt wor-
den. Was die Milderung bezüglich der K r i e g s o p f e r -
rente angehe, so sei es derbesondereWunschdes
R e i ch s p r ä s i d e n t e n gewesen, daß die Kriegsopfer
von gewissen Hemmiingeu rechtmäßiger und verwaltungs-
mäßiger Art befreit werden sollten. Für die Kriegsbeschä-
digteu ist in Zukunft eine Freigrenze in Höhe von
25 Mark eingeführt werden, d. h. an einem Beispiel er-
läutert: bezieht jemand eine Kriegsrente in Höhe von
50 Mark und erhält dazu eine Jnvalidenrente von
40 Mark, so war nach deui bisherigen Recht der Anspruch
aus der Jnvalidenrente bereits durch die Kriegsopfer-
rente gedeckt. Wenn nun eine Freigrenze von 25 Mark
ein eführt wird, so muß künftig aus der Jnvalidenrente
no ein Betrag von 15 Mark gezahlt werben. Bei den
Kanubezügeu läßt die Verwaltung, wie Staatsf«i-?re-
tär Grieser weiter erklärte, die Rücksicht walten, die den
Kriegsopfern zukomme. Das gelte insbesondere für die
Kapitalabfindung bei Zwangsversteigeriuig von
Grundstücken usw.
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untekstozuugttmpsckugek miiffen s,
wieder Lohnempfänger werden!
Reichsarbeitsminister Schääfer sprach im Rund-

gunk über die Verordnung zur rgänzung von sozialen
eistungen. Er führte u. a. aus: Es kommt weniger auf

den Abstand zwischen der Zahlenreihe der Arbeitslosig-
keit von heute und der des Jahres 1931 an, bezeichnend
i vielmehr die Richtung, nacglbder sich die beiden
ahlenreihen bewegen. Bei dem stieg von der Höhe

des letzten Winters bis jetzt hat sich das Heer der Arbeits-
losen start und fast ohne Unterbrechung — im
ganzen um 1030 000 Mann —- verringert. Wenn auch
für die erste Oktoberhälfte dieses Jahres abschließende-
Zahlen noch nicht bekannt sind, so sprechen doch die vor-
läufigen Meldungen g e g e n eine Erhöhung der Arbeits-
losenziffer in diesem Zeitabschnitt. Für

die beginnende Genesung der Wirtschaft
führte der Minister weiter die Vsechäftigteuziffer an und
verwies dabei auf die Statistik des ADGB. Damit stimme
eine weitere Tatsache überein: Bei den Versicherungs-
trägern ziehen die Beitrag seinuahmen langsam
an. Zu den Ursachen dieser befreienden Erscheinung
gehört auch der- Wirtschaftsplan der Reichsregies
rang Wen-u die Reichsregierung daraus jetzt die not-
wend gen Fol erungen auf bem Gebiete der sozialen
Leistungen zie t, so entspricht das der unaufhörlicheu
igcläefchfelmirlnng zwischen Sozialpolitik und Wirt-

a t.
 

Der folgende Tag brachte das, was auch page
der Dinge unvermeidlich war, die Katastrophe an der
Börse!

Schon aus der Frühpresse konnte man ersehen, welche
ungeheure Aufregung durch die Offentlichkeit ging.

Jn spaltenlaugen Artikeln mit monumeutaleu über-
schriften wurde der «Fall Reuth« kriminalistisch und
menschlich behandelt.

Der Kampf des Genies gegen die Torheit und
Mißgunst der Umwelt.

Eine Kriegserkläruug auf dein Balkan hätte nicht
aufwuhlender wirken und die Gemüter mehr in Bewegung
setzen konnen, als diese Affäre, hinter der man die größten
Jntrigen witterte.

Sorgsam alles registrierend, fügten die Berichterstatter
niosaikartig die Vorkommnisse der letzten Tage aneinander.

Zuerst die Veröffentlichung der Sensatiousnachricht
selbst, die der Welt die Kunde bra te, daß die übertragung
von Bild und Wort gelungen ei.

Dann die dramatische Unterbrechung der Opern-
aufführung bei der Ubertraguug und die Erkrankung der
Verniehreni

Am Tage darauf die Vertragsverhandlungen zwischen
dem Bühnentrust und dem Jugenieur und gleichzeitig
die Zerstörung des Seuders durch unbekannte Haud.

Dazu das Eingreifen der Behördeul
Das gab der Presse willkommene Gelegenheit für

allerhand Prophezeiuugen.
Je nach

vermutete, kalkulierte man!
Eine Frage aber beherrschte vor allen anderen die

Situation: Cui bono? — _
Wer hatte Nutzen von dieser gemeinen Etat?
Ernst Reuths Erfindung war seit achtundvierzig

Stunden so populär geworden, daß man den Mann und
sein Werk nicht mehr als irgendeine interessante
Sonderangelegenheit betrachtete; nein, die gesamte Offent-
lichkeit reklamierte diese geniale Persönlichkeit für sichl
Hatte doch dieser Jngeuieur mit seinem „ eimtheater“
den deutschen Namen wieder einmal als ionier der
Kultur siegreich durch die ganze Welt getrageni

fIVou t. Franzisko bis nach Jokohama horchte man
an

Und -.-- nun dieser Rückschlagl
Eui bonos Bei Verfolgung der Spur der übeltäter

war der Kernpunktr Es konnten nur Persönlichkeiten ii
Betracht kommen die wirtschaftliche oder ideelle Schädigus
gen dur Reuths Er indun be ür teten.

Wo aßen nie? f g f ch

der Einsiellung der Blätter argwöhnte,

 

und aus dem Gefühl heraus, daß der »Buhnentruft"
dieser Sozialisierung der Kunst, wie sie der Meister zu
schaffen im Begriff war, feindlich gegenüberstehen müsse,
prasselten Verdächtigungen und Anklagen, Andeutungen
und spitze Bemerkungen auf den »Norddeutschen Bank-
konzern« als den Besitzer des Trusts nieder.

Die vornehmen Organe schlugen nicht gleich mit
Knüppeln drein, wenn auch ihre Auslassungen nichts an
Deutlichkeit zu wünschen übrigließen, die Boulevard-
blätter aber gingen schon so weit, Namen zu nennen,
nnd Biblis und Heinersdorf wurden mitten in den
Skandal hineingezerrt.

Am meisten Aufsehen jedoch erregte ein Artikel des
Dr. Gregorius, in dem er klipp und klar uachwies,. daß
die »Feimbühne« Reuths den Untergang des Theaters
»von eute« und eine ganz neue Kunstära bringet

9.Kapitei. ."
Während so in der breiten Offentlichleit der Kampf

in vollem Gange war und auf wirtschaftlichem und
ethischem Gebiet hohe Wellen schlug, hatten sich die, die
eigentlich nach Lage der Dinge beru en fchienen, im
Mittelpunkt des Interesses zu ftehen, vö ig vom Schlacht-
feld Zirückgezogen

„er ngenienr lag krank daheim, und selbst die
hartnackigsten Besucher die meinten, ihr Anliegen sei so
Wichtig, aß jede Rücksicht beifeitegelafen werden bürfe,
konnten nicht bis an das Bett des Leidenden gelangen.

Kriminalbeainte bewachten das Haus und hielten alle
Zudringlichen fern. '

Gisela kündigte sofort ihre Stellung, die sie bisher
noch innehatte, und widmete sich ganz ihrer neuen
Aufgabe, Reuths Werk fortzusetzen.

Jm Nachbarhauäe mietete sie eine Wohnung fi’. sich
und richtete eine gro e, geräumige Werkstatt ein.

Sie enaaaierte zwei iunae talentierte Leute. einen für
die gröbereu Arbeiten geeigneten Moment und einen
Elektrotechniker.

Das von Heinersdorf übermittelte Geld, die vorläufige
Ents cidigungssumme für den zerstörten Seuder, war so
reichl ch bemessen, daß außer den Neubeschaffungeu noch
genug blieb, um Ernst ut zu pflegen.

en Tag teilte sie ch so ein, daß ede Minute, die
sie nicht dem Kranken widmete, dem ortschreiten des
Werkes galt. Bis tief in die Nacht hinein wurde konstruiert
und zusammenge ügt, gebaut und probiert. «

Jn deui glei en Augenblick, wo durch die Erkrankung
ihres Verlobten alle Verantwortung auf Gisela überging.
erkannte sie, daß alles getan werden müsse, um ein
(Ereignis. wie sie es soeben durchlebteu. anszuschalteu.
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meine des Mitter- u. Singliigslieritungsftelle Piltimtg» Heringe-Handlung Ucliilligbfilllidc litt Betriebe
Rachste Sprechtunde am Donnerstag, deu 12. Mai,

15.30 Uhr nachmittags im Rathause zu Polkwitz ' ·« icesiigpfågloeche Erscheinen flfltl’ GaunerKriegerdenlimals
am ersten Feiertag im Anschluß
an die Gottesdienfte.

Antreten der Vereine 9 Uhr Schulplatz
Der Denkmele-Aueeohuee

   

  
    

   
  

 

Für die vielen Beweise der Liebe und Anteilnahme von
Nah und Fern beim Heimgange unserer lieben Entschlafenen
sagen wir alleii auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank.
Jnsbefondere danken wir Herrn Pfarrer Urnold für feine
überaus trostreichen und herzlichen Worte, errn Kantor
pohl und seinem Chor, der Schützengilde und en Schützen-
frauen für Ehrengeleit und Kranzfpende, dem Männerges
sangverein für seine erhibenden Gesänge. Dein Magistrat,
der Evangelischen Frauenhilfe, den Jungschützen der Frei-
willigen Feuerwehr, dem Curnverein und der Vereinigung
ehemaliger Polkwitzer in Berlin für ihre Beileidsbezeuguns
gen, sowie den Kranzspendern und dem Grabgeleit sagen
wir gleichfalls aufrichtigen Dank-

Polkwitz, den 8. Mai 1932

Oskar Morgenroth
und Söhne   

Jedeliroße Schlager ............40.-.
« neuen Liliput-flusgabel'
für Gesang n. Klavier mit voller. exten

Nr. 1. Eine, zwei, drei, die ganze Zorns-Ins
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f _ - Was man noch wissen muß.
Brüning bei Oindenbuin

Berlin Der Reichspräsident empfing am Montagnach-
mittag den Reichskanzler Brüiiiiig zum Vortrag.

Kein Disziplinarverfahren gegen Adolf Hitler.
Brauiifchweig. Bekanntlich hai Adolf Hitler gegen sich ein

Diszipliiiarverfahren bei der braunschweilgischeii Regierung
beantragt, weil ihm vorgeworfen wurde, er abe in einer Rede
erklärt, das Verbot der SA. und SS. ei auf einen Druck
Frankreichs zurückzuführen Aus eine iifra e wird vom
mtaatßmlnifterium erklärt, daß kein Anlaß vor iege. deni An-
trage des Regieriingsrats Hitler auf Einleitung eines Diszi-
pliiiarverfahrens stattzugeben

Berschmtihter Bewerber erschießt Branteltern
Geilenkirchen Eine schwere Bluttat hat sich in Scherben-

seel zugetragen in Hause eines Wirtes laut" es zu einem
eftlgen Wortwech el, in dessen Verlauf ein 27jahriger junger
ann den Wirt und seine Frau mit einem Revolver erschoß.

Der Ehemann wurde ins Herz getroffen und war sosort tot.
Die Frau erhielt einen schweren Bauchschuß und wurde ins
Geilenkirchener Krankenhaus gebracht, wo sie hoffnungslos
daniederliegt. Das Ehepaar hatte den jungen Mann der
arbletiåslos war, als Schwiegersohn abgelehnt. Der Tater ist
ge ' tet.
Kriegsopser fordern Aufhebung der vierten Notverordnung.

Berlin Aus einer gemeinsamen Sitzung des Verbands-
ausschusses und Hauptvorstandes des Zentralverbandes
deutscher Kriegsbeschädigter und Kriegerhinterbliebener e. V.
wurde beschlossen, vom Reichstag »die sofortige Aufhebung der
die Kriegsopser besonders drückenden gegen jedes Rechts-
empfinden verstoßeiiden Bestimmungen der vierten Rotvers
ordnung des Reichspräsidenten« zu fordern An die zuständi en
Reichstagsansschüfse wurde der erneute Appell gerichtet, ie
Beratun en hierüber no beim diesmaligeckI Zufammentritt
des Rei stages wiederau zunehmen und zu eenden.

Zwischenfall auf einem Wohlsahrtsamt.
Leipzig. Ein unbekannt geblieben Mann hetzte in der

' städtifchen Fürsorgefielle in der Witteiiberger Straße die
wartenden ürsorgeeiiipfänger auf, Jul; ihr Geld doch selbLt zu
holen Daraufhin drangen sechs i erfonen in die Ges ·ts-
räume der Flirsor estelle ein und richteten erheblichen S a en
an. Zu gleicher eit fuhr eine Abteilung von ungesä r 20
Radfahrerii vor ein Buttergefchäst in der Wilhelniinenstraße.
Sie drangen in das Geschäft ein, nahmen Lebensmittel in
größeren Mengen an sich und flüchteten unerkannt.

Kommerzienrat Dr. Heinrich Kletier gestorben
Frankurt (Maiii). Der Gründer der Adlerwerke vorm.

Heinrich leyer en.—.65. in Frankfurt (Main), Komnierzienrat
Dr.-Jug. e.Fh. Heinrich si«leyer, ist im 79. Lebensjahre an einer
Grippe in rankfurt gestorben

Hartnäckige Lebensmiide.
Bielcfcld. Hier hat sich ein jun es Mädchen von dem 40

Meter hohen Sparrenbergturin in ie Tiefe gestürzt. Das
Mädchen iatte Kopf-, Bein- unb innere Verletzungen erlitten,
die feinen Tod zur Folge hatten Vor dem Sprung atte das
junge Mädchen den Versuch gemacht, lsich die uls ern zu
öffnen Es handelt sich um die 23 Ja re alte otte Schenirer
ans Berlin «Aus Aufzeichnungen die die Tote hinterlasen
hat, ergab sich, daß se früher chon einmal den Ve uch
gemacht hatte, ihrem Leben ein insde zu machen, daß sie aber
ann den Mut dazu verloren hat.

« Der Kampf um den Davispokal. -- Deutschland schlägt
Indien 5 :0.

Berlin Das Davispokalspiel Deutschland-Indien endete
mit einem deutschen Siege von 5:0, denn in den beiden noch
aussehenden Einzelspieleii blieben von Eramm über Madans
Mo an sowie Prenn über Charanfiva erfolgreich. Deutschland
trifft nun in der nächsten Runde auf Oesterreich

f- Revision-eines Miitders vom Reichsgericht verworfen
Leipzig. Der dritte Strafsenat des Reichsgerichts hat die

Revision des Tischlergesellen Alsred Eise n m e n g e r gegen
das Urteil des Schwurgerichts in Königsberg vom 26. Januar
1982, durch das Eisenmenger wegen gemeinschaftlichen Mor-
des, begangen am 11. Januar v. J. an dem Krastwagonbesihsr
M a lkows ki in Königsberg zu in Tode verurteilt-war,
verworfen Mit Eiseiimenger zu ammen war um Tode ver-
urteilt worden ein gewisser Dom rowski. der a er keine Revi-.
sioii eingelegt hatte. Das Urteil gegen Eisenmenger ist damit-
rechts r iiia geworden

« gestür
e

—Pol-kwitz, den 10. Mai 1932
Der Magistrat

Die hofk.-Oberforsterei popeiidors
stellt Donnerstag, d. 12. d. Mis., von vorm. 9 Uhr ab im
Hoffmannschen Gasthof in Dammer bin. spannt-ältst-
und einen kleinen Posten Nutzholz zum öffentl. meistb.Verkauf.

Ein-Schwein 6. Mai 1932. Der Forstmeister

Ar

 

 

 
die Antenne . . .
Nein, erst noch etwas ande-
res: die neue Nummer der

' « „Sieben Tage“ zu kaufen!

„Sieben Tege“. die große Wochen-Zeitung für alle Ru nd-
funk-Hörer, mit übersieht-liebsten Europa-Programmen,
mit Vorecireu, Kritik, interessanten Artikeln und

vielen schönste Bildern. Jeden Freitag neu für 20 Pfennig.
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Lotteries- und Provinzielles )
»O III disk Skraßens
53 Jahre alte blinde Rentner

 

verstan. Zwei 59-9.
bahntotgefahren. Der
Franz Niedel wurde von seinem 50 Jahre alten Bruder,
em Kaufmann Paul Niedel, spazierengeführt. Als die

Brüder n der Wilhelmshafener Straße die Glei e der

Straßenba nlinie überschreiten wollten, naherte ch ein

Straßenba nzug in voller Fahrt, der von ihnen nichtObei

merkt wurde. Ehe der Kaufmann seinen blinden Bruder,

den er am Arm hatte, zurückreißen konnte, hatte der Motor-
wagen die beiden Brüder erfaßt und umgerisfen Sie wurden

noch etwa 10 Meter weit mitgeschleist. Wahrend der eine
auf der Stelle tot war, verstarb der andere kurz nach der

Einlieferung ins Krankenhaus. __ __

Breslau. Ein Getreidedieb gefaßt. Jm ver-
gangenen Monat wurden aus einer Mühle bei Breslau
185 Pfund “Roggen entwenbet. Als man sich den Täter,
einen 34jähcrigen Müllergesellen aus Breslau, näher anfah,
erkannte man in ihm einen alten Getreidedieb, der besonders
die Frankeiisteiner Gegend unsicher emacht hatte. Das dort
gestolzlene Getreide hatte er an Miiälen weiter verkauft und
auf iese Weise insgesamt etwa 30 Zentner Getreide ver-
schoben und etwa 300 RM verdient. Der Täter, der unter
dem Namen ,,Urban« oder ,,Werner« handelte, ist geständia.

Breslau. Neue Kraftpostlinie von Silber-
berg nach Mittelfteinn Vom 10.5. ab verkehrt eine
neue Kraftpost von Si berberg aus über Neudorf, Ebersdorf
und Schlegel nach Mittelsteine, die Anschluß an die bereits
bestehende watpost Neurode—Vopersdors hat. «
 

Liegniß. Ein Lokomotivführer tödlich ver-
unglückt. Bei Ausübung seines Dienstes auf dem Bahn-
hof in Arnsdorf verunglückte der Neservelokomotivführer
Paul Nikolaus aus Arnsdorf tödlich. Die Todesursache
Lteht noch nicht einwandfrei fest, doch wird angenommen,
aß er beim Ankoppeln der Lokoniotive Brustquetschungen

erlitt, die feinen Tod zur Folge hatten.

Kunzendors. Unglücksfall durch ungeschützte
elektris ch e Sie itu n g. Als der Sohn des Hausbesitzers
Räthel, hier, mit Düngerau laden beschäftigt war, rutfchte er
leötzlich auf dem hohen D· ngerhaufen aus unb griff beim
us leiten haltsuchend nach der sehr niedrig hängenden, zum

Sta gebäude führenden elektrischen Lichtleitung. Er erhielt
sofort einen efltigen Schlag und konnte nur durch als-
baldiges Auss wüten des Stromes von der Leitung befreit
werden. Erst längere ärztliche Bemühungen konnten den
Bewußtlosen wieder ins Leben zurückführen

Nimptsch. Uzeber eine clittentafche töblich
ztx Der Breslauer August Schilling besuchte mit

iner E efrau die Gräber feiner Eltern auf dem Friedhof
in Girlachsdor (Kreis Reichenbach). An feinem Fahrrade
hatte er eine « tent che befestigt. Auf dem Heimwege löste
sickä plötzlich die Taf von dem Fahrrade und fiel so un-
l eklich, daß Schilling stürzte und einen schweren Schädel-
ruch-baoontr’wg. Noch-. am gleichen Abend verstarb er an

einer (behirnbl‘utung. .
Neustadt Traiuriges Ende einer Geistes-

krank·e n. »Die Bauerngutsbesitzersfrau Marie Schubert
aus Wiese-gräflich war im Zustand eistiger Umnachtung im
Winter me rere Tage hindurch im reien umhergeirrt und
schließlich halb erfroren im Walde aufgefunden worden Jm
Brüderkloster mußiten ihr beide Beine amputiert werben.
Jetzt ist die unglückliche Frau unter großen Schmerzen trotz-
dem an den Folgen der Erfrierungen gestorben

Stre len. Erschweckende a len. Wä rendde
Ueberfchu deriKiimmeveilasse im ahke 1929 1155000 RBF
und im hre3"1930 nosch 76 000 RM betrug, schließt der-
Hausshaltsplan für 1932 mit einem Fehlbetra e von 160 000
Reichs-mark ab. Die Einnahme an Steinbrugchpacht O{(ft0 von
100000 aus 30I00 und die an Nittsergsiitpacht von 30 auf
1000001210 zurückgegangen und es ist noch fraglich, ob die
herabgesetzten Beträgefauch eingehen werden. 
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lebendfr.
(Eisdiele

Schellfisch, Cabliau, Rotbarsch, Fllet
ohne Haut und Gräten, bratsertig,
Grüne Heringe, Bücklinge,
Sprotten,Bratheringe,Oelsardinen,
Essig-Summen Bismarckhertnge,
täglich frische Mahonaise, Rollmops
in Mahonatse und Gewürztunke,
marinierteHeriiige, Häckerle sowie
alle Sorten Fett- und Salzheringe.
Ferner verschiedene Sorten Edelkäse.
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Stellen-Ansehen
fUngebote u. Gesuche,) Pen«
sionsaiierbieteii und Gesuche
usw. f. d. personalanzeiger des

O

„illahenn“
vermittelt zu Originals-reisen

Mist-E die Billhdtmllekei
, Fernruf 27 —Vie

Anzeigenpreise im „Daheim“
sind im Vergleich zur großen

 

ommer-
pressen
wardst-sites- Garantie.

durch “E""s (8%ng
beseitigt. Mk. l.60,2.75

Gegeanickel, Mitesser Stärke A
Mohren - Drogerie sahst-

Auflage niedrig und betragen
Stellenangebote

90 Pf., Sie ngefuche 67 Pf.,
sonstige kleine Unzeigen Bauch
eiratsanzei en)1.08M .für

die Zeilen eile = 7Silbeni.
Das Daheim ist über ganz
Veuts land und angrenzende
Teile eutscher Zunge stark

 

gegenwärtig-:
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verbreitet. Sein weltbekanns
ter wöchentlich erscheinånder
Persona anzeiger führt nges .

Geschäft-spekukabot und Nachfrage rasch und Brie{umschlage
sicher zusammen

Beginne-et Pole-vie
Landeshut. Aus Lebensgefgahr gerettet. Ein.

in Oberssieder zu Besuch weilender nabe geriet beim» Spiel
mit dem Kopf in einen Schlammgraben Durch ein Madcheii,
das ihn noch rechtzeitig herauszog, wurde er vor dem Tode
des Ertrinkens gerettet.

Görliß. Von einem Bullen schwer verlegt.
Aus dem Dominium in Deutsch-Ossig erfaßte ein wild ge-
wordener Bulle den Obermelker Kurt Monski und warf ihn
zu Boden. Neben einem Oberschenkelbruch erlitt er schwere
innere Verletzungen

Reusalz. Einweihung des NeusalzerGyms
n a f i u m s. Jn Gegenwart zahlreicher geladener Gaste fand
vor dem Neubau des Reformrealgymnasiums dessen Ein-
weihung statt. Nach der Begrüßungsaiisprache des Ersten
Bürgermeisters Dr. Troeger hielt Oberpräsident Liidemann

an Stelle des verhinderten Kultusministers Grimme die Fest-
aiisprache, in der er besonders iiber die Kulturaufgaben des

Ostens sprach und seiner Freude über diesen Bau Ausdruck
gab. Zahlreiche Glückwunschreden von Vertretern der Be-
hörden, von Schulen und Kirchen wie der Körperschaften der
Stadt schlossen sich an.

Sieimswalbau. Von Brandstiftern heimge-
s ucht. Jn Reimswaldau brannte die Scheune bes Guts-

besitzers Wieland, dessen Wohnhaus erst vor einigen Jahren

das Opfer der Flammen wurde, vollstandig nieder. Es wird
Brandstiftung vermutet.

Brieg. Sittlichkeitsverbrechen eines Leh-

rersanSchülerinnen Der Lehrer N. ausReumitteli
walde hatte sich vor dem Schöffengeriicht gegen die Anklage

zu verantworten, im Jahre 1931 sich in elf Fallen an Mad-

chen aus der 1. Schulklasse vergangen zu haben Der An-

geklagte war geständig, und das Gericht verurteilte ihn zu

einer Strafe von 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis-. Nur in
einem Falle wurde der Angeklagte freigesprochen

Oels. Selbstmord eines zum Tode »Ver-

urteilten. Jn der Nacht hat sich im Gerichtsge angnis

der Maschinist Paul Labus, der kürz"ch vom Oelfer _ chwur-

ericht wegen Ermordung seiner Geliebten·Karrasch »zum

gode verurteilt worden war, in der Gefängniszelle erhängt.

Labus, der auf Grund von Jndizien verurteilt worden ist,

hatte während und nach der Verhandlung seine Unschuld be-

teuert und auch gegen das Todesurteil Revision eingelegt,

die jedoch vom Neiehsgericht verworfen worden ist.

Falkenberg. Mit dem Motorrad überschlagen
Auf seinem Motorrad übevholte der Lehrer Alfons Hanni
aus EllguthsTillowitz bei Weiderwitz ein Auto. Kurz daraus
uberschlus er sich mit seiner Maschine und blieb schwer ver-
leßt auf er Straße liegen. Das Auto brachte den Schwer-
verletzten ins Krankenhaus; an seinem Auskommen wird
gezweifelt.

Falkeuberg O.-S. Ein neunzigjähriger Ve-
tera n. Der Auszügler Johann Postrach aus Naschin
kann bei körperlicher und geistiger Frische seinen neunzigsten
Geburtstag bege en. Der Jubilar, der auch den Krieg
1870/71 mitgema t hat, ist einer der wenigen noch lebenden
Kriegsteilnehmer von 1864/66. '

.?irfchberg. 750000 Mark Fehlbetrag im
ir chberger Haushaltsplan Nach den bis-
rigen Berechnungen dürfte der Haushaltsplan der Stadt

Hirschberg für 1932 einen ungedeckten Fehlbetrag von
750 000 Mark aufweisen

Neurode. Tödlicher Sturz vom Strohfuder.
Der sechsjährige Sohn des Stellende tzers Franz Hübner
aus ObersHermsdorf verunglückte töd ich. Der Kleine be-
fand sich mit seinem Vater auf bem Rückwege von Stein-
kunzeudorf und saß auf einem mit Stroh be adenen Fu r-
werk. Jn der Nähe des alten Zollhauses im Oberdorf s eg

ob alles in Ordnung sei. Während dieser Tätigket stürzte
der Knabe vom Wagen. Der Arztkonnte nur noch den Tod
feststellen

Schöuau. Wieder die Bisamratte. Jn Berbiss Bisamratte zu schießen

Gutsbesiiieuzei ilinllnnih «

Lehrling gesucht
W. Schrinner s

O» Morgenroih MüllermeisteY Pakchau _‘f'
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Hübner während des Fahreiis vom Wagen, um na zusehen,.

dorf gelang es dem Revierfbrster am langen Teiche eine



··«« unentbehrlich ift das Brot der Unterstützung, würdiger
aber das Brot aus der Arbeit. Deshalb wird die»Reichs-
regierung a l I e s daransehem durch Vergebung von
öffentlichen Arbeiten, vor allem aber durch einen
Auftrieb in der freien Wirtschaft, aus Unterstützungsemps
fängern wieder Lohnempfänger zu machen. Sie
läßt sich von diesem Ziel nicht abbringen.

Mit Genugtuung stelle ich fest, daß sich mit der Krisen-
wende immer mehr auch ein Wandel in der Geistes-
haltung verbindet. Jm Arbeitsdienst stehen jetzt
mehr als 200 000 Dienstwillige ohne Unterschied des
Bekenntnisses oder der politischen Partei. Jn diesem
Punkte können die Alten von den Jungen noch le r n en.
Bei den öffentlichen Arbeiten finden etwa 140 000 bis
150 000 Arbeiter ihr Brot. Der Verordnung vorn 5. Sep-
tember verdanken bis jetzt rund 51000 Arbeitslose die
Wiedereinstellung in den Betrieb. Einen besonderen Aus-
trieb in der Beschäftigungsziffer erwartet die Reichs-
regierung von den Steuergutscheinen. Von dem
Arbeitgeber muß als zusätzliches Opfer verlangt werden,
daß er auch eigene Mittel einsetzt im wachsenden Ver-
t r a u e n darauf, daß das Wirtschaftsrad in S d) w u n g
kommt. Zur Förderung des B a u e s v o n E i g e n -
h e i m en wird die Reichsregierting für die Deckung von
Spitzenbeträgen Hypothekendarlehen in Abschnitten von
1500 bis 2000 Mark gewähren. Dafür wird der Haushalt
1933 und 1934. bis zu 20 Millionen Mark einsetzen-

Die Finanzierung der
Kölnischen Volkszeitung

Fortgang der Beratungeti im Untersiichiingsausschusk.

Der Kle per-Untersuchungsausschuß .des Preußischen
Landtages etzte seine Beweisaufiiahme zuiti Unter-
stichungssall Kölnische Volkszeitung fort.

Als erster Zeuge der Mittwochsitzung wurde das
Vorstandsmitglied der Kölner Görres-Haus-A.-G., in
deren Verlag die Kölnische Volkszeitung erscheint, Konsul
Maus, vernommen. Der Zeuge sagte aus, daß er im
Frühjahr 1930 mit Minister Hirtsiefer eine Besprechung
gehabt habe, die der Frage der

Werbung neuer Aktionäre
für die zu grüiidende Görres-A.-G. gedient habe. Bei
dieser Gelegenheit sei auch davon gesprochen worden, daß
die prettßischen amtlichen Stellen sich gegebenenfalls an
der Görres-Haus-A.-G. beteiligen würden. Später hätten
Verhandlungen mit dem Präsidenten Klepper von der
Preußenkasse stattgefunden, die zu. einer Beteiligung amt-
licher Stellen geführt hätten. Es sei aber ausdrücklich ver-
einbart worden, daß ein« olitischer Einfluß atif die
Kölnische Volkszeitung ni t genommen werden dürfe.
m Verlatife seiner weiteren Vernehmung bekundete
onsul Maus auf “Befragen, die Görres-Haus-A.-G. fei

so gut aufgebaut gewesen, daß sie sich nach menschlichem
Ermessen rentiereii mußte. Seit dem l. August habe die
Kölnische Volkszeitung auch wieder 9000 Abonnenten ge-
wonnen. Er wies darauf hin, daß, wenn jetzt keine
Dividende gezahlt werde, dies die Folge davon sei, daß
das Anzeigengeschäft infolge der Wirtschaftskrisis fata—
strophal herunter egangen sei. Es entspann sich dann eine
eingehende Ause nandersehung über die Frage, ob der
Zeuge wußte, daß

der eigentliche Finanzier des Gefchäftes die
Preußenkasse

bzw. der Staat gewesen sei. Der Zeuge sagte aus, daß
Interessen des Staates dahinterstanden, sei ganz selbstver-
ständlich ewesen, daß aber die Preußenkasse das Geld
egeben abe, habe er ni t gewußt. Die Stellung
leppers habe er immer nur a s die eines sachverständigen

Beraters des Ministers Hirtsiefer aufgefaßt.
Nach Abschluß der Vernehmung des Zeugen Koiisul

Maus kam es zu einer lebhaften Erörterun« darüber, ob
der Zeuge sofort pereidigt werden solle. on national-
sozialistischer Seite wurde erklärt, daß zwischen seiner
Aussage und einem Brief Kleppers über die Beteiligung
der Pretißenkasse

Widersprüche bestünden.
Obwohl der Zeuge sich bereit erklärte, den Eid sofort zu
leifsteiy wurde beschlossen, die Vereidigiing vorläufig aus-
zu etren.

So ordiiete ite an, daß gieichzeitig drei Sender und
zwei Empfänger gebaut wurden.

Feriierhin bemühte sie sich mit ihren Helfern, eine
sachgemäße Anordnung herbeizuführen.

Den jungen Mechanikerii, die sich der Wichtigkeit ihrer
Stellung sehr wohl bewußt waren, klopfte das Herz vor
Stolz, wenn die Meisterin, wie sie Gisela nannten,
irgenideinen praktischen Vorschlag mit freundlichem Lob
guth eß.

Der Jntendant ließ sich bei Biblis melden. Er war
täti sichtlåch bedrückter Stimmung und ging gleich auf sein

e o .
»Die Sache wird ernst, sehr ernst, es muß unbedingt

etwas gescheheiil
Heute früh haben die Kriminalbeamten alle Garderobe-

räume durchschiiiifselt und dabei auch einen dunkelgrünen
Seideninaiitel gefunden, der eine leichte Veschädigiing
aufweist.

Die Leute behaupten nun, der Faden, den sie an detii
Draht fanden, staiiiiiie von diesem Mantel —- —.«

»Und —- weiii gehört das Kleidungsstück —- —?“
Heinersdorf zuckte die Achseln.
»Das steht noch nicht fest. Es hing aber in der

Garderobe von Fräulein Veriiiehreii —- -——l“
Biblis stützte das Haupt in die Hand und blickte

auf einen Tinteiifleck auf dein weißen Marmorlöscher.
Und dieser Fleck, zuerst so klein, wuchs und wuchs!
Er breitete sich aus und bedeckte wie ein schwarzes

Meer den ganzen Tisch. .
Der Geheiiiiratriß sich aus der Vision, die ihn

umfangen hielt.
. Iuttal Wenn es so (am. wie er fürchtete, so brachte

sie ihn um Vermögen und Ansehen, um Ehre und Stellung!
»Was gedenkt die Polizei zti tun —- -——?“ · .
Heiser klang die Stimme.
»Das weiß ich nicht! Aber wir müssen darauf

vorbereitet fein, daß ihre langen Arme auch nach Mahlow
hiiitibergreisen —.«

Unwillkiirlich rückten die Herren näher zusammen und
senkten den Tonfall der Rede.

.. Der Jntendant fragte: »Wann haben Sie denn
Fraulein Vermehren zum letzten Male geseheii?«

Biblis erwiderte: »Seit dem Abend in der Volksoper
nicht mehr. Aber die Zofe sprach ich. Weder sie noch Jutta
wissen etwas von der ganzen Geschichte. Bei dem Zustand
der Kranken habe ich noch keine Gelegenheit gehabt, den
Fall eingehend zu erörtern!“

Heinersdorf stieß hervor: »Begreiflichi Durchaus
begreiflich. aber leßt ist keine Minute mehr zu berIiereni“  

« " Der Vorn ende trug dann aus den einen Bar, öäß der
Zeitpunkt der eantwortung der deutschnationalen Land-
tagsanfrage über die Beteiligung der Pretißenkasse an der
Kölniöchen Volkszeitung verzögert worden sei. Daraus
gehe er r, daß die Antwort der Regierung, in der eine
Beteiligu g verneint wurde, so lange zurückgehalten
worden sei, bis die vorübergehende übernahme des Kredits
durch die Arbeiterbank erfolgt war. ..

Nach einer kurzen Vernehmung des Rainer Bank-
direktors Dr. Brüning, die keine neuen Tatsachen ergab,
wurden Direktoren der Preußenkasse vernommen.

Darauf wurde
Reichskanzler von Papen

als Zeuge über die Frage gehört, ob ihm bekannt»sei, daß
im Jahre 1930 mit Mitteln der Preußenkasse uber die
Görreshans-GesellschaftAktien der Germania angekaiift
worden seien, um zu verhindern, daß er, von Papen, die
Aktienmajorität bei der Germania bekäme. Reichskanzler
von Papen erklärte, ihm sei wohl ein derartiges Gerucht
bekannt gewesen, er habe aber keine Gewißheit uber diese
Gerüchte erhalten können. Erst durch die kürzlich erfolgte
Nachprüfung in der Preußenkasse sei festgestellt, daß
Mittel dieses Instituts für den Anlauf von Germania-
Aktien Verwendung gefunden hätten. Es habe sich um
einen Teil eines Aktienpaketes gehandelt, das früher im
Besitz des Ministerialdirektors Spieckers gewesen sei.

i Aus die Frage eines kommunistischen Ausschußmit-
gl edes,

ob die Reichsregierung Presseunternehmungen
unterstütze, .

erwiderte der Reichskanzler, außer den im. Reichshaushalt
ausdrücklich für solche Zwecke zur Versagung stehenden
Mitteln seien seitens der Reichsregierung, solange er an
ihrer Spitze igehe, zum Zwecke der Pressebeeinflussung in
irgendeiner orm, sei es durch Kauf, sei es durch eine
andere Einflußnahme, keinerlei Mittel aufgewandt
worden. Die Frage, ob er persönlicher Besitzer» von
Germania-Aktien sei oder ob er die Aktien als Treuhander
verwalte, beantwortete der Reichskanzler dahin, daß er
persönlicher Besitzer sei. Die Aktien habe er seinerzeit er-
worben, um einen konservativen Ein chlag in der Politik
der Germania zum Ausdruck zu bringen. Damit war die
Vernehmung des Reichskanzlers beendet.

Staatssekretär Pla nck von der Reichskanzlei wurde
gefragt, ob es üblich sei, Zeitungen aus Reichsmitteln zu
unterstützen. Der Zeuge verwies, wie der Reichskanzler,
darauf, daß für solche Zwecke nur die im Haushalt an-
gesetzten Mittel in Frage kämen. Außerhalb dieses
Rahmens seien keinerlei Gelder zur Unterstutzung oder
Beeinflussung einer Zeitung gegeben worden.

\‚ . '

 

 

Auch der Keichswehrminister als Zeuge?
Der K l e p p e r- Untersuchun sausschuß des Preu-

ßischen Landtages vertagte si nach der Zeitgenver-
nehmung des Reichskanzlers, des Staatssekretärs Planck
von der Reichskanzlei und eini er anderer Persönlichkeiten
auf Donnerstag. An diesem age soll die Angele enheit
der Kölnischen Volkszeitung abgeschlossen werden. erner
soll dann auch über einen kommunistischen Antrag auf
Ladung des Reichswehrministers S ch l e ich e r entschieden
werden. Der Reichswehrminister soll sich nach dem An-
tra über angebliche finanzielle Zuwendungen des Reichs-
we rministers an bestimmte Zeitungen äußern.

Zunahme der Beschästigtenx _„___‚ .
Die Gewerkschaftsstatistik bestätigt die

Abnahme der Arbeitslosenzahl.
Die Statistiken des Allgemeinen Deutschen

Gewerkschastsbundes ergeben entsprechend den
amtlichen Veröffentlichungen ebenfalls eine Abnahme der
Arbeitslosenzahl. Die Zahl der vom ADGB. erfaßten
A r b e i t s l o s e n betrug Ende September 1 404 788
gegen 1 436 313 Ende August, so daß eine Abnahme von
31 525 Personen zu verzeichnen ist. Die Zahl der kurz-
arbeitendcn Gewerkschaftsmitglieder fiel von 725 336 auf
701527, also um 23 809 Personen.
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Biblis hob beschwörend die Hände: »Ich —- bitte —- Sie —i«

Cl neigte sich Welt vor: „wenn nun me herum-tut-

polizei auf den sehr nahe liegenden Gedanken verfällt,
in Mahlow eine Vernehmung abzuhalten, wenn gar eine
Verhaftting —- ——.“

äiblißxhob beschwöreiid die Hände: »Ich —- bitte
e __ u

Aber derIntendant fuhr unbeirrt fort: »MitSentimen-
talitaten kommen wir nicht weiterl Schon jetzt nennt man
überall»unsere Namen in unmittelbarem Zusammenhang
mit Frauleiii Vermehren und der Zerstörung des Senders.
—— Gierig stürzen sich unsere Gegner — und deren haben
wir genug — auf den Skandal. Das Vertrauen zu uns,
das unsere beste Stütze war, wackelt bedeiiklichl Deshalb
eißt es für uns: Abrücken von den Schuldigen an der
at, deutlich abrücken, sonst werden wir mit hinab-

gerisseii in den Strudel —,« der Jntendant lachte bitter
auf, „eigentlich liegen wir schon drin, es handelt sich
nur darum, ob wir uns wieder herausretten?«

Biblis stand auf und ging im Zimmer auf und ab.
Ein treibende Unruhe, ein nagende Sor e jagte ihn

hin und her. War Jutta die Täterins —- ann mußte
er sofort mit ihr brechenl . -

Das war er vor der O fentlichkeit sich und den
Unternethmungem die seinen amen als Leiter trugen,

- schuldig
Warum ging er an dem Abend, wo das Verbrechen .

geschah wo er das Extrablatt bei sich trug,-den bitteren »
Wea n an bis zum Ende?

 

 

Sturm an der Nordseeküsiesdf
Herbststurm auch über Berlin.

An der deutschen Nordseeküste wütete ein schwerer
Nordweststurin, der Windstärken von 8 bis 10 brachte
Jn den Böen wurde stellenweise sogar Windstärke ll
erreicht. Zahlreiche Dampfer, die die Elbe verlassen
wollten, sahen sich gezwungen, ihre Ausreise zu ver-. .
schieben. Ein Wilhelmshavener Fischdampfer geriet vor
der Kuxhavener Reede auf Grund, wurde dann aber
wieder flott. In der Nacht zum Mittwoch ist der Sturm
wieder abgeflaut.

Der Nordweststurm hatte auch aus das mittlere Nord-
deiitschlaiid übergegriffen. Jn Be rlin schwoll die
Sturinstärke zeitweilig auf Windstärke 9 an. Ein Sturm
in solcher Stärke tritt in Berlin nur selten aus. Der Sturm
machte sich tun so unangenehmer bemerlbar, als er
schwere Regeiischauer heranfiihrte. Die Gewalt des
Sturmes geht besonders deutlich daraus hervor, da das
Frachtflugzeug Berlin-Hannover—— on-
d on Sir bie rund 24 Kilometer lange Strecke vom Ber-
liner - entralsliighafeii bis nach Potsdam volle zwanzig
Minuten gebrauchte und schließlich utnkehren mußte, da es
gegen den heftigen Sturm nicht aufkommen konnte. Jn
den Wäldern der Umgegend Berlins sowie in den Parl-
«anla en und Laubenkolonien wurde viel Schaden an-
geri )tet. An mehreren Stellen stürzten Bäume um. Die
Straßen und Wege waren vielfach mit abgerissenen Asten
nnd Zweigen bedeckt.

Kirchturmeinsiurz infolge des Sturmes. «
Jn Rötha in Sachsen stürzte infolge des Sturmes der

Turm der M a r i e iikirche unter donncrähnlichem Ge-
töse zusammen. Alle elektrischen Leituiigcn wurden zerstört,
so daß die Stadt ohne Licht war. Menschen sind glücklicher-
weise nicht zu Schaden gekommen.

Die standesamtäcliesiaiiung
aus der Bette «nimm.

Bürgermeister Schwede als Standes-
beamter. ·

Am Mittwoch vormittag fand im Hornzimmer der
Beste Coburlg die staiidesamtliche Trauung des Prinzen
Gustav Adof von Schweden mit der Prinzessin Sibylle
von Sachsen-Coburg und Gotha statt. Die Trauung voll-
zog der Erste Bürgermeister Schivede in feiner Eigenschaft
als oberster Staiidesbeamter unter Assistenz eines zweiten
Standesbeamten. Als Trauzcugen sungierten der Kron-
prinz von Schweden und der Herzog von Coburg.

Die Traithandlung wurde durch kurze Ausführungen
des Standesbeamten eingeleitet. Bürgermeister
S ch w e d e wies aus die besondere Bedeutung dieser Ver-
bindung des herzoglichen Hauses mit dem schwedischen
Konigshause hin. Er erinnerte an die gemeinsame Ver-
teidigung der Veste Coburg durch Schweden und Coburger
vor 300 Jahren und meinte, daß dieses historische Datum
eine gute Vorbedeutung für den zu schließenden Bund sei,
Er machte dann das Braiitpaar auf die Bestimmungen
des Burgerlichen Gesetzbuches aufmerksam und vollzog
mit" den vom Gesetze vorgeschriebenen Fragen an den
Brautigam und die Braut die Trauung. Die Urkunde
wtirde von dem jungen Ehepaar nnd von den Trauzeugen
unterzeichnet Die Neuvermählten nahmen sodann die
Gluckwunsche der Anwesenden entgegen.

Das Brautkleid der Prinzessin Sibylle
wurde in Coburg angefertigt. Es ist ein schlichtes weiß-
seidenes Kleid mit einer schweren Schleppe. Besonders
bemerkenswert ist ein Schleier aus wertvollen alten
Spitzen, den einst die Königin Viktoria von England
getragen hat. Die Prinzessin soll diesen Schleier tragen,
wenn sie unter dein Geläute der Glocken in Stockholm
einziehen wird.

Anitliches Deincnti zu den (Bei-lichten über Jakob Goldschmidt.
Berlin. Anitlich wird mitgeteilt: Wationalfoisialigifehe

Zeitungen verbreiten das Gerücht, der Baiikier Fa ob old-
schmidt sei auf Wunsch des Reichskanzlers nach Paris ge-
fahren, um dort über eine Anleihe von iins Milliarden Mark
zu verhandeln An dieser Melduiia ist kein wahres Wort.

Damais ließ er sich noch beschwatien und —- war es
nicht so gewesen — einfach vor die Tür feigen! —-

Damalsi Ihm dünkte, als ob es schon vor einer
Ewigkeit gewesen wäre, und es waren erst anderthalb
Tage verflossenl

Heinersdorfs Stimme riß den Geheimrat aus seinen
Gedanken.

»Fahren Sie hinausl Erzählen Sie,· wie die Dinge
tehenl Ganz offen, ohne Umschweife, und — dann —-
ordern Sie Klarheit und Wahrheiti«

Ja, Klarheit und Wahrheit waren notwendigi
über seiner Liebe zu Jutta standen die Ehre und der

gute Ruf.
Er nickte und hielt in seinem Gange inne.
»Sie haben recht.«
Heinersdorf fuhr fort: »Ist denn gar keine Aussicht,

das Patent der- »Heimbühne« doch noch in die Hand zu
bekommen? Sofortl«

Biblis schüttelte den Kopf.
»Ganz ausgeschlossenl Der Jngenieiir liegt krank und

ist weder zu Verhandlungen in der Lage, noch zur Leistung
einer vollgültigen Unterschrift. Und dann: Man munkelt,
daß die Wiederherstellung des Sendeapparats auf
tSchwierigkeiten stößt. Wenn nun der Reuth ftirbt? Was
ann?‘

Der Jntendant stöhnte auf: »Wir haben ein Pechi
Ein Pech haben wirl Ohne den Unfall in der Oper wäre
alles schon lange unter Dach und Fachi Und dieser Kerl,
der Huhnl«

»Nur um ein Haar wäre es ihm ge lückt, die » tin-»
bühne« aufzukaufen. — Glauben Sie, aß die Ru land
den zerstörten Sender auch ohne den Jngenieur wieder
in Gang bringt? Das Mädel sitzt mit zwei Gehilfen Tag
und Nacht bei der Arbeit. Alle Hochachtung vor ihr. über
etwas Bestimmtes läßt sich natürlich jetzt noch nicht sagen. ·

Das Gespräch der Herren wurde unterbrochen. « «
Man verlangte Biblis sofort in einer dringenden An-

gelegenheit.
So ging der Jntendant, um nicht zu stören.
An der Börse sah es für« Biblis schlimm aus. _
Es war, als ob sich alles gegen ihn und den Nord-

deutschen Bankkonzern verschworen habe.
Der Geheimrat verlor auch an diesem kritischen Tage

seine Fassung nicht.
Das Gefühl, persönlich makellos dazustehen, gab ihm

die Hoffnun , daß über kurz und lang die Verleumdungen
gegen seine iZierson zum Schweigen kommen müßten, wenn
alles geklärt war.
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Zweckmäßig- monatelang:
Der abgeänderte Zwirkelerlaß.

— Gegen den Zwiekelerlaß des Reichskommissars Bracht
waren sowohl von einem großen Teil des Bade ublikums
als auch von der Bekleidungsindugrie scharfe roteste er-
folgt. Daraufhin haben, um alle arten der Verordnung
zu beseitigen, neue Besprechungen mit den Vertretern der
Badeanzugindustrte und des Textilhandels im preußischen
Jnnenministerium stattgefunden. _

Die Besprechungen haben, wie amtlich mitgeteilt wird,
zu einer Einigung aller Beteiligten über die polizeilichen
Anforderungen an eine zweckmäßige und geschmarkvolle
Badekleidung gefü rt, die dem sittlichen Emps nden der
Bevölkerung entspr cht. Damit-sind die gegen den Erlaß
vom 28. September entstandenen Bedenken der beteiligten
Wirt chriftskreise ausgeräumt.

n den nächsten Tagen werden der Offentlichkeit noch
nähere Ausführungsbestimmungen zu der neuen Verord-
nung übergeben werden. Sie werden vor allem die Be-
stimmung enthalten, daß der weibliche Rückenausschnitt
statt nur bis zu den Schulterblättern jetzt bis zur Gürtel-
linie gehen darf. Die Polizei ist nach wie vor mit der
Überwachung bei der Durchführung der Vorschriften ve-
auftragt. Sie ist allerdings angewiesen worden« diese
überwachung nicht schikanös zu handhaben.

Eine erste unddiitisrhe lidtverdrdnitttg.
Der Kraftwngendiebstahl soll wirksamer bekämpft werden.

Eine Rede des Reichssustizminisiers.

Reichsjustizminister Dr. G ü r t n e r machte anläßlich

eines Vortrages in Be rlin wichtige Mitteilungen uber

Maßnahmen der Reichsregieriing zur verschar ten Be-

kämpfung des Kraftwagendiebstahls De Recht-

sprechung müsse außerordentlich schwer ringen, um die

Frage des Autodiebstahls zu lösen und« auch den

S ch w a r z f a h r e r seiner Bestrafung zuzuführen Mit

dem Diebstahlsparagraphen könne das nicht befriedigend

gelöst werden. Daß man bisher noch kein b e so n d e r e s

Gesetz oder eine Verordnung zur Bekämpfung des »Kraft-

wagendievstahls erlassen habe, daran sei die Erwaguiig

schuld gewesen, daß man dem deutschen Volke überhaupt

ein neues Strafgesetz zu geben beabsichtige. Da dies

aber doch noch einige Zeit dauern würde, habe das Reichs-
fustizministerium setzt dem R e i chs i a b i n ett den Vor-
schlag gemacht, eine N o t v e r o r d n n n g zu erlassen, um

Strasbestiitittiiingen zu schaffen, durch die die Gerichte in

die Lage versetzt werden sollen, das Problem der»Be-

kämpfung des Autodiebstahls b e f r i e d i g c n d zu lösen.

Der Erlaß dieses Strafgesetzes als Notverordniing sei als

ein d a nein de r gedacht. Das Reichskabinett habe die

Vorlage bereits gebilligt; es fehle lediglich die ilnterschrift

des R ei ch s p r ä s i d en t e n, nm sie zu verofsentlichen.

Während bisher nur die Entweiidung eines Fahrzeuges

strafbar war, solle nunmehr auch das Jngebrauchnehmen,

also das u n b e r e ch t i g t e Fahren mit einem Fahrzeug,
unter das Strafgesetz fallen.

Reichsbahnanfchlage aufgekiart.
Zwei Eisenbahner in Braunschweig tu Haft genommen.

Wie vom Braunschweiger Landeskriminalpolizeiamt
mitgeteilt wird, wurden wegen dringenden Verdachts der
Beteiligung an den vor einigen Jahren in und um
Braunschweig beriibten Anschlägen auf die Signaleinrich-
tungen und Züge der Reichsbahn sowie wegen dringenden
Verdachts damit zusainmenhängender Aintsunte.rschlagiiii-
gen und Urkundenfälschungen z w ei R e i ch s b a h n -
b e a m t e in Untersuchungshaft genommen und dem
Amtsgericht Braunsrhweig angeführt.
 

Stunden später solgteder Bergmann Behner und darin
der Bergmann Dignas. Leider tnuß damit gerechnet wer-
den, daß die Zahl der Todesopfer noch weiter wächst.
O Ein Darlehnsschwindler betrügt arme Leute um die

letzten Groschen. Der Inhaber eines Finanzierungs-
büros in München, der eine Darlehensvermittelung be-f
trieb, hat sich der Polizei gestellt und gestanden, Be-
triigereien in Höhe von 60 000 Mark verübt zu haben. Die
polizeilichen Erhebungen haben die Richtigkeit der Selbst-
beschuldigung ergeben. Die Geldgeber sind fast durchweg
ärmere Leute und Jnflationsgeschädigte. Die Opfer haben
zum großen Teil ihre letzten Sparpfennige verloren.

O Sühne für den gewaltsamen Tod der Eva Seppel.
Das Schwurgericht von Locarno verurteilte den Jtaliener

Ceechini, der vor zwei ahren in der Südschweiz seine

Frau, die aus einer be annten Berliner Familie stam-

mende Eva Koppel, erschossen hatte, wegen Totschlages zu

zehn Jahren Zuchthaus. Der Familie Koppel sprach das
Gericht seine besondere Anteilnahme aus.

O Polni chsfrnnzöfischer Zwischenfall bei einer Chopin:
Feier. Be einer Warschauer Gedächtnisfeier zu Ehren
des großen polnisJen Tondi ters Ehopim der der
polnische Staatspräsi ent und me rere Vertreter der polni-
chen Re ierung beiwohnten, verließ der franzö fche Bot-
schafter aroche plötzlich den Saal," weil der estredner
den Komponisten als »Sohn einer Polin und eines Vaters
mit fremdländischem Namen« bezeichnet hatte. Ehopins
Vater war Franzose.

Personenzug mit Omntbus zusanimengestoßen.
Halle. Ein Personenzug der Halle-Hettstedter Ei enbahn-

gesellschaft stieß an einein überweg bei Passeiidorf mt einem
Omnibus der privaten Kraftverkehrslinie Halle-Passendorf
usnmnien. Der Inhaber des Omnibusses, der selbst am Steuer

faß, wurde auf der Stelle getötet. Sechs Fahrgäfte tvurden
chwer und vier leicht verletzt. Die Schranke des überweges
war durch Sturm beschädigt worden; die Sicherung des Tiber-
weges erfolgte daher durch Winken mit einer roten Flagge.

Der Sächfische Landtag gegen die Verfassungsreformpläne
der Reichsregierung.

Dresden. Der Sächsische Landtag stimmte einem sozial-
detnokratischen Antrag zu, in dem von er sächsischen Regierung
gefordert wird, chärfxten Protest gegen die ver assungsändern-
den Pläne der eich regierung z- erheben und im Reichsrat
gegen alle verfassungsändernden Gesetzentwiirfe zu stimmen.

Die Riesenlinde im Pnrmonter Schloßhof vernichtet.·
Bad Pyrmont. Hier hat der Sturm die sogenannte »Ton-

sendjahrige Linde« auf bem Schloßwall im of hinter dem
Schloß vernichtet. Von dem Baum, der einen urchmesser von
über zwei Meter hatte, steht nur noch ein etwa drei Meter
hoher Stumps.
Henderson legt die Führunigdder englischen Arbeiterpartel 't

n e er.
London. Artur enderson ist von der ü run der e ·

lis en Arbeiterparte zuriiekgetretem er highislt gebar!) dtegn
Po ten als Partei ekretar und «
iolaer wird Lansbiurn ‘Barteilaffierer bei. ein Wach
 

 

 

Ruh und Fern
O Rückgang der Zahl der Rundfunkteilnehmer. Die

Za l der Rundfunkteilnehmer in Deutschland betrug am

1. ktober 4077 347 gegen 4 119 531 am 1. Juli 1932. Sie

ist demnach im Vierteljahr Juli-September um i2 «1·84

oder rund l Prozent zurückgegangen. Von diesem Ruck-

gang entfallen auf den Juli 38379 unb auf den August

4762 Teilnehmer, während der September wieder einen

Zugang von 957 Teilnehmern brachte.

O Unterfchlagungen bei einer Versicherungsgesellschaft.

Umfangreiche Unterschlagungen sind bei einer Lebensver-

sicherungsgesellschaft in Berlin nufgederkt worden. An

den Betrugsmatiövern waren fünf Angestellte beteiligt,

die Hand in Hand arbeiteten. Dadurch war es moglich,

die Schwitideleien jahrelang zu vertuschen. Die Beschul-

digten sind festgenommen worden; sie gestehen ihre Ver-

fehlungen ein. Der angerichtete Schaden «wird von der

Gesellschaft zunächst mit 40 000 Mark beziffert.

O Tragödie der Not. Jn Berlin erschoß der Musiker

Weineke, der seit längerer Zeit arbeitslos ‚war, sich und

feinen 14jährigen Sohn. Frau Weinrle hat sich darauf ver-

giftet.

O Spritweber wegen Deviscnschiebungen vor Gericht.

Vor dem Berliner Schnellschöffengericht begann der

Devisenschiebungsprozeß gegen den Kaufmann Hermann

Weber, der als ,,Spr·itweber« unriihmlich bekannt ist. Mit-

angeklagt sind der Bankier Freiser, der Bitcherrevisor

Arndt und zehn Personen, die Schlepperdienste geleistet

haben. Weber wird beschuldigt, deutsche Effekten ans aus-

ländischem Besitz in Höhe von 800000 Mark verkauft zu

haben. Für den Prozeß sind drei Wochen in Aussicht ge-

nommen.

O Drei weitere Todesopser des Grubeniingltirks auf der

Zeche ,,Sofia Samba“. Das Grubenungluck attf der Zeche

»Sofia Jacoba« hat drei weitere Todesopfer gefordert.

Jm Linnicher Krankenhaus starb der Bergmatin Maetzen

an den Folaen der schweren Verbrennungen. Wenige Megschen führte· Sie habe es „erreicht. baft MB gkexe
—

I Deutschlands .
meistgekaufte Margarine

‚Und jetzt .-‚ zu jedem Z Pfd. Sanella Margar- -. .
buntes Sportbild. Zum Einkleben aber das „Handbuch des
Sports“! Sie bekommen es’ für 70 Pfennig in den durch Plakate
kenntlich gemachten Geschäften oder von „Sanella“, Postfach 125,

Berlin C 2, gegen Einsendung von 70 Pfennig in Briefmarken.
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Aus dein Wahlkamps.«

Hitler in Ofipreußem
Von Franken aus ist Hitler nach ORreußen gefahren.

Er sprach zunächst in Tilsit. Jn e ner Rede recht-

fertigte und begründete er seine Haltung am 13. August.

Er habe erkannt, daß die Papenschen Notverordnungen
zu verhängnisvollen Auswirkungen Ehren müßten, und

daß er das Vertrauen, das er bei den llionen gewonnen
habe, nicht verlieren wolle. Hitler wurde immer wieder
von stürmischem Bei all unterbrochen. Zum Schluß er-
klärte er: »Wir wo en sehen, was härter fein wird:
die Köpfe jener Klubmitglieder oder die Schadel der Mil-
lionen in unserer Bewegung.«

Hitler begab sich dann nach J n ste r b u rg unh von
dort nach K ö nig s b erg, wo er im größten Saale der
Stadt dem Hause der Technik, sprach. Nach national-
fozialistischer Schätzung betrug die Zahl der Zuhörer in
dem Saal und aus einem freien Platz auf bem Me fe-
gelände etwa 20000. Hitler erklärte u. a.: Er hätte. ür
eine Bewegung von 14 Millionen verantwortlich, ch n cht
heute so itnd morgen so entscheiden können. Jn reizehn
Jahren seines Kampfes sei er mit allen Mitteln bekampft
worden und habe wiederholt die Verfassung beschwören
müssen. Jetzt, wo er le g al mit 230 Sitzen im R e i chs ·
ia g zur Macht habe kommen können, da habe man diese
Verfassung als u n t a u glich bezeichnet. Der M i n i st e r-
titel sei ihm aber zu abgegriffen, als daß er noch etwas
Anziehendes für ihn hätte. Er wolle auch heute kein
Gehalt, sondern er wolle die M acht. Wenn d e bürger-
liche Regierung noch zwei Jahre am Ruder bleibe, dann
würde alles zertrümmert werden. was er in drei ehn
Jahren aufgebaut habe. Wenn er aber einmal die acht
erhalten würde, darin würde er sie behalten. Er glaube
nicht, daß in Deutschland jemals ein Parteiführer mehr
Autorität besessen habe als er, aber diese Autorität sei
ihm zugleich K a m e r a d f ch a ft mit seinen Anhangern.
Er werde sich, um an die Macht zu kommen, mit je d e m
v e r b ü n d e n, wenn er nur bie Führung habe. Hitler
erklärte dann, er und seine Bewegung hätten mehr ge-
arbeitet als die heutige Regierung. Nie, so schloß er,
sei ihm eine Entscheidung so leicht geworden wie das
Nein am 13. August. Er betonte, seine Bewegung werde
weiter bestehen und weiter wachsen, den Kampf zum
S i e g e führen, eingedenk der Opfer und der Toten.

«Gchluß mit der Parteiivirtschast!«
Eine HngenbergsRede in Emden.

. Jn E m d e n sprach der deutschnationale Parteifiihrer
Dr. H n g e n b e r g über die Auseinandersetzung im natio-
nalen Lager. Er erklärte, die Deutschnationale Partei
habe es verhindert, daß die Folge der Unterzeichnung des
Young-Planes zu einer Radikalisierung des deutschen

 

 nicht zu untei ’
—

Lreiomirrei der Not nicht dem Märxisikiits, söiibstkl M
roßen nationalen Bewegung zu ute gekommen sei. Den
ationalsozialisten müsse bei d eser Wahl eine grobe

Lektion zuteil werden, um ihr Absacken auf bie sozialistische
Seite zu v e r h i n d e r n. Der Nationalsozialisuius habe
sich Jahre hindurch auf das nationale Programm soweit
eingeschworen, daß er, wenn er wirklich und endgültig
alles verleugnen sollte, was er in dieser Beziehung früher
geschworen habe, rettungslos in zwei Teile ausein-
anderfallen müßte. Jm N a t i o n a l i s m u s lassen wir
uns von» den Nationalsozialiften nicht übertreffen. Aber
wir erklaren ebenso klar und deutlich: Mit dem Sozialis-
mus der Nationalsozialisten wollen wir nichts zu tun

. haben, denn der Sozialismus der letzten vierzehn Jahre
ist es gewesen, der Deutschland zugrundegerichtet hat. Wir
wollen die P a r»t e i wirtschaft nicht mehr, nachdem endlich
eine a u to ri t a r e Regierung gebildet ist.

Oaalschlacht bei einer deutschnationalen
Versammlung

Die Deutschnationale Volkspartei veranstaltet eine
Wahltundgebung in Stolp, in der Rittergutsoesitzer
von Meist-Schwenin sprach. Als Distussionsrediier
richtete der nationalsozialistische Landtagsabgeordnete
Czirniek-Stettin außerordentlich heftige Angriffe gegen die
Deutschnationalen. Als dann von Kleist deti bekannten
Ausspruch Hitlers vom November 1923: ,,Morgen aben
wi»r in Deutschland die Monat ie, oder ich bin to « er-
wahnte, kam es zu einem a gemeinen Tumult. Die
Nationalsozialisten versuchten die Versammlung zu
sprengen. Es entstand eine blutige Saalschlacht, wobei
eine größere Anzahl Personen verletzt wurde. Abgeord-
neter Czirnick wurde von der Polizei sestg en o mm en.

Rattenaliozialisten und Zentrum.
Abg. Stube spricht in Köln.

Der Führer der nationalsozialistischen preußischen
Landta sfraktion, K u b e sprach in der großen Messehalle
in K o n. Er wandte ich n seiner Rede eingehend gegen
den Vorwurf, daß die ationalsozialisten mit dem Z e n-
trum verhandelt hätten. Das Zentrum sei in diesen
Verhandlungen b e r e i t gewesen, den Posten des Minister-
präsidenten, des Jnnenministers und zwei weitere Mi-
nisterposten den Nationalsozialisten zu geben. Wenn man
also nach Ministersesseln lüstern gewesen wäre, hätte
man längst eine preußische Regierung. Bedingungen
seien vom Zentrum gar nicht gestellt worden, lediglich die
Selbstverständlichkeit, legal zu regieren. Darüber hin-
aus wäre das Zentrum bereit gewesen, mit dem Marxiftew
turs zu brechen. Die Folge der Papen-Regierung aber
werde jetzt eine Steigerung des Bolschewismiis fein. Der
Nationalsozialismus habe nicht darum so leidenschaftlich
gekämpft und den Marxismus zurückgeworsen, damit Herr
von Papen ans Ruder käme. Der Nationalsozialismus
könne s e l b ft seine Jdeen zur Grundlage deutscher Staats-
ideen machen.

tin Wadlauirnf des deutschen Handwerks
Jm Einvernehmen mit detii Reichsverband des

Deutschen Handwerks übergibt die Gruppe der Hand-
w e r k s b ü n d ein H a n n o v e r der Offentlichkeit einen
W a h l a u f r uf, in bem zunächst nochmals auf bie Not-
lage des deutschen Handwerks hingewiesen wird. Das
Handwerk fordere die sofortige Herbeiführung unmittel-
barer Maßnahmen, ,,um endlich die bisher in Gesetzgebung
und Verwaltung vertiachlässigte Handwerkswirtschaft
wieder in Gang zu bringen“. Darum gelte es für jeden
Handwerker, am 6. November seine Pflicht zu tun irrd
zur Wahluriie zu gehen. Die Handwerker werden s-
gefordert, ihre Stimme den Parteien zu geben, di« ir
die Freiheit der Nation, für Recht und Wohlfahrt s
Volkes, für den Gedanken der selbstveratitwortlichen r-
sönlichkeit und die Sicherung und Erhaltung oes
Privateigentums und darum für eine positive
Politik des Schutzes und der Förderung des gewerblichen
Mittelstandes eintreten. »

Verbot des Aussrhrinks von Branntwein beider Reichskagsfvnhl

Berlin. Wie bei den früheren Wahlen, so wird au bei

der Wahl uiti Reichstag am 6. November wieder der us-

schatik von ranntwetn mid der Kleinhandel mit Trinkbraniits
wein verboten. Der preiißische Minister des nnern hat eine

entsprechende Verordnung veröffentlicht, bur bie der Aus-

schank von Branntwein und der Kleinhandel mit Trinkbrannts

wein am Sonnabend, den 5. itnd am Sonntag, den 6. No-

vember 1932 bis zur Polizeistiinde verboten wird. Zuwider-

handlungen werden mit Haft und mit Geldstrafe bis 150 Mark
oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Reine Wahlreden im Rundfunk.
Berlin. Das Reichsministeriuni des Jniieru hat fetzt be-

schlossen, den politischen Parteien den Rundfunk im gegen-
wärtigen Wa lkamps für Wahlreden nicht mehr zur Ver-
iiigung zu fielen

Kurze politische Nachrichten
Die deutsche Kontingentierungsabord-

n u n g ist —- von Rom kommend — in P a r i s ein-
getroffen. Die Verhandlungen haben sofort begonnen.

If

Das technische Abkommen zwischen der Deutsch-
nationalen Volkspartei und der Deutschen
Volkspartei über die Reichsliste ift für die Wahlen
vom 6. November unverändert erneuert worden.

Or

Amerikanische Zeitungen hatten gemeldet, daß
Reichspriisident von Hinde’nburg kürzlich
auf der Tressse gestürzt sei und schweren Schaden ge-
nommen haise.‘ Diese Meldung ist v ö l l i g u nz u -
treffe nd. ii‘hh‘tig ift lebiglich, daß der Reichspräsident
kürzlich auf d. \ Boden ausgerutscht ist, aber ohne jeden
Schaden zu m ;i‚ Er hat feine Amtstätigkeit überhaupt

bin- brauchen.
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Sommeruriaubskarten nicht vor dem 1. 3uni.
Die Deutsche Reichsbahngesellschaft teilt mit: Mit

der Einführung der Sommerurlaubskarten sind so um-
fangreiche Vorarbeiten verbunden, daß es technisch
unmöglich ist, den Wünschen zahlreicher Erholungsuchen-
»der, die Fahrpreisermäßigung etwa am 15. oder»22. Mai
einzuführen, zu entsprechen. Ein früherer Einfuhrungs-
termin als der 1. Juni könne nicht in Aussicht gestellt
werden. Für eine große Zahl von Urlaubern würden die
zum Pfingstfest ausgegebenen Karten benutzt werden
können, die vom 11. bis 23. Mai mit einer Fahrt-reis-
«e.x.nuijiiigung »von 3.3% Prozent gelten „L. „_„..__„„

Um die Zukunft von Schloß Sibyllenort.
Breslau. Nach dem Tode des letzten sächsischen Königs

Friedrich Au ust wurden langwierige Verhandlungen über
die weitere erwendung feines letzten Wohnsitzes, des
Schlosses Sibyllenort, unb des dazugehörigen Be-
sitzes geführt. Da der Kronprinz Georg als Jesuitenpater
als Erbe ausscheidet, ist jetzt Prinz Friedrich Christi-an der
(Eigentümer. Er wollte das riesige Schloß, dessen Unterhalt
große Kosten verursacht, einem religiösen Ord en
überlassen. Dieser Plan scheiterte jedoch an den ungeheuren
Unkosten, die nach dem Gutachten der Bausachverständi en
ein Umbau für diese Zwecke erfordert ätte. Jetzt ist er
Beschluß gefaßt worden, das Schloß künf 'g als S o m m e r -
sitz der königlichen Familie zu verwenden und
es schon ab Pfingsten zur ständigen Bes i chtig ung frei-
zugeben. Die reichen Kiinftschätze werden sicher viele Be-
sucher anlocken.

 

Sprengstoffdiebe machen interessante Eröffnuugen.
Breslau. Seit mehreren Tagen wird in Görlitz ein

Pro eß gegen 17 Kommunisten verhandelt, der interessante
Ent ülliingen über kommunistische Pläne und Wa ewlager
brachte. Die als Zeugen vernommenen Kriminal amten
sagten aus, daß die Angeklagten über große Vorräte
von Munition und prengstosfen verfügten.
Einen Zentner Sprengstoff- den sie in einem Stein-
bruch gestohlen hatten, hatten e in mehreven verzinkten
Kannen im Walde vergraben. eiter bewahrten sie gegen
800 Schuß Munition in Milchkannen auf, die sie in
einen Teich versenkten. Jn Zementröhren und Autoschläucheii
wurden ferner große Mengen elektrischer Zünder und
Zündschnur gefunden. Jn mehreren Kisten, die eben-
alls an verschiedenen Stellen vergraben gewesen sind, be-
fanden sich eine große Anzahl Gewehre. Alles Material
war von den Angeklagten nach und nach zusammengestohlen
worden. Aus beschlagnahmten Schriftstücken ging hervor, daß
die Angeklagten mit einem gewaltsamen Umsturz
rechneten. Der Prozeß gegen die 17 Rommuniften, bie fast
alle miteinander verwandt sind, wird mehrere Tage dauern.

 

ZEIT Kein unabgekochtes Oderwasser verwenden!
« « Der Breslauer Poli ipräident warnt vor jeder Ver-
wendung von unabgeko tem derwasser zum Genuß von
Speisen oder zum Spülen von Eß- und Trink efäßen, da das
unabgekochte Oderwasser im Pagen Grade ge un d he its -
f ch ä d lich it. Wer unabge o tes Oderwasser zur ewerbss
mäßigen He tellung von pei en und Getränken o r zum
Spülen von Eß- und Trinskgefä n benutzt, macht sich strafbar.

Grünberg. Jn den letzten Wochen konnte nach den
Meldungen aus den einzelnen Ortschaften erfreulicherweise
Lestgestellt werden, daß in Iiiederschlesien eine Z u n a h m e

e s w e iß e n S to r ch e s als Brutvogel zu verzeichnen ist.
Aus einer ganzen Reihe von Dörfern liegen Meldungen vor,
die besagen, daß dort die besonders hergerichteten Stift-
gelegenheiten in Form von Wagenrädern usw. von den
Vögeln angenommen worden sind. Es handelt sich aber hier-
bei, wie ausdriicklich betont miii‘ um n e u hinzu ‑
g e z o g e n e P a a r e. Die seh früheren Jahren vor-

.7
 

 

   

  
Rom-it von Fette-riet von Brockdorff

" " »Nichf·m·ehr als zweitausend. Zweitausend würden
- das Äußerste fein.“ Liane hat die Augen groß und
bittend zu ihm aufgeschlagen. Das aufgedunsene weiße
Gesicht des andern bleibt ganz kalt. Er scheint ange-
strengt zu rechnen und zu überlegen. Lianes Pulse schlagen
wie Hämnier an ihre Schläsen.

»Zwo Mille, weil Sie es sind, Fräulein,« sagt Grie-
singer endlich. »Kann ich morgen mit einer Anzahlung
rechnen?“
. »Ich bringe Ihnen morgen die ersten dreihundert.
Das andere habe ich augenblicklich noch nicht in der Hand.
Ich muß es mir erst verschaffen. Für Donnerstag abend
ist es ganz bestimmt vorhanden.« ‑

»Na, schön. Ich will Ihnen entgegenkommen,« sagt
Griesinger gönnerhaft. »Darf ich nun noch Ihren Namen
und Ihre Adresse notieren?“

Liane nennt sie völlig mechanisch. Sie weiß, daß es
eine Unvorsichtigkeit bedeutet. Sie weiß, daß sie sich da-
durch in die Hand des Mannes gibt. Aber sie hat keine
Kraft mehr. Sie ist ganz matt und ganz leer. Griesinger
steckt sein Notizbuch ein und deuteteine Verbeugung an.
Liper fühlt, daß er damit die Unterredung für beendet
er ärt.

Sie taumelt ein wenig, als sie die schmutzige Treppe
wieder heruntergeht. .

Zweitausend Markt Für die Reise und die An-
schaffungen müssen weitere dreizehnhundert gerechnet
werden. Es geht nicht mit weniger. Wellenkampist ganz
ohne Geld. Sie hat ihn heute morgen mit dem Not-
wendigsten ausgerüstet. Wenn sie die dreihundert als
Vorschuß auf den Paß bezahlt, ist-ihr Sparkonto bei der
Bank erschöpft. ' '

Sie muß sich also an Tante Betty in Lübeck wenden.
Bei Tante Betth steht ja um?) eine Hypothek über drei-
tausend aus ihren Namen. ie Hypothek kann viertel-
jährlich gekündigt werden; vielleicht ist es aber gar nicht
einmal nötig, zu kündigen. Vielleicht wird die Tante oder
sonst jemand imstande sein, ihr auf die Hypothek hin
einiges au leihen,

n Ernte-Verband
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hanbenen Nester nd natürlich auch wieder besetzt. Mit be-
sonderer Freude ann auch festgestellt werden, daß von seiten
der Bevölkerung dem Storch wieder erhöhteres Jnteresse ent-
gegengebracht wird. So hat man in einem Dorfe besonders
die anzulegende Lichtleitung verlegt um dadurch
den Nistbaum des Vogels, eine Pappel, die sonst hätte gefällt
werden müssen, zu erhalten. An anderen Orten hat die Ge-
meinde durch die Arbeitslosen derartige Nistgelegenheiten
schaffen lassen, die von den Vögeln auch angenommen worden
sind. Diese Tatsachen sind um so erfreulicher, als der Storch
in den letzten Jahren ständig im Abnehmen begriffen war.
Jm gleichen Zusammenhan e ist noch festzustellen, daß auch
aus einigen Orten Nieders lesiens Meldungen über den Zu-
zug des schwarzen oder Waldstorches oorliegen. Beide
Vögel sind das ganze Jahr hindurch geschützt und ihr Abschuß
unbedingt strafbar. .

 

 

Bunzlau. Das Auto mit Holzfeuerung. Ein
Holzfeuerautomobil igkin Gestalt eines Lastwagens in Waldau
zu sehen. Jn dem otor dieses Wagens wurde eine voll-
standige Sauggasanlage eingebaut. Der Motor wird nun
nicht mehr mit Benzin angetrieben, sondern wird durch die
Gase des billigen deutschen Holzes geheizt. Man soll mit
Holz_um etwa 60 Prozent billiger fahren als mit Benzin.

Hirschber . Eine gute Erziehungsmethode.
Jn Grunau Hatten ei rige Wahlkämp er vor der Wahl die
Teerstraße mi weißer arbe bemalt. « ie Landjägerei konnte
die Täter ermitteln, unb bie 'ungen Leute mußten unter
behördlicher Aiifsicht ihre Wah propaganda mit Teer über-
streichen und hatten dabei unter der Schadenfreude der
Passanten zu leiden.

Hirschberg. Wiedereröffnung der deutschen
P oft au d e r S ch n e e l o p p e. Die deutsche Postagentur
auf ber chneekoppe, die dem Postzweigamt Brückenberg
unterstellt ist, wurde wieder eröffnet.

Hirschberg. Schutzgarten im deutsch-böhmi-
sch e n Riese n g e b i r g e. Der deutsche Riesengebirgss
verein in der Tschechoslowakei beabsichtigt im Nehhorngebiet
im böhmischen Nieseiigebirge einen Schutzgarten für seltene
Riesengebirgspflaiizeii, wie Türkenbund, Eisenhut und
weißer Hahneiifuß, zu errichten. Das Gelände, das der Stadt
Trautenau gehört, dürfte für diesen Zweck zur Verfügung
estellt werden. Auf deutscher Seite hatte einmal der Lehrer

giebig in der Koloiiie Forstlangwasser einen derartigen
Schutzgarten angelegt, der aber, als die Schule in Forstlangs
wasser aufgelöst und der Lehre-.- versetzt wurde,.wieder verfiel.

Bad Warmbrunn. EröffnunsB der Sommer-
ku rz e i t. Am 1. Mai wurde in Bad armbrunn die dies-
jährige Somaierturzeit eröffnet. Das Eröffnungs- und Nach-
mittagskonzert waren recht gut befucht.

Spindlermühle. Bekannter Niesengebirgs-
w i r·t g e st o r b e n. Jm Alter von 67 Jahren ist der vielen
Niesengebirgsbesuchern bekannte Besitzer des Hotels ,,Elbe«
in Spindlermühle, Johann Erlebach, gestorben.

Sonnenhut. Von einem Bullen lebensge-
Eh r l i ch v e r l e tz t. Die Frau des Gutsbesitzers Wilhelm

er in Grüssau wurde im Stall voii einem wütend gewor-
denen Bullen angegriffen und so schwer verletzt, daß die kurz
vor ihrer Entbindung stehende junge Frau kaum am Leben
bleiben dürfte.

Landeshut. Den Trauring nach sieben Jah-
ren wiedergefunden. Vor sieben Jagren verlor der
Landwirt Paul Krätzig in Leipe bei der ubereitung des
utters im Stall feinen Trauring. Als jetzt K. auf bem

Felde beim Eggen war und die E ge säuberte, hing der
ing» unversehrt an einem Eggenzin en. -

Landeshut. Mißglückter Selbstmord. Ein 24
Jahre alter Erwerbsloser aus Hartmaiinsdorf wollte infolge
Liebeskummer nnd Nahrungssorgeii aus dem Leben sche den-
indem er sich abends hier an einem Gartenzaun erhängte.
Das Vorhaben des Lebensmüden wurde aber noch rechtzeitig
bemerkt und der bereits Besinnungslose wieder ins Leben
zurückgerufen.

 

  
«Jch muß ben Paß haben."

Liane geht langsam über die Straße. Sie gehtan
Lpielenden Kindern vorbei, verschiebt Murmeln und wird
reigebig mit Schimpfworten bedacht. Sie hört unb
eht ni ts.

»I muß verreisen,« denkt sie. Ich muß nosd heute
abend nach Lübeck fahren. Nein, ni t heute. or en
früh muß die Photographie abgeliefert werden. lso
morgen nachmittag. Ich werde —.«ktor Rosenthal an-
ru en und ihn um Urlaub bitten. Wenn ich den Nachtng
ne me, kann ich übermorgen früh wieder in Berlin ein.“

Es ist ein wohldurchdachter, vernünftiger Plan, egen
den sich ni t das gerin ste einwenden läßt. Das type-

st eine Erb chaft von Lianes Mutter; iane
at n emals daran gedacht, die Hypothek zu kündigen.
arum sollte sie auch? Sie verdiente mehr, als sie

brau te; sie hatte ihr Sparkonto auf der Bank.
lötz ich, mitten auf der Straße, scheint etwas

Dunkles, Unheimliches egen .sie anzuspringen und zu
würgen, die Hände um i ren Hals zu krallen.

»Was ist mir denn?« fragte sich Liane. »Wovor
ürchöe ich mich benn?“ Sie hat keine AWst ge abt, als
te olizei in ihrer Wohnung war und ellen anip sich

durch jede leiseste Bewegun im Schrank hätte verraten
können. Sie hat auch keine ugt gehabt, als sie an seiner
Seite aus dein Hause trat, um hu in seiner neuen Woh-
nunqzin der Mirbachstraße unter ubringen. »

nter dem stechenben Funkebllck von Tage Ostia-.

 

ein Wunder. daß Sie aekommen iinb.“ 
 

ßanbeshut. S p irr l os v e rschw un d en. Seit Mitt-
woch wird der Haushalter Fritz Stiller vermißt. Er hat sich
am 26. d. M..von feinen Eltern verabschiedet und sollte sich
in der Polizeischule Frankenstein melden, wo er aber nicht
eingetroffen ift. Es wird an enomme d
oder beraubt mQrben m. 9 m aß er verschleppt

Landeshut. T ö d lich v e r·ii n g'l ü ck t. Jn Liebenau
im tschechoslowakischen Grenzgebiet geriet der 67 Jahre alte
Brauereikutfcher Winter aus Braunau in der Dunkelheit, als
er neben dem Fuhrwerk einherschritt, zwischen einen Baum
und den Wagen. Winter erlitt-Dabei fo schwere Quetschun-
gen, daß er auf ber Stelle getötet wurde.

Landeshut. Vom Motorrad über a ren. n
OberkRohnstock wurde die Gutsbesitzerfrau Rohr Ifbeim UebIrs
schreitender Straße von einem Motorradfahrer angefahren.
Dabei stürzte die Frau so unglücklich, daß sie besinnungslos
oom Platz getragen werden mußte. Sie hat eine schwere Ge-
hirnerschutterung erlitten. Der Motorradfahrer fuhr ohne
sich um _bie Frau zu kümmern, unerkannt davon.

Waldenburg.. Ein Hotel unter dem Hammer.
Vor bem Amtsgericht kam das Hotel zur Sonne, am Sonnen-
platz gelegen, ziir Zwangsversteigerung. Das Grundstück, das
mit 215 000 RM belastet ist, wurde für 141 000 RM von der
Engelhardtbrauerei ersteigert.

Ziegenhals. Mir einem Kostenasifwand von weit mehr
als 200 000 Kronen wurde die schöne breite Chaussee von
Kohlsdorf, einem vielbesuchten Ausflugsort, über Nenners-
dorf unb Giersdorf nach Ziegenhals gebaut. Jetzt, wo die
Ehaussee fertig ist, darf sie nicht etwa von Fiihrwerken und
Kraftfahrzeugen, für die sie bestimmt war, benutzt werden,
sondern nur von Fußgängern, obwohl die anliegenden Ge-
meinden viel Geld beiiteuertem um eine Fahrgelegenheit nach
Ziegenhals zu erlangen. Die Ehaiissee sollte in erster Linie
der Hebung des Fremdenverkehrs dienen. Nun aber läßt die
tschechische Behörde Fahrzeuge auf der Ehaiissee nicht ver-
ekhren, und diese hat damit ihren Zweck vollständig verfehlt.
Wer mit Wagen, Auto, Motorrad oder Fahrrad den Aus-
fliigsort Kohlsdorf besuchen will, muß die von Ziegenhals
nach Niklasdorf führende Zollstraße von 12 Kilometer Länge
benutzen, während die neue Ehaussee, deren Benutzung ver-
boten ist, nur 5 Kilometer lang ist. » » ·
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sie enhals. Todessturz eines Kindes. Das
vierjähr ge Söhnchen des Kapellmeisters Viewe er tü te
beim Spiel in die Biele und fiel so unglücklich, gdaß 1e'srfyich
das Genick brach. Bei der Hängebrücke an der Promenade
konnte die «k«leine—Leiche aus dem Wasser geborgen werden.

Oels. Revision im MordprozeßLabus ver-
w o r f e n. Das Reichsgericht hat die Revision des Maschinen-
schlossers Paul Labus, der am 6. Februar dieses Jahres vom
hiesigen Schwurgericht wegen Ermordung feiner Geliebten
Zum Tode verurteilr worden war, verworfen. Das Todesurteil
ft damit rechtskräftig bestätigt.

Mittelwalde. Bauernnotim ErlitztaL Nachdem
nun auch im Erlitztal mit der Frühjahrsbestellung begonnen
worden ist, mußte man die Feststellun machen, daß der Stand
der Wintersaaten der denkbar schle teste ist, da sich infolge
der anhaltenden Nässe im Herbst die Aussaat verzögert hatte.
Die noch immer auftretenden Nachtfröste richten an den
Saaten ·und Kleefeldern großen S den an, und mehrfach
muß beides au eackert werden. 'e jün sten Unwetter-
schäden unb bie usficht au eine Mi ernte aten wer au
ber Gebirgsbauernschaft. f ß s sch f

» Glatz. Glatz unter Schwefelsäure. Zwei Lehr-
linge einer Drogerie ließen beim Transport zweiGlasballons
mit Schwefelsäure aneinanderschlagen, so daß die Behälter
zertrümmert wurden. Durch Säurespritzer erlitten die Lehr-
linge leichte Verletzungen. Die Säure selbxt loß vom
Briicktorberg nach dem Roßmarkt hinunter. D e euerwehr
mußte ziir Hilfeleistiing herangezogen werden und so lange
Wasser geben, bis die Säure endlich fortgespült war. Einige
Passanten erlitten Schaden an ihrem Schuhwerk. Der Vor-
gang hatte eine große Menschenansammliuig zur Folge.
—-

linger aber ist die Angst»in ihr erwacht, die Angst, die sich
etzt an ihre Kleider hangt, die hinter ihr herläuft wie
ein jagendes Tier und nicht loszuwerden ist.

»Wovor fliehe ich benn?“ denkt Liane und rennt die
Straße hinunter, als säße der Verfolger ihr auf den
Fersen. Blicke folgen ihr, unb wahrscheinlich ist es die
unterbewußte Vorstellung, Verdacht zu erregen, die sie
plotzlich stillstehen und 'ihre Arme in einer fonberbar
fchlaffen Bewegung herabsinken läßt. »Ich habe nichts
Böses getan — nein, es ist wahrhaftig nichts Böses, das
ich getan habe.“

.. Sie klammert sich an den Gedanken; es gewährt
ploßlich wunderlichen Trost, an ihr reinliches, unbeschol-
tenes Leben zurückzudenken. Schließlich besteht noch die
Moglichkeit, niemals zu diesem unheimlichen Griesinger
zurückzukehren und jede Beziehung zu Wellenkainp abzu-
brechen. Wellenkamv ist fürs erste in Sicherheit; er wird
sich aus eigener Kraft vorwärts elfen.

Liane fuhlt, wie»ihr das Blut in die Wangen schießt.
»Es ist nicht moglich,« antwortet sie sich selber und

spielt doch mit dem Gedanken, wieder in ihr ruhiges, rein-
liches Leben von früher zurückzukriechen wie in eine
schutzende Schale. Plötzlich aber gibt es ihr einen Ruck,
der wie Eiskälte durch ihren ganzen Körper rieselt: Liane
sieht auf einmal Wellenkamps Bild vor fich. Es ist an
einer Litfaßsäule, das Bild leuchtet aus einem schreiend
roten Plakat.

»2000 Mark Belohnung,« steht darüber. Die Buch-
stabeu flimmern, fangen an zu tanzen.

Liane wirft einen Blick hinter fich. Dann liest sie das
Plakat sorgfaltig vom Anfang bis zum Ende, einmal --
zweimal.

Es ist noch immer die rieselnde Kälte in ihrem Rücken
und die Blässe in ihrem Gesicht. Sonst aber steht sie ganz
straff und gerade da.

« »Ich muß nun doch zu Tante Betty fahren,“ denkt
sie. »Vorher aber muß ich noch einmal in die Mirbach-
straße. Wegen der Photographie.«

Es ist kein Zweifel mehr in ihr.
einzigen Weg für sie.
ans Ende.

Es gibt nur einen
Sie muß diesen Weg gehen bis

. »Ich habe nicht.geglaubt, daß Sie wiederkommen
würdeii,« sagt Wellenkamp eine Stunde später. »Es ist

Fortsetzung folgt «
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Postkartenalben
für 50—300 Karten, elegante
Eiiibnd.,Hoch-n.Querformat
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sowie einfache Leiiieneinbnd.

von 75 Pfennigen an ä

Notizbiicher
für Damen, Herren und
Kinder, in jeder Form

von 5 Pfennigen an

 

Schulpiopagaiida gegen Beisaiiles.
Eine Verordnung des thüringischen Voltsbildungsminifters.

Das Thüringer Volksbildungsministerinm hat ver-
ordnet, daß in ber siebenten Kla e der Volksschnlen. in den
erlsten beiden Jahrgängen der erufsschiilen und in den
K assen Quarta bis Unterprima der höheren Schulen all-
jährlich in ber Zeit zwischen Ostern und Pfingsten die Be-
stimmungen des Versailler Vertrages über die Gebietes
abtretungen unb bie Abrüstung sowie bei Kriegsschuld-
artikel (231) eingehend zu behandeln sind. Jn den Ab-
schlußklasfen aller Schulen des Landes haben im letzten
Vierteljahr das Diktat von Versailles und der Gedanke
des Kampfes dagegen beherrschend im Vordergrund des
Geschichtsnnterrichts zu stehen. Zudem haben sich alle
Schüler und Schiileriiinen des siebenten Schulfahres den
Wortlaut des Artikels 231 einzuprägen, damit sein Inhalt
in ihrem Bewußtsein dauernd lebendig bleibe und der
Abwehrwille dagegen zur höchsten Entfaltung komme. Um
die Erreichung dieses Zieles zu fördern, bestimmt das
Volksbildungsniiuisterinm, daß in allen Schtilen vom
siebenten Jahrgang an regelmäßig die letzte Wochenstiinde
mit folgendem Wechselspruch geschlossen wird:

Ein Schüler oder Echter:
Dentfchlaiids Feinde ersannen, um uns auf ewig zu schän-
deu: »Die alliierten und asfoziierten Regierungen erklären,
und Deutschland erkennt an, daß De tschland nnd seine
Verbündeien als Urheber für alle Verluste und Schäden
verantwortlich sind, die die alliierten und assoziierten Re-
giernugen nnd ihre Staatsaugchörigen infolge des
Krieges, der ihnen durch den Angriff Deutschlands nnd
seiner Verbündeten aufgezwun en ivurde erlitten haben.“

Die Klasse: Die deutsche chande soll brennen in
unseren Seelen sbis zu dem Tage der Ehre nnd Freiheiti

( Lokales und Provinzielles )

Die doppelt betrogenen Friseure.
Breslau. Bei der Jnnu skasse der Breslauer Friseurs

tun-ung waren Anfang dieses ahres große Peruntreus

ung en ausgedeckt worden, die von einem Nendanten nnd

einem Beitragserheber begangen worden waren. Man

schätzte die unterschlagene Summe auf 20000 am Die

iden Täter waren im Juni zu Gefangnisstrafen verurteilt

warben. Ietzt wird bekannt, daß der nenne Rendant die

betrügerische Praxis seines iiorgangers fortge-
setzt hat. Er hatte während seiner Amtstätiakeit bereits

10000 RMunterschlagen ‘

Steckbrief gegen zwei schlesische SA.-Fiihrer.
Breslau. Unter Hinweis auf die Nachricht über die Ber-

aftung von Tälern der Sprengstoffanschläge im Kreise
imptsch und in Neichenbach wird mitgeteilt, daß gegen den

O b e r f ü h r e r d e r SA. Untergruppe Mittelsch·lesien-Süd,
v o n O b e r niß, in Neichenbach nnd seinen Adjutanten,
den Grafen S p r eti in Neichenbach, wegen Mordversuches
in drei Fällen in Tatein eit, mit Vergehen gegen das Sprengs
stokfgefeß Haftbefe l erlassen worden ist. Beide
ha ten sich verborgen nnd werden steckbrieflich gesucht.
Die weiteren Ermittliiiigen haben zur Festnahme eines
Nationalfozialisten geführt, der der SA. angehört. Ins-
gesamt befinden sich jetzt vier Personen in Haft.

J »t- Die Brandstiftungsepidemie.
In dem Anwesen des Stellenbesißers Desmny in

Schleif e brach ein Dachstuhlbrand des Wohnhauses aus.
Am gleichen Tage brannten in K u nz e n d o rf die Scheune
und das zum Anwesen gehörige» Aus ugshaus des Frei-
stellenbesißers Ernst Hager nieder. uch hier fanden die
Flammen reiche Beute und vernichteten die Erntevori
r ä t e. Es wird angenommen, daß in beiden Fällen Brand-
stiftung vorliegt. Im C"alle Kunzendorf ist ein polnischer
Staatsangehöriger, der ich des öfteren bettelnd im Grenz-
kreise GroßiWartenberg aufhielt, als der Tat dringend ver-
dächtig verhaftet worden. .

Jn Dombrowa gingen Scheune und Schuppen des
Stellenbesitzers Heinrich ecke r in Flammen auf. An den
Gebäuden war nichts mehr zu retten. Außer den Gebäuden
sind geringe MengenStroh und alte Ma chinen verbrannt.
Es liegt randstiftung vor.

In der Nähe von Festenberg brannte die zur
Hummelmühle ehörende 20 Meter lange S eune mit dem
gesamten Inhat nieder. Durch das energi che Eingreifen
der Wehren tonnte ein Uebergreifen des euers an die
Nachbargebände verhindert wer en. Die Ur ache des ran-
dest itft bis jetzt unbekannt, doch wird Brandstiftung ver-
mu e .

Einfache Kassetten
s Sd Bogen mit Umschlä en i l t.A

Poefle - Alben z, von 60 Pfennigen gan vfbiei ejgrzls RTIZFLMSZZ

und singen, berfchiebene 55
Größen moderne Einbdiide Leinenliarten Leinenliarten

b Karten mit Umschlägen
von 15 Pfennigen an

Tagebiicher auartichreihoicki. Briefsiegenack
etegqnteEmbijndemitSchjoß tariert, liniert, Leinen bunt, silber nnd gold

von sc Pfennigen an

Rasierapparate
und -Garnituren, nur erstli.
Martenwaren, in

von 95 Pfennigen an

Hört den Artikel, den·

 

Geschenkartikel

Amateur-Alben Füllfederhalter Drehbleistifte
in allen Größen und Aus- verschiedene Marien und in roßer Ansivabl,flir Blei
sührungen mit Seidenblatt Systeme sowie Ersalzfederfi nsgopieyErsahmiiiemKlipse

von 50 Pfennigen an von 65 Pfennigen an von 40 Pfennigen an
I
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Briefp hier in Geschenkpaelmngen
Blochpaelinngen

das moderne i-
von 10 Pfennigen an

Kleine Pachnngen
b Bogen und Umschlüge 55

Vessere Papiere

SbKarteii mitllmschlägen
von 95 Pfennigen an

von 10 Pfennigen an

reinninnnninininii-«nt-n:·.«.iiiiiiiiiiiiiiininnitritt-inni- entrinnstnn-iiinis.nennenswerten-inrentiert-inein-inni-itin-:irreerinnere-it-rinnt-entrinnen-it

Rafierklingen
10 berfchiebene Sorten,
passend flir alle Apparate

von 5 Pfennigen ‚an
Etuis

Gefchenkliteratur
stets ca.200 moderne Bände
am Lager, Jugendschriften

von 50 Pfennigen an

von 15 Pfennigen an

Siegelmarken
viele originelle Muster 55
von 10 Pfennigen an «-

Rasierseifen
-Paste, -Spiegel, -Pinsei,
»Mit-se Klingeiischiirfer

zu billigsien Preisen

Gesellschaftsspiele
für Groß u. Klein in allen
Thpen, Spielmagazine

von 40 Pfennigen an

Typendrnckereien
in einfachen Formen und
in eleganten Ausführungen

von 65 Pfennigen an
0

Papier GeburtstagSkrällze
nnd Ziffern mit passenden
Lichtern, in allen Ausführg.

verschied. Preislagen

Glückwnnschbücher
für Geburtstag, sßolterabenb,
Hochzeit, Silberhochzeit usw.

von 25 Pfennigen an

Kochbiicher
für jeden Haushalt und jede
Küche passend, Diarien

von 60Pfennigen an

Buchdruckerei Polkwiiz
m. Annae angenommene man

_. Ochsen 19. 10.12. 10,
— vollfl. ausgeht. höchster Schlachtwert 1.jüngere 27....29
_.. ‚ 2. ältere .- .-

25.—27 sonstige vollfl. 1.jüngere .- .-
— » 2. ältere 19.—20 —

eti-ges fleischige . . . . . 12...1-; .-
19—22 geringgenührte . . _. —-

· Vullen ‘
— jüngere vollfl. höchster Schlachtwert . . 24—26 95-26

26...27 sonstige vollfl. oder ansgemästete . 20—2120—21
21-24 flei«-’chige . . . . . 12—1612—17
18—20 geringgenährte . . . . —- _..

- Kühe -
-—- jiin ere vollfl. höchster Schlachtwert .

 

. 25--28 25-—27
18— 22l on tt e bollfl. oder ausgemiistete , . 17-2017—20

8-16 flerlnggenährte . . . 7—10 7——10
Färsen fKalbiunen

7—98 vollfl. ausgemitstet höchster Schlachtivert . 28——99 28—29

17—22 fleischig . . . 10—1612—15
reffee « . . . sit

15—20 Mäßig genährtes uilikvieh . . . — -k-.
_ ii er .

— Doppeltender bester Mast . —- —-
50—bb beste m55; unb Sangtälber . 87—8888-89
88—60 mittlere . 31——83l31—88at- nnd r«aauglillber
20——80 geringe Käl er . . . sog-W 20——2i)

Schafe ‑° .
Mastliimmer ijndeunge Masthamniel . « . —

29—-80 eidemast . . . -— 81—88
82—84 2. Stallmast . . . 81——82 22-26
28-81 mittl.Mastliimm,ält,Masthamm.,gntgenSchafe 24 510—16
— fleischige S afe . . . 14 —18 —
— gering genii rte F afe . — —

weine
46--47 Fe chweine über 800 Pfund Lebendgewicht — —-
4o—46 vors i.Schweinev.ca.240-soo » 44—45-43—45   42—4is ,, » „ „ Deo-Deo » » 43 -44 41—43
39-42 „ „ „ „ 160—200 „ 41 88—40
37-—38 „ „ „ -,, 120—160 „ ,, .‑ _
38—40 Sauen. 89—40 88——89

 

Die Preise sind Maritvreise für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Zrachty Markt-
nnd Berlaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen ewichtsverlnst
ein müssen sich also wesentlich über die Stallpreise erheben. Dem
Unt rschied zwischen Stallpreis nnd Marktpreis sind angemessen bei
Rinden Los-Brot , bei Kälberii u. Schafen 18, bei Schweinen 16 Proz
  

 

I allein in euischland — iä lich gebraucht wird. Vorzüglidi in I
| der Wirkung, sparsam im erbrauch, von höchster Qualität. |

Tube 50 Pi. und 80 Pi. Weisen Sie ieden Ersatz dafür zurüde.

 

    

Gchlefifche Tageschronit.
. Breslau. Für 4000 RM Pelze gestohlen.

Eine Polizeistreife beobachtete zwei Männer, die mit ver-
dachtig ägeroßew unförmi en Paketen beladen waren. Auf
der-Wa entpu pten siehz die beiden Männer als zwei lang-
esuchte Einbre r, die gerade frisch von einem (Einbruch
n ein Pelzges ”ft sich auf dem Heimweg befanden und
xür4000 RM gestohlene Pelze mit sich schleppten. Die Täter,
ie Einbruchswerk uge und einen Trommelrevolver bei sich

trugen, mußten si
gefallen lassen.

sauer. Guperintendent Rohr in Sauer
eingeführt. Pfarrer Rohr, der an Stelle des ver-
zogenen bisherigen Superintendenten Pflanz zum neuen
Superintendenten ernannt worden war, wurde jetzt durch
Generalfuperintendent D. Schian in das Amt eingeführt.

Gorlin but-Prozent Burgerfteuer. Der Ma-
gistrat der Stadt Gorliß hat beschlossen, die Bürgersteuer für
as Jahr 1933 auf 600 v}? des Landessaßes festzusetzen
Der Beschluß wurde vom egierungspräsidenten als Auf-
ehtsbehörde bereits genehmigt. In einer längeren Be rüni
ung rührt der Magistrat diese einschneidenden Maß men

auf d e bereits eßt vorhandenen außerordentlichen ehli
beträge im Haus alt und die weitere Belastnn du die
Ausgaben für die Wahlfahrtsunterstiißung znrü .

Hirfchberg Ein f eltenes Fest. i Die diamantene
ochzeit feierten der frühere Zimmermann Robert Fuge und
ine Frau. Der Jubelbräu gam steht im 83. unb bie
ubelbrant im 84. Lebth . -- , _

einen Umweg über das Polizeigefängnis

I Glatze-r Glii st

 

Görliß. Reichswehrsoldat verunglückt. Auf
der Landstraße Thieliß——Schöiiberg verlor in der Nacht der
Schiiße Felix Brandt vom 8. J.-N. 12. Kompanie in Görliß
die Gewalt über sein Fahrvad. Er fuhr gegen einen Baum
und blieb besinnungslos liegen. Der Berungliickte wurde in
schwer verletztem Zustande ins Krankenhaus eingeliefert.

Görliß. Selbstmord. In ihrer Wohnung wurde
eine 61jährige Frau erhängt aufgefunden. Das Motiv zur
Tat dürfte in langjähriger Krankheit zu suchen fein.

Groß-Wartenberg. Petroleumkanne beim
Feueran ünden explodiert. Ein alter Leichtsinn,
er nicht s arx genug bekämpft werden kann, hat wieder

einmal ein Op er gefordert. Morgens egen b Uhr wollte
sich die 56 Jahre alte rau Maria Lidz a aus Kunzendorf
beim Feuermachen beelen nnd benuß e dazu Petroleum.
Die Kanne mit 1% Liter Inhalt explodierte und fügte Frau
Lidzba schwere Brandwunden im Gesicht und am ganzen
Körper zu, die ihre Ueberführung in das Krankenhaus er-
forberlich machten.

Neurode. Falschmiinzer erwischt. In Ebers-
dorf wnrde der tellnngslose Elektriter Bruno Böhm als
alschmiinzer ver ftet und dem Amtsgericht Neurode zuge-
ührt. Böhm hatte zwei falsche Fünfmarkstücke in den Ber-
ehr gebracht. Durch die sofort vorgenommenen Ermittlun-
gen der Landjägerei gelang es, den Täter festzustellen und bei
einer Haussuchung den Apparat und Teile hierzu zu be-
schlagnahmen

Nothenbnr O.-L. Bürgermeisterwahl in Mus-
ka u. In der n Mustau ftattgefundenen außerordentlichen
Stadtverordneten tzung wurde der Kandidat der bürgerli n
Fraltion, der bis erige Bürgermeister Glabisch, auf'12 Ja re
wiedergewählt.

Hirschber . Aus dem Fenster des Kranken-
auses gesprungen Jn einem unbewachten Augens-
lick stiir te der wegen einer Ge irnerkvankung im stäidtischen
Krankenhaus untergebrachte rbeiter Baumert aus dem
zweiten Stock des Krantlenhauses in den 9:5. Er- erlitt so
chwere Verletzunaew daß er bald darauf ve darb.

Landeshut. Im Walde erhängt aufgefunden
Der seit Jahresfrist vermi te Zimmermann Io ef Fickert
wurde im Sattelwald bei ittgendorf erhängt aufgefunden.
Die Leiche war bereits in Verwesung übergegangen.

ßeobfehiia. Jmmerneue Diphtheriefälle In
Löwen ist eine A l Kinder an Diphtherie erkrankt. Bis-
her sind zwei Fä e tödlich verlaufen. Bei zwei Kindern
wurde im Krankenhaus Leobschütz der Luftröhrenschnitt vor-
genommen; beide Kinder sind wieder genesen.

Trebniß. Das große St. Hedwigsfesi. All-
jährlich bringt der erbst in Trebnitz zu Ehren der schlesischen
Landesmutter St. edwig das große St. Hedwi s est. Wall-
fahrerzüge hatten Gläubige aus Beuthens, Oppe n, Breslau
und Schweidniß nach Trebnitz gebracht. Eine lange Bres-
lauer Prozession hatte bereits zur Mitternacht ihren Weg
nach dem kleinen Bade angetreten. Am Grabe zelebrierte
Kardinal Bertram ein feierliches Pontifikalamt. Die Rele-
Biien der Heiligen Hedwig fanden andachtsvolle Verehru .
urch den herbstlichen Buchenwald aber zogen die Proze -

sionen vom frühen Morgen bis in den späten Nachmittag.
Glaß. DieGlatzerGlückstage einhunderts

prozenti er Erfolg. Die ersten beiden Tage der
e waren ein Erfolg sondergleichen Aus

der ganzen Gra schaft und weit über hre Grenzen hinaus
war man gekommen, um das Fest der Wirtschaftsankurbelung
mit umachen und zum Erfo ge zu verhelfen. Es wurden
an en erften beiden Tagen Umsäße erzielt, wie sie die Ge-
schäftsleute bisher nicht rannten. Troß des gesteigerten Per-
lehre ift kein Unfall zu verzeichnen. Besonderes Interesse
erregte der über 2 Kilometer lange Festzug, der aus origi-
nellen Gruppen und Fahrzeugen verschiedenster Art gebildet
wurde. In einer Grenzlandkundgebung wurde die Be-
deutung der Grafschaft veranfchaulicht.

Tro ran. M a b ch e n m o rd. In der Nacht ereignete
55;? in nnefchau im Hultschiner Ländchen eine grausige

nttat. Ein lbjägriges Mädchen wurde in dem Zimmer
eines. Hotels ermor et auf efunden. Das Mädchenwar mit
einem jungen Mann im orel abgestiegen, der flüchtig ist.

Kattorviß. Eine ganze Familie unter Ber-
giftungserfcheinungen erkrankt. Nach dem
Genuß von Eiertuchen erkrankten sämtliche Mit lieber ber
Familie Kaezmarezyt in Königs ütte, Pilsudskisthe 6, unter
ergiftungserscheinungen so s wer, daß ihre Ue ersiihrung

in das Krankenhaus notwendig wurde. » .- - .objol 5 s- {don‘t—ü.“«


